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Berlin, 23. Oktober. Die Vorbereitungen für die Aufſtellung der Wahlliſten für die Reichstagswahl find noch nicht abgeſchloſſen. Jedoch dürfte 
feſtſtehen, daß in ſämtlichen 36 Wahlkreiſen eine Einheitsliſte aufgeſtellt wird, geführt von 10 Perſönlichkeiten mit dem Kanzler an der Spitze. Dieſe 
10 Namen werden die einzigen fein, die auf dem Stimmzettel abgedruckt find, Es ift auch ein einziger Reichswahlvorſchlag beabſichtigt. Als wahr- 
ſcheinlich gilt, daß fih unter den 10 Kandidaten auch die Namen des Vizekanzlers von Papen und des Reichsarbeitsminiſters Seldte befinden. Im 
übrigen ſoll die Entſcheidung über die endgültige Geſtaltung der Kandidatenliſte Mitte dieſer Woche erfolgen. 

Von beſonderem Intereſſe wird ſein, inwieweit Vertreter früher ſelbſtändiger Parteien von den Nationalſozialiſten in den Reichstag hineingelaſſen 


werden. 


Insbeſondere gilt das hinſichtlich der früheren Zentrumspartei. 


Die Verhandlungen wegen Ueberleitung eines Teiles der Zentrumsmit⸗ 


glieder in das Hofpitantenverhältnis bei den Nationalſozialiſten waren zum Zeitpunkt der Parlamentsauflöſung nahezu abgeſchloſſen. 


Mac Donalds Wink an Berlin 


England für Verſtändigung in der Abrüſtungsfrage 


London, 23. Oktober. Premierminiſter Mac⸗ 
Donald führte in Crawley (Grafſchaft Suſſex) 
in einer Rede u. a. aus: 

„Sroß-Britannien kann Deutſchland ins 
Geſicht ſehen, ohne exröten und ohne fih ent- 
ſchuldigen zu müſſen. Die europäiſchen Böl- 
fer können ſich gleichberechtigt um den⸗ 
ſelben Tiſch ſetzen. Deutſchland muß den Völkern 
ermöglichen, ſich zu verſtändigen, ohne bei ihnen 
Furcht und Mißtrauen zu erwecken. 


Die britiſche Regierung wird ihre 


Verſuche, einen Abrüſtungs⸗ 
plan zu erreichen, der allge⸗ 
meine Zuſtimmung erhält, 


nicht aufgeben. 


Es iſt notwendig, daß ein internationgles 
Abkommen getroffen wird und daß gemein⸗ 
ſchaftlich eine internationale Zuſammenarbeit 
in Gang geſetzt wird. Wir erwägen einen M e i- 
nungsaustauſch, der ſich nicht gegen 
Deutſchland richtet, ſondern auf die internatipnale 
Abrüſtung abzielt. Hat Deutſchland ſein 
letztes Wort geſagt? Ich nehme die zu⸗ 
gunſten des Friedens vom deutſchen Kanzler 
geſprochenen Worte gern an. Aber war die Hal- 
tung Deutſchlands, die die übrige Welt ihren 
Schwierigkeiten allein überließ, eine Methode, 
den Frieden herbeizuführen und Europa das Ber- 
trauen wiederzugeben? Nein. 


Ich hoffe, daß die erſte beſte Gelegenheit 
von Deutſchland ergriffen wird, uns 
durch ſeine Taten zu beweiſen, daß es eine 
Politik des Friedens verfolgt und lebhaft 
wünſcht, mit den übrigen Völkern zu einer 
Zuſammenarbeit wieder zu gelan⸗ 
gen, die ihm weder einen Verzicht auf 
ſeine Ehre noch auf ſeine Selbſt⸗ 
achtung notwendig macht. 


Ich bedauere tief die Wendung der Ereig- 
niſſe in Genf. Es wird viel von gebrochenen 


Versprechen geredet; Niemand, der die Tats f 


ſachen kennt, kann wahrheitsgemäß ſagen, daß 
England nichts getan hat, um feine Verſpre⸗ 


herabgeſetzt, wir haben unſere Luftſtreitkräfte ver- 
mindert und niedrig gehalten. Wir haben uns 
bemüht, die Beſchwerden Deutſchlands 
zu beſeitigen. England war immer wieder der 
größte Freund, den Deutſchland hatte, auf dem 


— * zu erfüllen. Wir haben unſere Armeen 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Wege zu innerer und moraliſcher Gleichheit. 
Ebenſo wie bei der Räumung der Ruhr, wie bei 
der Behandlung der finanziellen Lage in Lauſanne, 


hat England dem Glauben Ausdruck verliehen, S 


keinen Frieden in Europa geben kann, daß es 
keine Regelung in Europa geben kann, ſo⸗ 
lange nicht jede europäiſche Nation an 
demſelben Tiſch unter den anderen ſitzen kann. 
Bereits in Genf, als ich den Konventionsentwurf 
unſerer Regierung vorbrachte, habe ich erklärt, 


beide Parteien zur Abrüſtung 
l beitragen 


müſſen, ihre Rüſtungen herabzuſetzen. Die nicht 
gerüſteten Parteien müſſen die Beſorgniſſe ihrer 
Nachbarn verringern und dafür ſorgen, daß 
Europa ſich beruhigt. Nutzlos wäre der Verſuch, 
in freundſchaftlichen Beziehungen mit anderen 
Ländern zu leben, ohne ſorgfältig zu ſtudieren, 
wodurch in der Regel Nachbarnationen gereizt 
werden könnten. Ich kann behaupten, daß Deutſch⸗ 
land niemals große Hinderniſſe bei der Anerken- 
nung der Gleichheit gefunden oder gefunden 
haben würde, wenn es bereit geweſen wäre, den 
Teil zu tun, den ich angedeutet habe. Es gab kei⸗ 
nen Vertreter auf der Fünfmächtekonferenz im 
vorigen Dezember, der den geringſten Zweifel 
darüber hegte, daß die Grundſätze der Gleich⸗ 


berechtigung unter einer Bedingung angenom⸗ 
men wurden, über die die deutſchen Vertreter kei⸗ 
nerlei Zweifel haben konnten: daß Deutſchland in 
der Zwiſchenzeit beitrage zu dem Gefühl der 
Sicherheit der Nationen, die der Abrüſtung 
zuſtimmen würden. Ich werfe dieſe Frage nicht 
auf um des Streites willen. Ich führe dieſe Tat⸗ 
ſachen an, damit ſie weiter helfen. 


England wartet ab 


London, 23. Oktober. In der Sitzung des 
britiſchen Kabinetts wurde beſchloſſen, daß Sir 
John Simon vorläufig nicht nach Genf zurück⸗ 
kehren ſoll. Der Unterſtaatsſekretär des Aeußern, 
Eden, wird die britiſche Regierung bei der Wie⸗ 
deraufnahme der Abrüſtungsbeſprechungen in 
Genf vertreten. Die internationale Lage wird 
noch als durchaus ungeklärt angejehen, in- 
beſondere angeſichts der parlamentariſchen Lage 
in Frankreich und der Tatſache, daß Be⸗ 
ſprechungen mit anderen Mächten geführt werden. 
Man erwartet beſtimmt die Vertagung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz für eine unbeſtimmte Periode. 


| Roosevelt 
über Dollar: Aufwertung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 23. Oktober. Präſident Rooſe⸗ 
velt hielt Sonntag vom Weißen Haus aus eine 
Rundfunkanſprache an das amerikaniſche 
Volk, in der er über die Ergebniſſe des Feldzuges 
für wirtſchaftliche Erholung Stolz und 
Befriedigung ausdrückte. Im Frühjahr 1933 habe 
es in den Vereinigten Staaten verhältnismäßig 
mehr Arbeitsloſe gegeben als bei irgend- 
einer anderen Nation. Von 13 Millionen Ar- 
beitsloſen hätten inzwiſchen aber mindeſtens 
4 Millionen Beſchäftigung erhalten. Der Präſi⸗ 


Landeshauptmann Adamezyk 
eröffnet die Wahlschlacht in OS. 


[Eigene Meldung) 


Beuthen, 23. Oktober. 


Am Freitag wird in Oberſchleſien die 
Wahlſchlacht mit einer großen Kundgebung 


im Beuthener 


Schützenhaus um 20,15 Uhr durch Landeshauptmann Antergau · 


leiter Adamcezyk eröffnet. 


Am Donnerstag ſpricht der außenpolitiſche 
Sachverſtändige Adolf Hitlers, der Chefredakteur 
des „Völkiſchen Beobachters“, Alfred Roſen⸗ 


berg, in Oppeln in der Handwerkskammer 
zur Reichstag swahl. 


IA 
N 
| 


[| 


| 


dent teilte mit, daß die Regierung einen Regie⸗ 
rungsmarkt für Gold ſchaffen und das Goldaus⸗ 
fuhrverbot erleichtern werde. Er verſprach eine 
geſunde Währung und kündigte an, daß der Dollar 
nach Wiederherſtellung des Preisniveaus anf- 
gewertet werden ſolle. Ferner verſprach er 
Beſſerung der Preiſe landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 
niſſe, die „in der einen oder anderen Weiſe“ zu⸗ 
ſtandegebracht werden würde. 


Aktien hausse 
in Wallstreet 


Telegraphiſche Meldung.) 
New York, 23. Oktober. Roosevelts 


Rede über die Fortschritte der amerikani- 


schen Wirtschaftspolitik wurde von der 
New - Yorker Wertpapierbörse mit 
einer kräftigen Aktienhausse beant- 
wortet. Es wurden große Käufe in schwe- 


ren Papieren vorgenommen, wobei Roh- 


stoffwerte in den Vordergrund traten. 
Mitbestimmend für die Unternehmungslust 
der Hausssiers war die weitere inter- 
nationale AbschwächungdesDol- 
larkurses. Schon zu Beginn des Ver- 
kehrs ergaben sich Gewinne ungewöhn- 
lich großen Ausmaßes. 
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Die Sachverständigen im Reichstagsbrand-Prozeß 


van der Lubbe hatte Mittäter 


Selbstentzündliche »Flüssigkeit« zur Entfachung des Brandes verwandt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. Oktober. Der heutige 22. Tag des 
eichstagsbrandprozeſſes war einer der wichtig⸗ 
ſten, denn die Gutachten, die heute von dem 
Wärmetheoretiker der Berliner Techniſchen Hod- 
ſchule, Joſſe, und dem Leiter der Berliner 
Feuerwehr, Oberbranddirektor Dr. Wagner, 
erſtattet wurden, haben die Vermutung, daß 
Lubbe den Brand nicht in der von ihm big- 


her angegebenen Weiſe angelegt haben kann, ſon⸗ R 


dern daß er entweder ſelbſt ſchon vorher um⸗ 
fangreiche Vorbereitungen getroffen 
oder aber Helfershelfer gehabt haben muß, 
reſtlos beſtätigt. 

* 


Berlin, 23. Oktober. In der heutigen Ber- 
handlung hatten die Sachverſtändigen das 


Wort, die die Brandſtiftung beurteilen follen, ob] daß 


ſie van der Lubbe allein durchgeführt habe 
oder ob er Mittäter gehabt haben muß. 


Als erſter Sachverſtändiger erklärt 
Professor Josse, Berlin, 


daß die rapide Brandentwicklung im 
Plenarſaal die Vermutung habe aufkommen 
laffen, daß die Lüftungseinrichtungen des Plenar⸗ 
ſaales daran beteiligt find, Da aber die 5 
tungsanlagen, wie feſtgeſtellt worden iſt, 
am Brandabend nicht in Betrieb waren, bleibt 
ſomit als die wahrſcheinlichſte Urſache 
für die raſche Entwicklung des Brandes nur 
übrig., daß im Plenarſaal andere Zünd und 
Brennſtoffe, und zwar beſtimmt auch andere als 
Kohlenanzünder, in größeren Mengen ver⸗ 
wendet worden find. Da keine Luftzirkulation 
vorhanden war, verbrannten dieſe Brenn⸗ 
ſtoffe mit Luftmangel. Die tatſächlich entſtandenen 
Gaſe ſtammen nicht von dem verbrannten Geſtühl. 
Zuſammenfaſſend hob Profeſſor Joſſe hervor, 


daß die zur Verpuffung und Aufflammung 
des Gasinhaltes des Plenarſaales eriorder; 
lich geweſene verhältnismäßig große Menge 
von brennbaren Gaſen nur aus 
unvollſtändia verbrannten flüſſigen 
Brennſtoffen ſtammen konnten, die in 
den Plenarſaal gebracht worden ſind, und 
die in ſehr kurzer Zeit dieſe Gas- 
mengen liefern konnten. 


Der Sachverſtändige betont, daß die Brenn 
toffe im ganzen Saal perteilt worden 
ſind. Er nimmt an, daß vom Steno⸗ 
A A aus die Vorbereitung des 

randes im Saal höchſtwahrſcheinlich erfolgt fet, 
denn pe Stenographenraum fei 170 ein 
unauffälliger Zugang möglich ⸗geweſen, 
und dort habe auch die Möglichkeit beſtanden, 
ſelbſt längere Zeit vor dem Brande Brennſtoffe 
zu lagern. Der Sachyverſtändige erklärte die 
ne e für das Ausmaß 
es Brandes und kam zu dem Schluß. daß die 
Brennſtoffmenge. die in den Plenarſgal gebracht 
worden ſei we mehr als 20 Kilo betragen 
haben müſſe. Aus der koloſſalen Rußentwicklung 
Ang Profeſſor Joffe den Schluß, daß es ſich ente 
eder um 


Petroleum oder Benzol 


gehandelt haben müſſe. Die Entzündung der an 
verſchiedenen Stellen verteilten Brennſtoffe 
brauchte nur an einer einzigen Stelle 
folgen, wenn man 8ünd fn ze, Zünd ⸗ 
itreifen oder auch eine entzündliche Hilfs⸗ 
flüſſigkeit verwandte, Auf dieſe Weiſe könnte 
auch die Entſtehung der Flamme auf der Diplo⸗ 
maten⸗Tribüne erklärbar fein. Infolge des Luft⸗ 
mangels ſind nicht alle Teile des flüſſigen Brenn⸗ 
ſtoffes verbrannt, ſondern ein Teil ift perdampft. 
Das plötzliche Aufgehen des Plenaxſaales in ein 
Flammenmeer iſt ein Beweis dafür, daß im 

aal in den unteren Schichten noch Luft geweſen 
war, und daß in den oberen Schichten ein brenne 
bares, aber nicht exploſives Gasgemiſch porhanden 
war. Der Sachverſtändige erklärt, daß die Vorbe · 
reitung der Brandlegung eine gewiſſe Zeit erfor. 
det . Er hält es für 


ganz ausgeſchloſſen, daß dieſe Vorberei⸗ 
tungen von van der Lubbe kurz vor 
dem Brande getroffen worden 


jeien. Die Anlegung des Brandes fei mit Sach. 

enntnid erfolgt, dafür ſpreche die Wahl des 
Brennſtoffes und ſeine Vertellung auf ein große 
Anzahl von Stellen. Der Sachvexſtändige hält 
es durchaus für möglich, daß die Käſten hinter 
den Abgeordnetenſitzen als Behälter für den 
dr ennſtoff benutzt worden ſind. 

Der Oberreichsanwalt bezweifelt die Auf⸗ 
faſſung des Sachverſtändigen, daß die Brande 
ſtellen außerhalb des Plenarſaales nur ein Ube 
len un g smanöper geweſen feien, Profeſſor 
der gebt bt u. daß ihm das Verhalten van 
der Lubbes ein pſychologiſches Rätſel fei. 


Zu der Frage des Rechtsanwalts Dr Teir 
chert, daß man nach dem Brande, wenn der jlülr 
itge Brennſtoff in Kaniſtern oder Flaſchen hinein» 

ebracht worden wäre, doch wohl Reſte der Be» 
älter hätte finden müſſen erklärt der Gadver. 


halten Oberingenieur Werner, daß 


der 
Schutt ſehr genau mit einem Löffel dur ch ⸗ 
ſucht worden ſei und daß man weder Majhen 
eibe 


böden noch Kaniſterreſte gefunden habe. Es 


freilich die? eit 
in re worden ſei, 
was allerdings ungewöhnlich wäre. 

Rechtsanwalt Dr Seuffert ſtellt weitere B e- 
weisanträge, u. a ſoll feſtgeſtellt werden, 
wann der Stenographenraum und die umliegen- 
den Gänge zum letzten Male kontrolliert 
worden ſind. Nach der Annahme des Sachverſtän⸗ 
digen müßte im Stenographenraum der Brennſtoff 
bereitgeſtanden haben. Dr Sa ck erſucht, auch die 
ein machefrauen zu hören. 
Der Angeklagte Torgler erklärt mit Nachdruck, 
daß er 8,45 Uhr längſt nicht mehr im Reichstag 
war, ſondern im Reſtaurant Aſchinger. Na 
feiner Erinnerung habe er ſchon um 8,20 Uhr den 
en r Wen de Er habe nie in ſeinem Les 
ben mit Benzin oder irgendwie geartetem Brand⸗ 
material etwas zu tun gehabt. 

Der Angeklagte Dimitroff fragt den Sachver⸗ 
ſtändigen Jojie, ob er es für möglich halte, 
a 


ein Brandſtifter in einer Viertelſtunde 
dieſen Brand entfachen 


könnte. 

Der Sachverſtändige Jojje- antwortet, er fei 
eine Zeitlang der Meinung geweſen, daß das nicht 
möglich fei, als er aber bei der Beſichkigung fah, 
mit welcher Fixigkeit van der Lubbe ar- 
beitete, möchte er doch glauben, daß bei entſpre⸗ 
chender Vorbereitung die Entzündung ſo möglich 
war. 

Dimitroff: Wie kommt es, daß dort, wo 
Lubbe mit dem Hemd und anderen Stücken 
Brand angelegt hat, kein richtiger Brand entſtan⸗ 
den ift, während, als Lubbe mit einem Stück Bor- 
tiere durch den Plenarjaal geht, in dieſem Saal 
der größte Brand entfacht worden iſt? 

Sachperſtändiger Jojje: Es konnte nur im 
Saale a mei wenn brennbare Flüſſig⸗ 
keiten eingebracht waren. 

Hausinſpektor Seranowitz bekundet, daß er am 
27. Februar, zwiſchen 11 und 12 Uhr mittags, durch 
den Plenarſaal und auch durch den Stenogra r. 
phenraum gegangen ſei und nichts Auffälliges 
bemerkt habe. i 

Der Sachverſtändige Dr Schatz fragt, ob es 
richtig ſei, daß ſich 115 EA EIER auch 
eine Kammer befindet, in der Petroleum, Mi⸗ 


wahrt wird. Der Beige Scran ig bemerkt, 
es handele ſich um die ſogen. Seiſenkammer, 
in der auch S Ra zum Ffenſterreinigen 
und eine Flüſſigkeit zum Verdünnen von Bohner⸗ 
wachs aufbewahrt werden. Der Schlüſſel zu die⸗ 
ſem Raum ſei aber ſtets unter Verſchluß. 

Dem Angeklagten van der Lubbe wird 
1 das Gutachten Profeſſor Joſſes vorge- 
eſen. 


van der Lubbe schweigt 


und muß ſchließlich wieber auf feinen Platz zurück · 
geführt werden, ohne daß die Befragung irgend 
welchen Erfolg gehabt hätte. Auf Veranlaſſung 
Dimitroffs wird van der Lubbe nochmals be» 
fragt, ob er den Brandweg wie angegeben zurück⸗ 
gelegt habe. “Gi 

van der Lubbe flüſtert: Ja! Auf die Frage 
ob er den Plenarſaal mit dem brennenden Tuch 


könne er nicht ſagen. 
Als nächſter Sachverſtändiger ſchildert 


Branddirektor Dr. Wagner 


VBerbrennungsberiuhe an dem Eichen⸗ 
. des Plenarſaales. Es ſei verſucht wor⸗ 
en, die maſſiven Eichenſtühle älterer Art 
mit einem Kohlenanzünder zu entflammen. In 
18 Minuten ſei es jedoch nicht 
Stühle in Brand zu bringen. Auch als man unter 
dieſen Stühlen etwa ein Pfund Filmrollen 
8 elang es nicht, den Stuhl fp in Brand 
zu eben, daß er aus eigener Kraft weiterbrennen 
onnte. Auch bei den neueren Stühlen habe man 
durch Kohlenanzünder ein Weiterbrennen des 
Holzes aus eigener Kraft nicht erreichen lönnen. 
Lediglich die 1 io aus Kunſtleder ſei 
empfänglicher geweſen, ſodaß die Möglichkeit be⸗ 
ſtand, daß ſie weiterglimmte und pe nach 
längerer Zeit zum offenen Feuer führte. Es ſei 
dann weiter verſucht worden, einen Teppich, 
auf dem Tiſch und Stuhl ſtanden, mit Hilfe einer 
brennbaren Flüſſigkeit zu entzünden, aber erft als 
Reſte eines Kleidungsſtückes dazu geworfen 
wurden, gelang es, die Holztelle in Brand zu 
ſetzen, daß ſie aus eigener Kraft weiterbrennen 
konnten. 

Der Sachverſtändige Dr Wagner kommt zu 
dem Schluß, da i 1 
eſchilderten Umfang ohne Aenderung der gewöhn⸗ 
ichen Verhältniſſe im Plenarſgal nicht hätte 
der Verst können. Zu einer ſolchen Veränderung 
der Verhältniſſe fei entweder eine längere Zeit er 
forderlich oder eine 


Unterſtützung von mehreren Perſonen, 


wahrſcheinlich aber beides. Die Verwendung 
leichtbrennbarer Stoffe, wie Zelluloid oder 


Benzin, in 1855 Umfange hält der Zeuge 


weil dann das Brandbild 
hätte anders ein müffen. Ueberdies würde ein 
Ausgießen größerer Mengen von Benzin oder 
Benzol den Raum in kürzeſter Friſt mit einem 
erploſipen Len angefüllt haben, Ein Anzün⸗ 
den wäre dem Brandſtifter lebensgefähr⸗ 


nicht für wahr i 


ch ji gkeit gedient hat. 


neralöl, Werg und anderes Putzmaterial aufbe⸗ 


angeſteckt habe, erwidert van der Lubbe, das 


gelungen, die 


das dae en von dem Zeugen 
0 


dieſe 


wir von 


Möglichkeit, daß der Brennſtofff lich geworden. Es müſſen alio Stoffe verwendet 


worden ſein, die anders gewirkt haben; welche 
vermöge er 5 anzugeben Jedenfalls habe ſich 
der Brand im Plenarſaal anders entwickelt als an 
den anderen Stellen. 

Auch der nächſte Sachverſtändige, Gerichts⸗ 
chemiker Dr Scha, Selle kommt zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß der Brand im Plenarſaal keinen na- 
türlichen Ablauf gehabt hat. Er erklärt, 
daß im Firn mit einer ſelbſtentzünd⸗ 
lichen? en gezündet worden iſt, deren 
Natur ich noch bekanntgeben werde, und daß zur 
Ausbreitung des Feuers eine Löſungsflüſ⸗ 
Der Sachverſtändige bittet 

arauf das Gericht, im Intereſſe der allgemeinen 

8489 die Oeffentlichkeit auf kurze gi aus: 
zuſchließen, in der er die Brandflüſſig⸗ 
keit bekanntgeben werde. 


Der Sachverſtändige ſchildert dann feine be- |D 


ſonderen Beobachtungen bei der Verrußung 
und betont, daß die ſtarke Nebelbildung, 
die bei dem Brande beobachtet worden fei, Harat: 
teriſtiſch für die Anwendung der „Flüſſigkeit 
wäre. 


Vier bis fünf Liter dieſer „Flüſſigkeit“ hätten 
durchaus genügt, die ſtarke Brandwir⸗ 
kung hervorzurufen. Er ſei überzeugt, daß 
man bei der Brandlegung im Plenarſaal 
Kohlenanzünder mit der ſelbſtent⸗ 
zündlichen „JFlüſſigkeit“ getränkt und fie 
auf eine mit Petroleum oder Schmierbenzin 
getränkte Unterlage, etwa abgeriſſene Vor⸗ 
hänge, gelegt habe. 


Auf dieſe Weiſe würde innerhalb von 20 Minuten 
bis 1% Stunden eine Selbſtentzündung 
eintreten, ohne daß ein Menſch einen Finger 
krümmt. Für dieſe Zündungsart ſpreche das fort» 
ſchreitende Feuer von einer höheren Stufe nach 
einer tieferen. Die anderen Brandſtellen in den 
Umgängen uſw. ſeien ganz anderer Natur. 


Die Vorbereitung des Brandes im 
Plenarſaal könne nicht von einer 
Perſon in der von van der Lubbe 
angegebenen Zeit vorgenommen werden. 


Nach ſeiner Ueberzeugung müßte eine Perſon im 
Plenarſaal mindeſtens 20 bis 25 Minuten Zeit 
gehabt haben, vorausgeſetzt, daß das Brandmate⸗ 
rial bereitſtand. 

Auf Fragen des Vorſitzenden erklärt der Sach 
verftändige, daß die von ihm erwähnte Zünd⸗ 
miam verhältnismäßig leicht zu beſchaf⸗ 
en ſei. í 

Auf die Frage des Oberreichsanwal⸗ 
tes, ob die „Flüſſigkeit“ in kürzeſter peit dr 
Aktentaſchen uſw. in den Remeg habe hinein- 
gebracht werden können, erwidert der Gadver- 


2 
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Es hätte genügt, wenn man die im 
eichstag vorhandenen Handtücher mit der 
Flüſſigkeit begoſſen hätte oder die zerſchnittenen 
ſorgänge dazu verwandte. Auf weitere Fragen 
ſagt der Sachverſtändige, die „Flüſſigkeit“ habe 
einen karbolähnlichen Geruch, den man 
ſchwer los werden könne. 


Der Sachverſtändige betont, daß er 

die Angabe van der Lubbes über die 
Inbrandſetzung für ganz aus: 
; geſchloſſen halte. 


n dem Umgange habe er wahrſcheinlich gar 
einen Brand beabſichtigt, ſondern zufällig die 
Zündungsmittel verloren. Auf einen Einwurf 


r Sacks erwidert der Sachverſtändige Dr. 
Schatz, daß er aus dem Verhalten van der Lub- 
bes den Schluß gezogen habe, daß beſtimmte Dinge 
in das Wiſſen van der Lubbes geſetzt waren, denn 
das Verhalten auf dem Balkon fei nicht nor ⸗ 
mal geweſen: van der Lubbe müſſe beim Ein- 
ſteigen ſchon gewußt haben, daß bereits 
andere Vorgänge in den Räumen ſich abſpielten 
und er nur die Schuld durch ſein eigenartiges 
Verhalten auf ſich zu ziehen hatte. j 

Oberreichsanwalt: Der Angeklagte Torgler 
iit bis zu einer gewiſſen Beit, mindeſtens bis 8,20 
Uhr, wahrſcheinlich aber bis 8,40 Uhr im Reids- 
tage geweſen: Kann nach der Art der Vorberei- 
tung 


Torgler als Täter 


in Frage kommen? 


Der Sachverſtändige erwidert, daß der Zeit 
nach die Möglich keit beſteht. 


Eine längere Grörterung entſpinnt ſich dar⸗ 
über, ob man, wenn Torgler mit dem Brand- 
ftar befaßt war, am Portal V beim Verlaſſen 
es Hauſes den Geruch wahrnehmen mußte. 


Der Sachverſtändige läßt da verſchiedene Mög- 
lichkeiten offen. Wenn er von der Flüſſigkeit nicht 
direkt etwas an die Hände oder Kleidung bekam, 
brauchte der Geruch nicht auf ihn überzugehen. 
Dr Seuffert: Wenn van der Lubbe dieſe 
getränkten Lappen vorfand auf 5 Plätzen und 
anzündeke, mußte er doch ſelbſt den Geruch 
an ſich haben, als er feſtgenommen wurde. 


Sachverſtändiger: Jawohl, deshalb bin ich der 
Meinung, daß van der Lubbe da nichts zu ſuchen 
hatte und im Plenarſaal nichts getan hat. 

Auf die Frage, ob beim Verbrennen der 
Flüſſigkeit ein Geruch auftritt, erklärt der Sach 
verſtändige, daß nur ein leichtes Prickeln zu 
bemerken fei. Arbeiter, die in der chemiſchen Jn- 
duſtrie tätig ſind, Studenten aus Laboratorien, 
Apotheker uſw. wüßten Beſcheid darüber. 

Die Verhandlung wird auf Dienstag vertagt. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels über 
Volk, Partei und Staat 


[Telegraphiſche Meldung) 


Frankfurt a. O., 23. Oktober. In einer von 
vielen Tauſenden beſuchten Wahlkundge⸗ 
bung der NSDAP. ſprach Montag abend 
Reichsminiſter Dr Goebbels, oft von ſtürmi⸗ 
ſchem Jubel unterbrochen. Er führte u. a. aus: 


„Wir haben ſchon in der Oppoſition erklärt, 
daß niemand ſich der Hoffnung hingeben dürfte, 
zu glauben, 0 die natipnalſozialiſtiſche Bewe. 
nung im Handumdrehen all die Mißſtände 
j eſeitigen vermöge, die in einer 14jährigen 
Rißwirtſchaft fih herausgebildet haben. Manch 
einer hätte ſich geweigert, dieſe Erbſchaft zu 
übernehmen. Aber wir Nationaliogialiften find 
mit friſchen Kräften ans Werk gegangen: Wir 
mußten radikal vorgehen. Vorausſetzung war die 


Beſeitigung der Mißſtände im öffent 
lichen Leben, 
und zwar waren dieſe Mißſtände ſo tief einge⸗ 


riſſen, daß man fie nur durch radikale Einſchnikte 
beſeitigen konnte. Niemals wäre es im parlamen» 


tariihen Syſtem 79 geweſen, dieſe Mag- 
nahmen, gu treffen, die wir getroffen haben. Es 
blieb nichts weiter übrig, als einer kleinen 


Gru ps die Macht zu geben mit dem Auftrag, 
cht auch zu gebrauchen. 


Wir haben niemals einen Zweifel daran ge⸗ 

laffen, daß wir die ganze Macht brauchen, weil 

on der Ueberzeugung durchdrungen waren, 

daß wir nur durch einen uneingeſchränkten Macht- 
gebrauch Erfolg haben können. 


|] ing dann ausführlich auf die 
aas en ag lee Lage ein, die ſich nach 
unſerem an ah en aus der Genfer Abrüſtungs“ 
konferenz und aus dem Internationalen Arbeits, 
amt ergeben hat. Im Schlußteil feiner Rede ber 
tonte er die unaus lösliche Verbunden⸗ 


Dr. Goebbels 


Wenn wir dem Volke treu bleiben, dann wird das 
Volk auch uns und unſerer Sache treu bleiben. 

Nicht endenwollender Jubel dankte dem Mini- 
fter für ſeine Ausführungen, die von dem Kreis- 
leiter mit einem dreifachen Sieg Heil auf 
Deutſchland geſchloſſen wurden. 


Deutſchland im Recht 


New Pork. Die Rede des Reichskanzlers 
am Sonntag in Kelheim wird von den amerita 
kaniſchen Blättern ausführlich gebracht. Be- 
ſonders hervorgehoben wird die Stelle, daß 
Deutſchland den Frieden, aber einen Frieden in 
Ehren wünſche. Der republikaniſche Senator 
Hamilton Fiſh, Mitglied des Auswärtigen Mus- 
ſchuſſes, fordert das amerikaniſche Volk auf, mit 
feinem Urteil über den Austritt Deutid- 
lands aus dem Völkerbund und Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zurückzuhalten, da Deutſchland im Rechte 
jei, nachdem die ehemaligen Feinde ih weiger- 
ten, ihre vertraglichen Pflichten zu erfüllen. Der 
republikaniſche Abgeordnete Shall unterzieht 
das Verhalten Norman Davis' einer ſcharfen 
Kritik: Deutſchland fer bereit, abzurüſten, während 
Frankreich ſich mit Hilfe der größten Gold- 
kriegskaſſe Europas fo ſchwer gerüſtet habe 


wie nie zuvor. Der Reichskanzler erſtrebe nur die 


heit von Volk, Partei und Staat.! 


Anerkennung eines Rechtes, das für 
alle Nationen lebensnotwendig ſei. Alle Völker 
hätten aleiches Anrecht auf diejenigen Waf⸗ 
fen, die zur Verteidigung ihres Lebens und 
ihrer Grenzen notwendig ſeien. 


e 
* R u 


Unrerfiaolfungsbeilage 


Eine unvergeßliche Brautnacht Die geheimnisvolle Sprache 


Von Georg Aulich Von Marianne von Gellhorn 


5 š ; E AA RRT . 2 . ; z de lente ; i x Got⸗ 

Heute vor drei Jahren war mein Hochzeitstag. Ruf in die Welt zu ſchicken. Ich nahm eine meiner] Der Regierungsrat Martini hatte eine Dienſt Was ſoll ich? Jauſen? .. Ja, um Got 
Ein wirklich — i SA Tag. 21 ae keine Manſchetten ab nn ſchrieb mit meinem Hoch-] reiſe himter ſich, an die ſich ein kurzer Urlaubs tes willen. was iſt denn dasz, da za 3 
Einzelheiten, an die ich mich nicht erinnere. Das zeits-Geſchenk⸗Füllfederhalter auf fie meinen jebi-| anſchloß. Man hatte ihn wegen teiner außer- „Wünſchen der Herr zu jauſen?“, frag zum 
kommt wahrſcheinlich daher, daß er einen tiefen gen Aufenthaltsort. Dann zog ich mein ſchönes lila] ordentlichen Spra chkenntniſſe zu dieſer zweitenmal. ! l 
Eindruck auf mich gemacht hat, und daß ich ihn Strumpfband herunter, ein Geſchenk meiner Verhandlung, hinzugezogen. 4 konnte ig „Nein“, ſagte er unſicher und ſteuerte dem 
unsägliche Male einem immer größer werdenden Frau. Zuſammen mit dem Manſchettenknopf diente nämlich auf Polniſch, Ruſſiſch, Tſchechiſch und Garten zu, wo ihon verſchiedene Kaffee trinkende 
Bekanntenkreiſe erzählt habe. es als Befeſtigungsmittel, um die Manſchette um Rumäniſch aufs glänzendſte verſtändigen: bon | Gäſte ſaßen. 

Wie das bei ſolchen Ereigniffen im allgemeinen den Bauch der Katze zu heften. Leider mußte ich dem üblichen Engliſch und Franzöſiſch gar Kati kam verwundert hinterher. 
ibigh z ; Bar en für piten] nach einer Weile feſtſtellen, daß die Katze mit nich⸗ nicht zu reden. y s x est will ir 
üblich iſt, begannen die Vorbereitungen für dieſen 8 3 í 6 Men 8162 di Erſt will er nicht jauſen und jetz 
offentlih nur einmaligen Tag ſchon lange vor- ten daran dachte, Kurierdienſte zu a oder Die) Er war immer ſofort im Bilde. doch, dachte die Kellnerin. 

er. Meine kleine Frau, damals war fie es ja noch Nolle eines Netters in der Rot zu i erbeb wen. Nun waren die Verhandlungen zu Ende, und Ich möchte Kaffee“ ſagte Martini. 
nicht, wurde von Tag zu Tag aufgerenter. Sie war Darauſhin ſchlu ich der zweiten Flache den Hals an die Dienſtreiſe schloß fih ein kurzer Urlaub. ch — 
von dem Ehrgeiz betellen, eine noch nie dageweſene ob und dann der dritten. Da ich oben ſchon eine] Den benußte er zu einem Abſtether ins Oeſter „Café? Cafs verkehrt oder Melange? 
Hochzeitsfeier zu veranſtalten. Und ich muß ihr] ganz anſtändige Portion Alkohol genoſſen hatte, Pei ithe, und zwar in die Berge. Mein Gott, was die einen alles fragt, dachte 
ewas ſeufzend recht geben, es war wirklich eine 10 Wurde ich auf einmal betrunken, It berweir]| Begeiſtert kletterte er auf den Matten herum, der Herr Regierungsrat, und dann ſagte er nod- 
außergewöhnliche Hochzeitsfeier und eine Braut- | lelte, Fohlen gemiſchten Haufen von yot und b wunderte die mit Neuſchnee bebedten Höhen mals: „Ich möchte Kaffee 
nacht, die ihresgleichen wohl ſelten hat. Sie ſollte Die Kate i eben eh * und ſteckte fih ein Sträußchen mit Glocken] Nach kurzen Minuten ſervierte Kati den 
eine freudige Erinnerung für das ganze Leben a ; ihre ne a a den Glasſcherben Iumen an den St; Kaffee. Sie ſetzte einen großen Topf Milch hin 
fein, fo meinte meine Frau, und bezog das natür- und e well h. 155 was benebelt. den Schleier ab-| Hinter ihm lag das babyloniſche Sprach- mit Schlagſahne darauf . ein kleines Känn⸗ 
lich auf die Hochzeitsfeier. Es wurde auch eine herifin und ſich in dem er er bende gewirr; hier ea er im Lande der heimab⸗ſchen tiefſchwarzen Kaffee, ſchön wie Gift 
r Soleti. ‚oben, 06 man Betten geworfen. Sie weinte fürchterlich. lich vertrauten deutſchen Sprache. 

Ich wurde von einem Geräuſch aufgeweckt und Gegen vier Uhr verſpürte er einen tüchtigen 
ich ſprang auf und klopfte an die Tür. Mein] Appetit auf eine gute Taſſe Kaffee. 
Schädel brummte. Das Mädchen vom Zahnarzt, Oeſterreich iſt ja das Land des Kaffees! Wie⸗ 
das gerade Kohlen heraufholte, bekam einen mer Kaffee, ja, das hat Klang, dachte er. 
Schreck, ließ die Eimer fallen und ſprang mit S 5 a frebndiiches a n 
lautem Geſchrei die Treppe hinauf. „Einbrecher!“ hon winkte ein freundliches. es Hütch 
Einbrecher!“ ruft fie. Dann wurde ich befreit,] bald trat er ein. Er lüftete fein grüne ütchen . 

í ier Polizeibe⸗ A ee, rer hatte es fih extra gekauft, um in die Qand- 
durch vier Polizeibeamte mit vorgehaltenem Re e 
volber. Ich war ein Anblick für Götter. Hinter] ſchaft ländlich hineinzupaſſen. 1 
mir kam die Katze mit der Manſchette um den „Der Herr wünſchen zu jauſen“, fragte 
Bauch. Meine Frau bekam einen Nervenzuſam⸗] Kati, die blonde Kellnerin, „wünſchen der Herr 
menbruch. í die Jauſe in der Schwemme oder im Garten 

Das war meine Brautnacht! zu nehmen?“ 


einige Stücke weißen Zucker und ein Glas quell- 
klares Waſſer. Martini glotzte auf die viele 
ſchaumgekrönte Milch und das winzige Kännchen 
Kaffee. 

„Aber Fräulein“, jante er ſtirnrunzelnd, „das 
ift doch verkehrt“ 

„Aber nein, der Herr wollten doch mit „ver⸗ 
kehrt“! . Der Herr wollten auch keine Melange 
der Herr wollten doch Kaffee.“ Und im ſtillen 
dachte ſie, der weiß wirklich nicht, was er will 
nun will er auf einmal doch „verkehrt“. Dann 
nahm ſie alles, was ſie hingeſetzt hatte, wieder 
weg, brachte das Gewünſchte und ſagte: 

„Hier ift der „Kaffee verkehrt“. 

Diesmal lächelte der Herr Regierungsrat 
und ſagte: 

„„Nun, diesmal ift er nicht verkehrt, diesmal 
iſt er richtig“. 

Kati aber dachte ... ein komiſcher Kauz. 

Am ſelben Abend mußte Martini erleben, daß 
man mit Engliſch, Franzöſiſch, mit Polniſch, Ruſſiſch 
und Rumäniſch allein nicht durch die Welt kommt; 
ja nicht einmal mit Deutſch in einem deutſch ſpre⸗ 
chenden Lande. 


Er hatte fih- bei ſeinem Ausflug etwas ver⸗ 
ſpätet und betrat den Speiſeraum feines 
Hotels, als ſchon die meiſten Gäſte fertig mit 
ihrem Abendeſſen waren. Die magere ſchwarze 
Poldi, die ſervierte, ſtrich gerade mit einem dicken 
Bleiſtift die meiſten Speiſen durch. Martini ſetzte 
ſich und beſtellte ein Wiener Schnitzel mit Blu⸗ 
menkohl. „Schon geſtrichen“ ſagte Poldi, „und 
Carfiol gabs heut überhaupt nit — überhaupt 
nit. Aber es ſein noch ſehr ſchöne Sachen da! 
Wie denken der Herr über ein Prager Seld- 
karée mit Kren?“ 


7 Der Herr Regierungsrat machte ein unete 
gründliches Geſicht. 

„Oder vielleicht ein Bungunderflei id 
mit Neukraut? Oder Beuſchel mit Nof- 
kerl? Als Nachſpeis iſt noch Topfenkoch da. 
Oder mögen der Herr vielleicht Valat- 
ſchän hen?“ 

Martini wußte jetzt, hier ſprach man hot⸗ 
tentottiſch. Er wußte auch, daß das, was er auch 
beſtellte, ein Griff ins Dunkle wax, und da ihm 
noch das allerletzte Wort im Ohre klang, ſo ſagte 
er mit einer gewiſſen Grandezza. die ihm den 
Anſchein gab, als wiſſe er, was er tat: 

„Einmal Palatſchinken“. 

„Auch die magere ſchwarze Poldi dachte, ein to- 

miſcher Kauz. Und fie ſervierte dann — — — 
einmal Palatſchinken. 
Martini aber hatte ſo etwas wie Prager 
Schinken erwartet, und er errötete direkt, als man 
ihm etwas „Süßes“ hinſetzte. Aber die Poldi hatte 
5 mag geſagt „zur Nachſpeis“; das hatte er 
überhört. 


ſie freudig nennen kann, das ſei dahingeſtellt. 
Achtundgzwanzig Gäſte waren geladen worden, 
und eine Schwägerin brachte außerdem noch ihre 
vier Kinder mit. Wir hatten eine richtiggehende 
Kapelle engagiert, die aus drei bekannten älteren 
Herren beſtand. Im Hauptberuf waren fie Feuer⸗ 
wehrleute, aber nebenbei machten fie Muſik; ſie 
ſpielten auch klaſſiſche Sachen. Mit den Geſchenken 
war es ſo eine Sache. Unſere lieben Gäſte ſchienen 
fih vorher beſprochen zu haben. Oder ein Porzel⸗ 
langeſchäft hatte gerade Inventurausperkauf mit 
allerletzten Okbaſionen veranſtaltet. Wir bekamen 
drei Kaffeeſervice. Das war wirklich ein Glück. 
Denn alle drei waren ganz egal, Als ich dann 
beim Auspacken einige Taſſen fallen ließ und es 
die obligaten Scherben gab, merkte meine Frau 
gar nichts, weil wir ſo viele gleiche Taſſen hatten. 


Von 


Der Teufel am Steuer / Andreas Gardener 


Der Autofahrer iſt wie jeder Sportsmann] fünfzig Meter kam, gab er ſeiner Maſchine Gas 
abergläubiſch, und fo paſſieren ihm manch-] und ſauſte an uns vorbei. Er konnte es nur 
ch⸗ mal Dinge, die er nicht anders erklären kann dun, indem er knapp einen halben Meter vom 
b als das Walten irgendwelcher unbegreiflicher Abhang vorbeiraſte. Im nächſten Augenblick 
Mächte. „ , f minite er triumphierend mit der Hand und machte 
Auch das unvergeßliche Erlebnis, das ich ein-| uns Zeichen, ihn diesmal zu überholen. Wir lie⸗ 
mal mit Freunden auf der Landſtraße gehabt, qé- | ßen den Mann jedoch vorfahren, indem wir unfer 
hört zu dieſen unbegreiflichen Geſchehniſſen, für] Tempo erheblich verlangſamten. Doch der un 
die es eine vernunftsgemäße Erklärungſheimliche Mann antwortete ſofort mit der 
jedenfalls nicht gibt. 
In Geſellſchaſt von mehreren Jreunden befand] 
ich mich ſeit einiger Zeit auf einer großen Zul z 
tour, die uns über viele deu kädte, ſchließ⸗ 
155 m Kt. 1 SER Gn u ng ' 
Kaum war ich im Keller unten, da paffierte es. führte. Hier war es an dem perfuchen erer s 
Sie wiſſen ja, die Jören ſtöbern überall herum. gano ae da uns der unheimliche 
bed che bee wech Sie den ach, 18. e muß wijen, dag bie an fih auspeeich| lid 
etwas ſehr Schönes für fie da unten. Alſo, taum wete, Hane ARN Fa 5 Te 
war ich brin, in dem Seller meine ich, fo Ihließt| gefährlüchten Straßen Europas ift Sie i 
jemand die Tür zu. Als ich nun Krach ſchlug, be- 3 f ch in zahlreichen Kurven am Seeufer 
kam das betreffende Jör Angſt und lief davon und Auf d. pe Seite erheben fich fteile Felſen, auf 
machte die obere Tür nad) dem Treppen tur auch der anderen Hafft der Abhang, der fat ſenkrech 
Fauler geiler mk Sad. Lach m 15 — zum woi nn a fährt zes mE 1 
i wei aß 3 ein fatemraubende pannung, denn 1 
CCC 
br. d neben AE ge: y eo | Aber der Mann, der am Steuar fibt, darf fi 
— “i — — FR 3 Sr nicht in dieſen ſchönen Anblick allzu ſehr vertie⸗ 
urſachte einen hölliſchen Krach: ich ſchlug mit den un denn jeden 3 wo . ein. abere 
da 2 ar N, 33 DL 5 f ent egen, wehe ihm, iwi m er an 
Fäusten und Füßen gegen bie Tür und brüllte Kurbe nicht auſpaßt! Man muß jedoch zum größe 
io, wie ich feit meiner Wickellinderzeit nicht mehr rſtaunen fetite Tl daß das Tempo be 
gebrülit Hale. Derweil tema ich immer noch die dagen lan dieser Steuße DaB Ans Tempon ber 
uicht eine ussurüen, Pie mich von | Deionderen Bedingungen enfipricht un daß _ bie 
Pa Se 5 rde denn ich wollte meine meiſten Wagen eine Geſchwindigkeit von weit über 
; t 7 7 1 AU lometer Stunde erret . 
Caden nicht beihmusen Immer noch hoffte. ich en in we dos e ee u berüchtigte 
auf baldige Befreiung. Unter den 28 Gäſten, fo Ascona an der nördlichen Spitze des Lago 
dachte ich, muß doch wenigſtens einer ſo viel In⸗ Maggiore verlaſſen, als wir hinter uns einen 
r mich auftupüres, leinen Wagen jahen, der in einem raſenden 
Eine pechſchwarze Katze ſchlich um mich herum.] Tempo uns einzuholen ſuchte. Ich ſehe noch meine 3 
g nahm wenigſtens an, daß fie pechſchwarz war. | Freunde lachen und darüber Witze machen, daß 
enn alles um mich herum war pechſchwarz. Sie der Mann, der in dieſem kleinen Wagen am 
machte einen krummen Buckel, und ich glaubte ihre | Steuer ſaß, wobl arößenwahnſinnig ge⸗ d 
— Jnter zu N wok 7255 r au worden wäre. Be er 10 15 5 West pe: 
Wut. Ich ſchrie aus Leibeskräften. ie Katze unſere beſtimmt ums vielfach ſtärkere Maſchine z 
we ch hi bd in a in den nächſten Minuten mußten 
Da oben ſchien man inzwiſchen unruhig ge:“ Doch ſchon in den 0 t ug 
zu fein, beſonders meine Frau war ein wir feſtſtellen, daß der kleine Wagen, der den 
piete eds peworden Gie hatte früher viele | Eindruck machte, als würde er jeden Augenblick 
Geſchichten geleſen mit ſolchen ſchönen Titeln wie] vor lauter Altersſchwäche auseinanderfallen, 
„Verlaſſen in der Brautnacht“. „Der Tod in der] nur noch einige zwanzig Meter von uns entfernt 
Hochzeitsnacht“ und „Frau, aber noch Mädchen“. | war. Solange die Straße dauernde Kurven auf- 
Die Muſik ſpielte nicht mehr. Die Gäſte waren m, pi an an 111 DEE 38 115 Ba Auer 
ſcheinlich in ei infi ge geraten. Man | fen — jo meinten wir jeden ls per IT 
6 Tan an Knei⸗ tungsbewußte Fahrer: es war denn auch auf bie- 
n. Aber niemand dachte an den Keller. Meine] fer Straße verboten. Doch zu unſerem größten 
Fron brach in Tränen aus. Die Gäſte wurden noch] Entſetzen ſahen wir den kleinen Wagen immer 
unruhiger. Sie verſuchten, fie zu tröſten, ſchüttel⸗ näher und näher kommen, und es war fo, als 
ten dann traurig und mitleidvoll die Köpfe und] würde er im nächſten ee gegen die hinte⸗ 
verabſchiedeten fih. Sie hatten alles aufgegeſſen[ xen Kotflügel unſeres Wagens aufprallen. 
und aufgetrunken. Ich hörte fie die Treppen her-] Wir riefen dem wahnſinnigen Fahrer, der fid 
unterkommen. Vor Aerger ſchlug ich der erſten] hinter einer Lederkappe verbarg, die feinen Kopf 
Flaſche den Hals ab und trank fie aus. Ein, altes vollſtändig bedeckte, zu, er möge doch dieſen Wahn- 
Sprichwort font: „Im Wein liegt Wahrheit“. Ich] finn. unterlaſſen, doch er ſchien darauf nicht zu 
Belam daher eine geniale Idee, um einen „SOS.“ achten, und .. als eine gerade Stelle von einigen 


Speiſe und Trank geſorgt, und die Stimmung Tom 


nach dem ſchö 
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p| der Straße liegen; fie vauchten noch. Von dem 
Fahrer aber war keine Spur zu ſehen . War 
er ins Waſſer geſtürzt? War er reſtlos ver- 
brannt? War er durch die Exploſion des Wro- 
tors in Stücke geriſſen worden? Der Anblick 
war ſo unheimlich, daß wir nicht länger verwei⸗ 
len wollten. Wir beſchloſſen einſtimmig, uns als 
Feiglinge zu benehmen und fuhren in ſchnel⸗ 
lem Tempo weiter, um jeglichen Schereien zu 
entgehen. Wahrſcheinlich waren es die nächſten 
Autofahrer, die an die Stelle der Kataſtrophe 
famen, die dann zur Aufklärung des Falles etwas 
unternehmen würden. Man konnte in den näch⸗ 
ſten Tagen entweder in den italieniſchen noch in 
den Schweizer Zeitungen etwas über dieſen 
merfivürdinen Vorfall leſen, und es bildete ſich 
unter uns bald die Vorſtellung, daß wir dem 
Teufel ſelbſt begegnet waren, der fein. unheim⸗ 
liches Fahrzeug ſamt ſeiner eigenen Perſon direkt 
unförmiger Maſchinenteile mitten auf in die Hölle gejagt hatte. 
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Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


erſchleſiſches Y heater Y Nur 4 Tage! 
| Pea A 


Ein Meine einzige Ausstellung in Oberschlesien vor Weihnachten! 
Dienstag, den 24. Oktober Y 2 


Suchen Sie daher schon jetzt Ihr Weihnachtsgeschenk aus. Zahlung hat Zeit bis Dezember. 
Melsterwerk 


Außergewöhnliche Gelegenheit! Außergewöhnlich niedrige Preise! 
der neuen Saison! Es kommen einzeln zum Verkauf in fabelhafter Auswahl: 


Beuthen OS.: 
A Beginn 20%, Uhr Der große Erfolg! i G g z d ä 2 = 
ta 
Kammer- lin Met aenar | Der Strom Bisher täglich ausverkauft! e iz 
Lichtspiele in ibrem neuesten Film von Max Halbe i 


Gustav Fröhlich 
Jarmilla Novotna in 


Die Nacht 


ter uten Lieb 


Ein Erlebnis aus 


RM. 30,— bis RM. 160,— 
bekannter Berliner u. Münchener Maler: Adam, Jüttner, Gleißner, Kasper, Lorenz-Murowana, v. Kalck- 
reuth, Prof. Müller-Kämpft, Kuron, Mühlbeck, Reich-Münsterberg ete. Hochgebirge, Seestücke, Land- 
schaften, Stilleben, Blumenstücke, Charakterköpfe. Gerahmt und ungerahmt lieferbar! 
Original-Radierungen von RM. 1, — bis RM. 10,— 
Nur Mittwoch, den 25. Oktober, bis Sonnabend, den 28. Oktober, 10—19 Uhr. 


Kunstverlag Heinrich Kallde {aus Berlin) Hotel Deutsches Haus, Gleiwitz, Niederwallstr. 13 


Hindenburg: 
Beginn 191/ Uhr. 


Tannhäuser 
von Richard Wagner 


Plätze f. diese Vorstellg. 
sind noch bei der Buch- 
handig. Czech zu haben. 


Mittwoch, den 25. Oktober | § 


Beuthen OS.: 
Beginn 20% Uhr 


Der Mann mit den 
grauen Schläfen 


Beuthen os| Die schönen Tage in Aranjuez 
Wo. ½5, mit Gust. Gründgens, Wolfg. Liebeneiner 
137, ½9 | An der Spitze aller Kostbarkei- 

So. ½8, ½5 | ten dieses inhaltsreichen Groß- 

1,7 1,9 | films der Ufa BRIGITTE HELM, 
die einzieartige Künstlerin, die 
als gewerbsmäßige Verbrecherin 
und als liebende Frau die reiche 
Skala ihrer wunderbaren Aus- 
drucksmittel sichtbar werden läßt 


Dienstag —Donnerstag 


Der Traum vom Rhein 
Ein Film von Wein, Musik, 


Kinderloſes Ehepaar, 
Beamter, ſucht 


Verkäufe 


Gesang und schönen ebase bene e Tausend und einer Nacht 3h-Zimmerwohnung t Screlbmasciine A.E. 6., 
Bin n — cder antberwind- Gleiwitz: Im Belprogrammı ee 1 Geldschrank, 

x Heimat. Beginn 20% Uhr 1 Ton-Lustspiel nähe. 3 eb T n N 6 Bürostühl 
Beiprogramm.  Deulig-Tonwoche, M Lis elott 8 40% a dee wee Firmenschild, 


; B. 4966 an die Gſchſt. 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


Jugendliche haben Zutritt von Kunnecke 


5. Platzmietenvorstellg. 


mit Ralph Artn.Roberis, Hilde Hildebrand 
usw. 


(Glas), 514 m lang, 
billig zu verkaufen. 


k 9 die 
A onwoche & fred Wachsmann, 
A 2 Beuthen, Kaif. Fran 
den 3° Se z 
per Kilo 3,— Ma 
reines Kammgarn lief. 


Spinnerei Mehler, 
Tirſchenreuth, Opf. 


2 
Nd Beuthen À g 


N Das Kino für Bilel Ring U 


in beiden Theatern 


in dem reizenden musikalischen Lustspiel 


Hochzeitsreise u Dritt 


m. Susi Lanner, Oskar Karlwelss, O. Sima 


3Y,-Zimmer- 
Wohnung 


in beff. Haufe zu ver⸗ 


Beuthen 
Ring-Hochhaus 


Im Beiprogramm: Das Tonlustspiel mieten. Anfrag. unter 
a a S Madame hat Besuch N Ab hente: Der schönste Film des Jahres B. 4965 an die Gſchſt. Tafel- le fel 
mit Luise Rainer und A. Hörbiger. N Marie aus moralischen x dieſer Zeitg. Beuthen. p 
THEATER Im Kaisergebirge und Fox-Tonwoche. „Gründen entlassen — [ Boskoop, Goldparm. 


Beuthen · Roßberg Im Beiprogramm der Raubtier- und Sen- 


sationsfilm: Bring’ sie lebend heim 


8 und die neueste Tonwoche. J 
Max Arbeiter 


Erwerbslose im Palast-Theater 30 Pf. 


Ein leeres Edeläpfel, Harberts«, 
Baumanns, Graue u. 


Zimmer verſch. Reinetten im 


Sortiment ſchichtweiſe 
an einzelne Perſon f. in —— 
1. Novbr. zu verniet, T ift 1 4 fd. 
Zu erfragen: Beuthen 10, . in 
Holteiſtraße 7, 1. Etg. er 


ulich, 


Kolonialausstellung 


Gleiwitz, Vier Jahreszeiten Wie finden beide zueinander? 


A Dentist Durch eine Kleine Anzeige in der „Ost. Geſchäfts⸗Ankäufe 
2 r öff nun g 5» F eler zugelassen bei sämtlichen Krankenkassen deutschen Morgenpost“! Das ist billig und Torfmull 
Freitag, d. 27. Oktober, 8 Uhr abds. Gleiwitz Tworog bequem und geht schneller, als man denkt. Gutgehendes T 
Besichtigung täglich von He = Ruf 87 : Zigarrengeschält orfſtreu 
-8 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends 7 an Verkehrsſtr., Bin, in Ballen verſendet 
* ép * D 
Eintrittspreis: 20 Pfg. je Person Stellen Angebote ſofort zu kaufen gef. er 


Angeb. unter B. 4962| Sppeln, Jurgen 4/6 
a. d. G. d. Ztg. Bth.] Fernſprecher 2868. 
— — — — — — 


Hochfeine 
Aachener Kammgarn- 
stoffe direkt ab Fabrik. 


an jedermann zu billig. Barpreiſ. ab RM. 10,— 
bis 14,— p. Met. Muſter koſtenl. mit Rückporto. 
Rührige Vertreter u. Schneidermeiſt. geſucht. 
Cüpper & Co., Tuchfabrik, Aachen. 


Grundſtücksverb 


m Villenviertel, in ruhiger, ftaubfreier 
Gegend, Nähe Kurhaus in 


Bad Altheide 


— — ũ.— — —äEü-ſĩQ — ͤ— — —¼3³-- —ꝛꝑa ——ę—⅛Z — 
; i tit ein 
Möblierte Zimmer Niet Geſuche P v 


Mart, die Lehrling 


r Lott neluchk Herr ſucht fof. mobi Leeres Zimmer 


ür 
Schriftl. Bewerbungen y od. Stube und Küche 
esst . 5 Flurzimmer. fofort gef. Lage gleich.] unter ſehr günftg. Bedingungen per \ofort 
Bild unter B. 500 a, d.] Preisangeb. u. B. 4964| Angeb. unter B. 4968| od. jpäter zu verkaufen od. zu verpachten. 
Geſchſt. d. Zig. Beuthen. a. d G. d. 81g. Bth. Ia. d. G. d. Ztg. Bth. WIV Pfeiffer Nachf., Altheide. 


(Geschloss. Gruppen 10 Pfg. je Person) 


Wir laden alle Kreise der Bevölkerung. insbesondere 
die mm zu regem Besuch der Ausstellung und 
ihrer Veranstaltungen ein. 


Relchskolonlalbund / Ortsverband Gieiwitz 


sanat. ane Schroth-Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frei 


Süddeutsche Pumpen- u. Armaturenfabrik 


mit wertvollen Sonderausführungen sucht 


‚Tachmännische Vertretung 


durch eingeführten, branchekundigen ‚Ingenieur für 
Deutsch- und Polnisch-Oberschlesien. Angebote unt, 
W. h. 2010 an die Geschäftsstelle dies. Ztg. Beuthen. 


Konkursmassen-Verkauf 


Im Konkurs der Firma F. Schlefinger, 
Beuthen DE, werde ich n 
Donnerstag, den 26. 10. 88, 16 Uhr, 
im Geſchäftslokal, Ring 21, 
das Warenlager, beſtehend aus: 


Herren- Huten u. Mutzen 
ſow. die Geſchäftseinri im ganzen 
meiftbietend gegen Barzahlung ver» 
kaufen. . 
Die Taxe beträgt 2 800, — 
Bietungskaution 280,— Mark. 
Die Beſichtigung kann 1 Stunde vor 
dem Verkaufstermin erfolgen. ; 
Konkursverwalter Reinhold Pfoertner, 
Beuthen DS., Gymnaſialſtraße 17. 


Bekanntmachung! 


Hierdurch gebe ich zur allgemeinen 
Kenntnis, daß mein Geschäft durch 
Ausscheiden der nicht arischen Teil- 
haber ab 1. Oktober 1933 ein rein 
christliches Unternehmen ist, und 
bitte um gütigen Zuspruch. 


Rauscher & Co. 


Inh. Haul Rauscher 
Gleiwitz, Bahnhofstr.11 


mit Zentralheizung und allem Komfort 


„Gie find eine geſcheite Dame, Fräulein 


i „ab 
Bratt! i Fritzi, tagte Anne. End A 
or a a — „Ron rim 7 Ic! ber ih an zu 0 9 — "1o ned, per fie rn ist. 
n. C u * Eine „Nun te um igen. 
as via en im JuDberkiei Hartie Bridge wird mic auf bijen Sohren in ‚Reine Sorge, Unnehiub. „Big morgen bat 


Roman von Maria von Sawersky 


Aber weshalb hatte fie ſich ihm nie zu erten- 
nen . : 
eshalb batte fie geſchwiegen, als er ihr halb 
und halb ſeine Liebe zu jener Fremden einge⸗ 
ſtand? 5 
Meersburg trug die Lampe auf ihren Platz 
zurück und verließ das Atelier. 
Ohne daß er es wußte, ging er an der Woh⸗ 
nang feiner Tante vorbei, und trat auf die Straße 
inaus. 
.Es war ſtill draußen. Der Schnee dämpfte 
jedes Geräuſch. Er rieſelte in dicken Flocken vom 
Himmel. Nur von fern kam das Brauſen der 
großen Stadt. Ernſt 4 9 hob den Kopf 
und blickte zum Himmel. Der ſchimmerte rötlich⸗ 

au bon den vielen Stadtlichtern. Der breite 
Streifen eines Scheinwerfers ſtrich über ihn hin. 

blih zuckte der Prinz zuſammen. 

Eine Hand war kräftig auf ſeine Schulter nie- 
dergefallen, und eine friſche Stimme rief 

„Guten Abend, Durchlaucht! Bilden Sie ſich 
zum Sterngucker aus, oder wollen Sie auch nur 
Luft ſchnappen?“ l 

Senta Bratt ſtand vor dem Prinzen. 

„Ich bin mal um den Häuſerblock gelaufen,“ 
erklärte fie, „Wenn man ſtundenlang mit dem 
Pinſel in der Hand vor der Staffelei geſtanden 
hat, kriegt man Lufthunger. Iſt's Ihnen auch jo 
gegangen Durchlaucht?“ } 

Eigentlich bin ich von meiner Tante aus- 
geſchickt worden, um Sie zur Bridgepartie zu 
holen. Profeſſor Heſterberg hat nämlich wieder 
einmal verſagt.“ 5 . 

„Waren Sie oben im Atelier, Durchlaucht?“ 

Einen 9 5 ögerte Meersburg. 

Sollte er leugnen? Nein, er wollte nicht lügen. 

SE war oben,“ gab er zu. 


ie Malerin ſah ihn aus den Augenwinkeln 


an. 

„Baren Sie neugierig, Durchlaucht?“ 

„Das Atelier ſtand offen“ 

Senta Bratt nickte und lachte leiſe. 

Vor einigen Tagen hatte ihr Anne 1 
endlich das Elmshorner Abenteuer erzählt um: 


Urheberrechtsschutz durch Vortag 27 
Oskar Meister, Werdau/Sachs, 


ſtanden. Die Sache war io gekommen: Senta 
Bratt hatte vorgeſchlagen, den Bewohnern des 
Atelierhauſes zu Weihnachten das vollendete Por⸗ 


trät zu zeigen. Anne hatte Einſpruch erhoben und]; 


schließlich den Grund ihrer Weigerung erklärt. 

Die Malerin ſchob ihren Arm in den 
Prinzen. i y 

„Laufen Sie noch einmal mit mir um den 
Häuserblock, Durchlaucht. Sie werden ws gewi 
für eine zudringliche Perſon halten, aber i 
möchte eine Frage an Sie richten. 

„Fragen Sie nur, Fräulein Bratt.“ 

„Lieben Sie Anne?“ i i 

„Ja. ich liebe fie! Anne iſt das mir vom 
Schickſal beſtimmte Weib. Ich habe ſie geliebt, als 
ich fie zum erſtenmal fob.” , 

„Auf dem Ball des Konſuls? 

„Sie wiſſen es?“ 

„Anne hat mir die Begegnung vor ein paar 
Tagen eingeſtanden. Sie müſſen ihr gegenüber pon 
der Entdeckung des Bildes ſchweigen. Es ſind 
aaun vorhanden, und Anne ift ſehr empfind⸗ 
Ich. 

„Ber iſt Anne?“ } ! 

„Das zu verraten habe ich keine Befugnis, 
Durchlaucht. Eines Tages wird Anne Ihnen Br 
traurige Geſchichte ſelbſt erzählen, Das Mäd 


3 


iſt Sri würdig, es iſt ein reiner und guter 


Menih. . 
„Ich weiß es, liebes Fräulein Bratt, aber 
ich befinde mich in einer ſchrecklichen Lage. Mein 
ganzes Ich drängt zu Anne hin, aber fte weicht 
mir aus, ſie geht mir aus dem Wege.“ 
„Wird alles in Ordnung kommen,“ tröftete die 
erin. „Sie müſſen Geduld mit ihr haben. 
Sie hat keine guten Zeiten hinter ſich und ift 
5 a behandelt worden. Sie braucht viel 
iebe. A 
„Die will ich, ihr geben, aber ich finde nicht 


den Weg zu ihr 


„Vielleicht kann ich Ihnen einen kleinen Hin 
weis geben. Schenken Sie ihr jenen Handſchuh zu 
Weihnachten, den ſie auf ihrer Flucht verlor! 

Meersburg ſah die Malerin verdutzt an, dann 


ihre erite Bekanntſchaft mit dem Prinzen einge- lachte er. 


g| die Malerin vergnügt. „Wenn ich eine 


der Abendſtunde gut tun.“ b : 

„Na, wo bleibt Ihr zwei denn,“ empfing die 
Gräfin die Ankömmlinge. „Wir wollten eben 
eine Rettungsaktion ausrüſten, Der Juſtizrat ber 
hauptet, du müßteſt bis aufs Dach geſtiegen ſein, 
um Senta zu holen, Ernſt!“ 

„Er hat mich auf der Straße aufgeklaußbt, als 
ich einen kleinen Spaziergang gemacht “ Sogt 


2 


leinig⸗ 
keit zu eſſen bekommen kann, will ich mich nachher 
als Bridgepartnerin opfern.“ Wee 

Die Gräfin deutete auf einen Seitentiſch, wo 
eine kalte Platte bereitſtand. Senta Bratt verſab 
ſich mit Brötchen und einem Glaſe Rotwein. Dann 
trat fie zu Anne und Fritzi Heſterberg. 

Fritzi murkſte an einer bunten Stickerei. 
„Was ift denn das für ein Unikum?“ forſchte 
die Malerin. i A: it 

„Das ift ein Kiffen und kein Unikum!“ 
„ „Verzeihung, es ſieht jo ſonderbar aus. Es 
iſt wohl eine Weihna tsgabe für den kühnen 

eemann Grottkau, beſtimmt, fein kahles Yung- 
Fun zu verſchönern. Hm, Daunenfüllung! 
übrigens?” j a 

„Er arbeitet, ſagte Fritzi würdig. 

„Arbeitet? Iſt das nicht ein Fremdwort für 
den jungen Mann?“ 

Das Mädchen fah die Malerin bampfesluſtig 


„Sie verkennen Herrn von Grottlau vollkom 
men. Er ift febr fleißig und ſtrebſam. 

„Na, na, Fritzilein, beißen Sie mich nur nicht,“ 
begütigte Senta Bratt 
lieber Ihre Stickerei. Hm, Rofen und Veraißmein⸗ 
nicht. Sehr ſinnig Nun müſſen Sie ihm auch einen 
hübſchen Spruch hineinſticken?“ 

„Glauben Sie?“ N 
„Beſtimmt. Zum Beiſpiel: Ruhe ſanft auf 
eiden Seiten!“ i 
„Wütend riß Fritzi ihr geſticktes Kunſtwerk an 

ſich und ſprang auf. Rot vor Zorn verſtaute fie 
die Arbeit in ein Körbchen. p s 

„Herrjeh, Fritzi, wo wollen Sie denn hin?“ 

„Mich um meinen Onkel kümmern, ihm fein 
Abendbrot geben und zu Bett gehen,” lautete die 
kurze Erklärung, und mit einem „Gute Nacht 
WEIS, war Fritzi Heſterberg zur Tür hin- 
aus. 


an 


RY 95 wird direkt verweichlicht. Wo ſteckt er 


end. „Zeigen Sie mir 


me 
ritzi ihren Zorn vergeſſen. Baden Sie nur Ihren 
Nylon au hen Ste elde 


— 


en. 
„Ich fühle mich wirklich etwas abgeſpannt, 
R) N * an. 


und auf 

warten, Senta.“ EN 8 

„Unſchuldiges Lamm, Sie haben keine * 
wie ausgedehnt die Kartenpartien bei der Gräfin 
find. Schlafen Sie wohl und träumen Sie füg.” 

Anne ſagte allen gute Nacht, Ernſt Meers- 
burg hielt dem jungen Mädchen die Tür offen. 

„Wollen Sie morgen mit mir Schlittſchuh⸗ 
laufen,“ bat er. „Man muß die Zeit nützen. Wer 
weiß, wie lange wir noch Froſt haben.“ 

„Ich glaube, ich muß Fräulein Bratt Modell 
figen,” zögerte Anne. 

„Nicht mehr nötig, Anne. Die Sitzungen ſind 

„Dann hole ich Sie morgen ab,“ ergriff der 
Prinz die Gelegenheit, beim Schopf. — 

Erſt lange nach Mitternacht war die Karten ⸗ 
partie 1 Ende. Die Gräfin rechnete auf ihrem 
Spielblock. s i j 
„Fünf Mark achtzig habe ich verloren,“ Hagte 
fie. „Und Hunger habe ich wie ein Wolf. Ernſt 
gib die Brötchen herüber. Brrr, der Schinken 
ah ‚gen getrocknet. Juſtizrat, ein Glas Rotwein, 
itte!“ 


„Der wenigitens ift nicht trocken,“ lachte Klein 
und drehte ſein Glas zum Licht. „Wundervoller 
alter on er um den allein verlohnt es ſich, 
auf Komplimente Wert zu legen, Gräfin.” 

„Wenn das ein Kompliment ſein ſoll, lieber 
Freund, fo kann ich nur jagen, es geht auf 
Stelzen.“ | 
„Sie find eine viel zu geſcheite Frau, um auf 
Komplimente Wert zu legen, Gräfin.“ 

„Ach was, geſcheit oder nicht, jede Frau hört 
gern etwas Nettes über fr 

„Dann werden Sie Ihre Freude an dem alten 
Grottkau haben. Der ift ein Damenmann von 
Natur aus,“ ſcherzte Klein. € 
„Wirklich? Nach Hans Schilderungen habe 
ich ihn mir recht burſchikos vorgeſtellt“ 

„Das iſt er guch, aber er macht für ſein Leben 
gern dem wan Geſchlecht Komplimente, die 
dann auch auf zen gehen! Jedenfalls iſt 
Herr von Grottkau ein Original.“ 


[Fortſetzung folgt. 


Hftdentihe Morgenpoff Nr. 295 


Unsere Kraft und Zukunft liegt in der Scholle... 


- Eröffnung der Grenzlandwoche in Beuthen 


Die erten Vorträge in der Ho hſchule für Lehrerbildung 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. Oktober. Die Studentenſchaft der Hochſchule für 
Lehrerbildung veranſtaltet im Verein mit den Führern der Hitlerjugend, 
Bann 22 und dem Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund in der Akademie 
eine Grenzlandwoche, bei der gründliche Kenner der Oſtland⸗ 
und Deutſchtumsfragen mitwirken, die uns hineinführen in das 
große Gebiet weitſchauender Grenzlandpolitik. Die Vorträge begannen 
am Montag und werden die ganze Woche über, 8.30 Uhr beginnend, 
fortgeſetzt. An den Nachmittagen erfolgt jeweils eine freie Aus- 
ſprache zu den Themen des Vormittags. 


landreiter ſein und unſer Wiſſen mehren zum 
Segen für unſer Vaterland. 

Profeſſor Petzelt als Vertreter der Do- 
entenſchaft der Woche hob hervor, daß jede 
ziſſenſchaft leer bleibe, wenn ſie nicht im 

Borne des Volkes ihre Einheit ſuche. 


Oberſtudiendirektor Dr Hackauf ſprach als 
Ortsgruppenleiter des VDA. und als Leiter des 
ar geladenen Bau er] 5 

4 A eſien über die Sonderſtellung er-s 
ee ep a pA E aa araea e a a chleſiens im Reiche und ler den VD A.⸗Ge⸗ 


Polizeimajor Rothe. : 
habe gerade für die Studentenſchaft eine beſondere banten u wie es der Tag der bent- 


à 1 tes le zeigte, in der ganzen Provinz 
Bedeutung. Denn ein Student müſſe ſich mit dem ſchen u ; 
ſüdöſtlichen Raume innerlich verbunden feſten Fuß gefaßt habe. 
fühlen, anders ſei er nur Gaſt. Der Kampfbundleiter für deutſche Kultur, 


* a Apotheker 3 e 8, ou 1 tiefe 

Wir haben Beuthen des 1 Studien- Kluft zwiſchen Alten und Jungen mit dem end ⸗ 

ätte ü i i 1115 leſien ite in e. nn) geſchloſſen habe. Sie 
ſtätte erwählt, weil wir Oberſchle | f e 0 - 

d Schleſi Ausgangs- tehe heute feſtgefügt da. In der Akademie, gleich⸗ 

an Schleſien 1 e ae, 8 jam ein 0 a dicht an der Grenze, ſollen 

vunkt unſerer wiſſenſchaftlichen For. die geiſtigen Waffen für a Sn Kampf aejchinie 

ſchungen machen wollen. det werden. Das Horit-Welfel- und Deutihland- 

Wir fordern landſchafts gebundene Hoch⸗ 


Lied leiteten zu den Hauptvorträgen über. Dozent 
ſchulen, unſere Hochſchule hat das Grenzland bar- 


Perlick, Beuthen, ſprach zur ; 
t G landfragen be ; “ 
a Gene über ken wis. uns ein „Grenzlandvolkskunde Oberſchleſiens 


in den ganzen Oſten. - t 8 Heute Sehenti 9 G aii 
5 > f b H scheint die Abgrenzung unſeres Volkes 

beiße e a Sra T: AR 1 „s in ‚menem Bidt Böli betrachtet ift ber pig 
Deutiejlend unb Grenpland miiffen {id immer en Die Gompflinie wurde eb 
mehr näher kommen. Wir haben jeden Tag unfere| ſelnd por- und rückwärts getragen, trotzdem waren 
Heimat zu verteidigen, darum ſind wir härter und] die V 3 tet „immer vorbau dds Bürgert 
) å Te des Reiches ie Verſuche, auszugleichen, immer borha ürgertum verarmen. 
ere als andere 1 . ah 11855 den. Als Oſtlandmenſchen ſind wir vom Schickſal angebahnt b Fra n, 
- aite 2 ziehe ift 11 ie ſchnere Aa 997 des dazu auserſehen, Mann für Mann mit un.|gen). Die Induſtriegroßſt 
No Cat t 11 19 de 55 i fajt restlos ei ſerem Erbgut für unſere Heimat einzutreten. 
fie muß es erreichen, daß hier ein Fels der dert- 
ſchen Kultur errichtet werde, der allen Stürmen 
trotzt. 

Für den Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbund 
ſprach Lehrer Rademacher. Der deutſche Leh- 


rer kämpfe mit der Jugend. Wir alle wollen Oſt⸗ 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Stadttheater Ratibor: 


Um die Vorausſetzungen für unſere Arbeit zu 
geben, iſt es notwendig, das Werden und Gefüge, 
die vertikalen und horizontalen Strömungen un⸗ 
ſeres Volkstums kennen zu lernen. Der Redner 
ſprach dann ausführlich von der 


Siedlungsgeſchichte Oberſchleſiens. 
Daß es im 14. Jahrhundert keine einheitliche 


Schicht gab, ſondern nur ein Nebeneinander, und 
daß erſt mit den neuen He Siedlern völ⸗ 


liſcher Geiſt einzog. Der frühere Partikularis⸗ 
mus wandelte ſich zur bodenſtändigen Gemein 
ſchaft. Dieſe Entwicklungslinie wurde aber im 
15. und 16. Jahrhundert unterbrochen. Slaviſche 
Wellen überfluten das Gebiet. Nachſchub aus dem 
Reiche erfolgte nicht. Im Vordergrunde ſtand 
nicht das Dorf, ſondern die Stadt. Die bäuer⸗ 
lichen Siedlungen verloren an Stärke, und der 
urſprünglich vaterländiſche Gedanke wurde vers 
drängt. Die Raſſenkunde hat gerade hier noch 
eine Menge Fragen zu beantworten Welche 
Raſſetypen Haben fih als Siedler in Ober- 
ſchleſien feſtgeſetzt? i 
miſchung? Gab es ein ungeſchriebenes Geſetz, 
das Heiraten zwiſchen Germanen und Slaven 
nicht zuließ? 


Der Feſtſaal der Akademie war am Eröffnungs⸗ 
tage mit Blattpflanzen und den Fahnen des Rei⸗ 
ches geſchmückt. Unter Profeſſor Klöpekorns 
Leitung (und Begleitung am Flügel) ſpielte das 
Kammerorcheſter der Hochſchule ein „concerto 
grosso“ von Corelli; worauf der gemiſchte Chor 
das alte Wilhelmuslied „Uns ward das Los ge- 
geben“ [Satz von Klövekorn] wuchtig und klang⸗ 
ſchön vortrug. Lehrer Hitzfeld eröffnete die 


Grenzlandwoche und begrüßte Schulräte, Dozen- 


— 


Eines ſteht fejt: geſundes Volks 

tum wächſt heraus nur aus geſundem 

Volke, und ein Volk iſt geſund, wenn es 
an die Scholle gebunden iſt. 


Das oberſchleſiſche Volk hatte bürgerlich ⸗ 
bäueriſche Gemeinſchaftsformen. Die 
Geſtaltung des Arbeiters erfolgte aus beiden. 
Erſter Träger unſeres Volkstums iſt Acker und 
Feld, iſt das Dorf. Im Weſtteil finden wir 
ausgeprägt bäuerliche Menſchen. In der Mitte 
iſt der Bauer ſchüchtern, ſcheu, ſchwermütig. Das 
hat ſeinen Grund in der ſklaviſchen Knechtun 
durch die „Herren“, bei denen er „robotten“ 
mußte. Und von hier ſtammt der oberſchleſiſche 


inden laſſen müſſen. 


Verdorbnen Magen renket ein + Rirchwin + gar 


13. Kongreß der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Pfſychologie 


2 Berlin en. Staatsrat Prof. Schmitt (Eigener Bericht) 
. „der Bogelhändler C Ai Zwei grundſätzliche Gedanken kennzeichneten 
Mit einem Werke von altem Schrot und ho ule Berlin war. Er ſteht im Alter tek ee für ee 2 8 auf 
Korn begann die Dperettenipielzeit. Der gute,] von 46 Jahren. Im Juli d. J. erhielt er einen a de ft 1 Erſorſch er eben 
alte „Vogelhändler“ von Karl Zeller mit] Ruf an die Univerſität München, den er jedoch 1 unit der be Be es Seeliſchen: 
feinen beſchwingten, volkstümlichen Melodien, | abgelehnt ha einmal die beſonders in den grüßungsanſpra⸗ 


chen des Rektors der Univerſität Leipzig, Prof. 
D. Dr Achelis, und des Sächſiſchen Miniſters 
für Volksbildung Dr Hartnacke zum Ausdruck 
kommende Erkenntnis, daß ſinnvolle Wiſſenſchaft 
nur im Zuſammenwirken mit den höchſten Wer- 


t. 
Biers Wien acc Klinik wieder eröffnet. 


einem reizvollen Geſchehen und ſogar recht an ⸗ c 
; Der tengan der Chirurgiſchen Abteilung des 


nehmbaren Text, war mit großer Liebe einſtu⸗ 
diert 1 Kapellmeiſter È ie mer ae 
die langgedehnten Sätze friſch, ſicher und fein 
: war der Chor, der 


Kranfenhaujes Bergmannsheil in Bochum, Prof. 
Pr. Georg Magnus, iſt in die Leitung der 
Chirurgiſchen Univerſitätsklinik der Univerſi. 


fühlig zu Gehör, vor allem 6 : N ; ten eines Volkes möglich iſt, dann aber die ganz 
1a bier in oft auf der Szene zu tun hat, ganz] tat Berlin berufen worden, die ſeinerzeit aus * 5 r f 

er ID ,n e \ 3 i ſtark zum Ausdruck kommende Ueberzeugung von 
meiſterhaft diszipliniert. Die Spielleitun arl | Erſparungsgründen geſchloſſen worden war. Dieſe ber Sendung der Püychologie im heutige u Deutſ g 


Berufung hat dadurch beſondere Bedeutung, daß 
das Preußiſche Kultusminiſterium den Plan ver ⸗ 
folgt, die berühmte Chirurgiſche Klinik, die Wir- 


3 


Steins ſorgte für einen ſehr flotten zerlauf 
des fröhlichen Abends, und die ſchönen Bühnen 
bilder und prächtigen Rokokokoſtüme zeugten von 


land, die neben der Erblehre das Rüſtzeug 
555 den ſittlichen und kulturellen Wiederaufbau 
er Nation zu liefern habe. Hier hat gerade 


ſorgſamer, umſichtiger Vorbereitung. kungsſtätte Beramanns und Biers, in ber ſitzende der Gejel f i 
s ; z iegelſt endlich wieder zu eröffnen. Prof.“ der Vorſitzende der Geje ſchaft Prof. Dr. Felix 
In der Titelrolle als luſtiger Vogelhändler gan vahe 105 eher A 1 den Krueger, mit feiner gegen Ber danbese zeitig 


Adam aus Tirol war Max Baltruſchat : i i i it u nismus gerichtet 8 g 
klangvollen Tenor und Unfallkrankenhauſes in Europa, ift durch eine jehr| keit und Hedon chteten, von der Inner 


mit ſeinem ſchmiegſamen, i 25 rote Anzahl wiſſenſchaftlicher Arbeiten über lichkeit des deutſchen Gemüts ausgehenden Lehre 
1 Naturburſchentum au ee, RT us dhe Frakturentherapie 1 5 von der Ganzheit des Seeliigen wert» 
artner für die graziöſe, muntere Driei@tul, ſeine Methode der korſettloſen Be. Die hier geſtreiften 


Br poi dur 


er on { ert, | volle Vorarbeit leiſtet. 
als die ſich Ali Zink, geſanglich und andlung der Wirbelſäulenbräche bekannt Gedankengänge W ihren ſichtbaren Ausdruck 


telleriſch gleich vorzüglich, ſehr vorteilhaft eine geworden. Er hat u. a. auf dem Chirurgiſchenſ in der programmatiſchen Ueberſchrift der Ge- 
ührte. De fleine Rolle der Kurfürſtin f öpfte Kongreß 1933 über die As denken e adds des Erd ane t 
Irmgard Roloff in vornehmer Haltung er- ſeiner Schule einen umfaſſenden Bortrag gehalten. a Banker fi 


folgreich aus, ebenſo Karl Stein, der den Baron 
Weps gut charakteriſierte und Fredy Buſch, 
fein lebensluſtiger Neffe und ein ſchneidiger DIN 
zier. Ergötzliche Komik boten die ganz famo 
Torifierten Vrofefforen Karl Berger und Paul 
Sande) und Lila Roegne, die für ihre ver ⸗ 
liebte Altjungferntype wieder beſonderen Beifall 
fand. So ging erfriſchende Fröhlichkeit von die; 
ſem Abend aus, und man darf wie für Schau- 
ſpiel und Oper auch für die Operette hochwertige | $ 
Leiſtungen in dieſer Spielzeit erwarten. . 


Internationales Brucknerfeſt. Während, das 
1. Internationale Bruckner Belt im Oktober d 
199 in München abgehalten wurde und bort, fel 
Ende Oktober dieſes Jahres auch die zweite dieſer 
Veranſtaltungen ftattfinden wird ift zum Ort des 
3. Internationalen Bruckner⸗Feſtes die Stadt 
Mannheim gewählt worden. 


Ein alchenſee. 
und 


er. 


atek ina über dem ' 
An den Anfang war ein Vortrag W. Poppel⸗ 

reuters, Bonn, geſtellt, der auf Grund einer 
chon vor zwei Jahren gehaltenen Uebung den 
ie naie Hitlers eine Fundgrube geleb⸗ 
ter Pſychologie darſtellendes Buch „Mein 
dame bude er mierte enten rie 
zu machen. Die bier nie erg gen Erkenntniſſe 
A ſich höchſtens mit Guſtafe le Bons 
„Pſychologie der Maſſen“ in Parallele ſetzen u 
verraten mit ihren Lehren von den Erforderniſſen 
einer guten Propaganda (Prinzip der ewigen 
Wiederholung, Bedeutung des Extremen und der 
äußeren Symbole, Einſchätzung des geſprochenen 
Worts gegenüber dem geſchriebenenſ tiefe Einſich⸗ 
ten in die Vorausſetzungen der Gemeinſchafts⸗ 
bildungen. Der Redner forderte eine politische 
und politiſierte Pſychologie, die beim Umbau des 
Erziehungsweſens, der Begabungsausleſe uſw. 
unentbehrlich ſei. Nach ihm ſprach E. Jaenſch, 


Rodel- 


Biograp 
herausgeben. 


Aus Sverfchleſien und Schiefien 


Wie ſtand es mit der Durch⸗ d 


f biologiſchen Urſache 
e? 


Menſch, den wir wieder ſtärkende Lebens- 
1erte K Im bürger- 
chen Lebensteil liegen die Dinge etwas anders. 
8 ift hier keine Beziehung mehr zum lebendigen 
Boden vorhanden, und ohne den Heimatboden muß 
Neue Bindungen ſind 
ó Siedlun⸗ 
. f ädte erfahren eine Art 
usrichtung durch die an ihrem Rande Tiegenden|nen, im Oſten treten die Südindogermanen, im 


schnell bei gross und Klein. 


nd | Lichtbildern über 


24. Oktober 1933 


Landwirte 


beschäftigt die Landhelfer auch im 
den Wintermonaten. 

Ihr habt zum Frühjahr sofort ein- 
gearbeitetes Personal und gebt den 
jungen Volksgenossen wieder Sinn 
und Zweck des Lebens zurück. 

WEREERTETER PATIENTEN 
Dörfer. Die mittleren Städte zeigen einen 
mehr beharrenden Zuſtand, was aber nicht unbe⸗ 


dingt auf ein erhöhtes Zuſammengehöri keits⸗ 
gefühl ſchließen läßt. Nur in den Klein 


ſtäd ten ift der Austauſch von Volk und Kultur⸗ 


gut im rechten Verhältnis. 
Nähere Beachtung muß auch 


der oberſchleſiſche Arbeiter 


finden. Er, auch der Grubenarbeiter, iſt immer 
noch mit der Heimat verbunden, und es 
finden ſich überall Anſatzpunkte zu völkiſcher Er- 
ziehung. 5 7 Schluß ſprach der Redner vom 
volkskundlichen Verdienſte der Schloßherr- 
ſchaften und Rittergutsbeſitzer und 
kam zu dem Ergebnis, daß geheime Vorausſetzun⸗ 
en für den inneren Aufbau des oberſchleſiſchen 
Menſchen in reichem Maße vorhanden ſeien. 
Ausgewähltes Menſchentum hat hier zu 
kämpfen; Schwerpunkt darf nicht die Großſtadt 
ſein, entſcheidend iſt allein das Land, der Bauer, 
das Dorf. Dies iſt der einzig mögliche Boden, auf 
dem ein geſundes Volk geboren werden kann, und 
as ift der Wall, den wir an der Grenze aufzu⸗ 
richten haben. 

Anhand von . — auch für den Schulunter- 
richt geeigneten Lichtbildern gab Lehrer Hoff ; 
mann einen Ueberblick über 


„Die Geſchichte Oberſchleſiens bis zum 
13. Jahrhundert“. 


Zunächſt erläuterte er die Gedankengänge der 
materialiſtiſch⸗ökonomiſchen Geſchi tabetrachtung 
des Sozialismus, um dann ſeine führungen 
vom raſſenbiologiſchen Standpunkte aus 
zu machen. Die Raſſenbiologie gehe ſchon auf 
Gobineau zurück. Aber erſt Adolf Hitler 
habe auf geniale Art die Wiſſenſchaft der Raſſen⸗ 
kunde und Erblehre miteinander verknüpft. Heute 
nun laute die Frageſtellung: welche zellen 
f n liegen dem hiſtori⸗ 
ſchen Geſchehen zugrunde? Was hat die Zeit für 
die Verbeſſerung der Raſſe, für die Ver- 
tiefung der Volksgemeinſchaft, für die Löſung der 
Raumfrage, für den germaniſchen Fübrer⸗ 
Volksgedanken getan? 

„Der Menſch der Altſteinzeit war ? iſcher und 
Jäger. Seine Waffe war der Fauſtkeil, ſeine 
Tunft linear. Später kommt das Maleriſche dazu. 
In der Steinzeit bilden ſich die Indogerma⸗ 


Marburg, auf Grund ſeiner jahrelangen wiſſen · 
ſchaftlichen Unterſuchungen über den 


Gegentypus der deutſchen Bewegung. 


Nach ihm itelt fi die deutſche Kultur ⸗ 
bewegun als eine im Kern biologiſch-pſy⸗ 
chologiſche Bewegung dar. die fid gegen einen 
Typus Menſch wendet, der ſeit dem 17. Jahr- 
hundert in entſcheidendem Maße die Führung 
der Nationen in die Hand bekommen hatte, gegen 
den ſogen. S- oder Strahltypus. Dieſer 
Typus tendiert in hohem Maße zu einer Ber- 
ſetzung beſonders der ganzheitlichen Strukturen, 
er ift extrem liberaliſtiſch, egozentriſch und an= 
paſſungsfähig und neigt 1 den Problemen 
des Kommunismus zu. Als biologiſche Voraus⸗ 
etzungen haben eine extreme und heterogene 

aſſenmiſchung, Tuberkuloſe und das 
1. Stadium der Pubertät zu gelten. on 
den Völkern neigen zu dieſem Typus vornehm 
lich diejenigen mit keltiſchem Bluteinſchlag. 
Der Vortragende gab dann eine anſchauliche Er- 
läuterung des experimentellen Nachweiſes der 
Zugehörigkeit zu dieſen Typus (Verſuch mit 
der Prismenbrille) und ſchilderte ſeine 
ſeeliſche Struktur, die ſich durch äußere 
und innere Haltloſigkeit, das Fehlen von 
Tiefengefühlen, eine Neigung zum Polytheismus 
und das Fehlen tieferer Veranlagung zur Kunſt 
kennzeichnet. Der Redner ſtreifte dann noch eine 
Untergruppe dieſes Typus, der übrigens der des 
Schauſpielers von geſtern iſt den ſogen. S. 2- 
Typus, bei dem eine Selbſtkorrektur in der 
Weiſe geſchieht, daß dem Ich noch ein rationaler 
Oberbau bewußt aufgeſetzt wird. Dieſe Lebens- 
methoden des Verſtandes finden wir beſonders in 
der franzöſiſchen Memoirenliteratur. 

Eine Ergänzung zu dieſen Ausführungen mehr 
nach der künſtleriſch⸗deskriptiven Seite gab 
2. F. Clauß, Freiburg, der an der Hand von 
„Die deutſche Seele, 
ſprach und den nordiſchen „Leiſtungsmenſchen“ 
um fäliſchen „Verharrungsmenſchen“ gegenüber- 

w 

Es fehlt hier der Raum, die Vielfalt des auf 


dieſem Kongreß Gebotenen weiter bis ins ein- 


zelne zu verfolgen; zuſammenfaſſend fei geſagt, 
daß am zweiten Tage J. B. Rieffert, Berlin, 
und Ph. Lerſch, Dresden, den Verſuch machten, 
die verwirrende Fülle von Typologien und Gha- 
rakterologien in ein Syſtem zu bringen. 
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Dadilage 


— Haan 


Induſttieführer ſpenden 
für das Gefallenen⸗Ehrenmal 


Führende Perſönlichkeiten der Schleſ. Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Aktiengeſellſchaft beſichtigten 
mit Vertretern der Bergbehörde am Sonnabend 
das fertiggeſtellte Gefallenen⸗Ehren mal 
in der Schrotholzkirche. Die Induſtrie⸗ 
führer äußerten ſich anerkennend über die gelei⸗ 
ſtete Arbeit und waren von der Wucht und Schön⸗ 22 
heit dieſer einzigartigen Gedenkſtätte für unſere 
gefallenen Helden ſo begeiſtert, daß ſie außer den 
bisher gewährten namhaften Spenden an Geld 
und Material für die Herſtellung des Steinkohlen⸗ 
Sarkophags einen weiteren anſehnlichen 
Geldbetrag auf das Sparkonto 71571 „Ge⸗ 
fallenen⸗Ehrenmal“ an die Stadtſparkaſſe über⸗ 
wieſen. 5 

Der Reichskanzler als Pate. 

Adolf Hitler hat bei dem 13. Kin de des Holz⸗ 
kaufmanns Iſidor Gordalla, Oſtlandſtraße 39, 
die Patenſchaft übernommen und genehmigt, da 
ſein Name in das Taufregiſter von St. Trinitatis 
eingetragen wird. 
*Theater⸗Aufführung der Kath. Arbeiterver⸗ 

eine und Werkjugenden. Der Bezirk der Kath. 
Arbeitervereine und Werkjugenden Beuthen Stadt 
und Land bringt am nächſten Sonntaa (17%) im 
Schützenhausſaal das große Bühnenſpiel „Das 
Kreuz in der Golzheimer Heide“, aus 
dem Leben A. L. Schlageters zur Aufführung. An⸗ 
ſchließend findet ein deutſcher Tanz ſtatt. 


Norden die Nordindogermanen (Tiefſtichkerami⸗ 
ker) auf, deren Kultur die der Südindogermanen 
überdeckt. Aus der Vermiſchung dieſer Völker 
entſtehen die Träger der Lauſitzer Kultur. 
Um 800 v. Chr. erfolgt durch Ausſterben der 
werioullen Kräfte ein kultureller Niedergang. 
Vom Norden kamen die Kelten ins Land, um 
100 die Vandalen. Es waren fleißige Ader- 
bauer, und durch Jahrhunderte hindurch klang in 
Oberſchleſien die germaniſche Sprache. 
Um 400 zogen die Hauptmaſſen ab, So nur Teile 
blieben zurück. Donanvölfer drangen ein, aber 
auch viel aſiatiſches Blut. Die Slaven kamen in 
den Oſtraum. Aber immer, auch in ſpäterer Zeit, 
war Verbindung mit dem Norden, ſpürte man 
wikingiſchen Einfluß. Um 1200 begann die N it d- 
wanderzeit. Das nordiſche Element wurde 
durch Thüringer, Sachſen, Heſſen, Bahern ver⸗ 
itärft. Viele Ortsnamen und andere Bezeichnungen 
geben Kunde von dieſer Zeit. Jedenfalls dauerte 
der flaviſche Einfluß nicht länger als vierhundert 
bis fünfhundert Jahre. 

In den Vorräumen der Hochſchule ſind wäh⸗ 
rend der Grenzlandwoche Bildwerke des ober⸗ 
ſchleſiſchen Malers Profeſſors Schmialek zu 
ſehen, von denen beſonders die herben und ein⸗ 
dringlichen Holzſchnitte „Verſailles“, „Aufbruch“ 
und Szenen aus der Aufſtandszeit zu nennen ſind. 


Dr. Z. 


Reichskanzler 


x 


Am Dienstag ſpricht u. a. Direktor Treut 
Berlin, ein bekannter ier des Deutſch⸗ 
tums, vorm. 10 Uhr, über „Minderheiten⸗ 
fragen“ in der Hochſchule für Lehrerbildung. 
Niemand verſäume dieſen Vortrag! 


Erſtgenannte glaubte im weſentlichen zwei i weſentlichen zwei Grund. elner Ten 
formen zu erkennen, den „Epithymiker. (Be: | 
gierdemenſchen] und den „Etelontiker“ (Strebe- 
menſchen], die fih auf allen Gebieten nachweiſen 
laſſen, z. B. in den Denktypen des Sachlogikers 
bezw. Sprachlogikers und in je eine aktive und 
paſſive Untergruppe zerfallen. 
Das Sammelreferat des dritten Tages behan⸗ 
delte die zPiychologiſchen Grundfra⸗ 
gen der Technik“ und merete ſich ausgehend 
von der dämoniſchen Tendenz d 
Verſelbſtändigung mit den drei Grundfragen der 
Berufsausleſe, der Berufsausbil- 
dung und der Beitgeitaltung der Ar- 
beit. Von den Einzelreferaten ſei beſonders das 
des Grafen K. von Dürckheim, Kiel, über 
„Grundfragen gelebter Zeit“ genannt, 
das die objektive Zeit dem ſubjektiven Zeiterlebnis 
gegenüberſtellte, die Ausführungen von R. Mül⸗ 
ler⸗Freienfels, Stettin, über „Die Ka⸗ 
tegorien der Pfychologie“, H. Vol- 
kelt, Leipzig, über das „Weſen der Ganz⸗ 
aualitäten“, O. Krohs, Tübingen, über 
und Bererbungsiansiiz 
Achs, Göttingen, über „Die], 
ihre Bedeutung 
Schlußwort des 


„Tppenlehre 
chung“ ſowie N. 
Determingtionspſychologie und 
für das Führerproblem“. Ein 
Vorſitzenden Prof. Dr. Krueger beendete die 
von dem Hochſtand der deutſchen Wiſſenſchaft be⸗ 
redtes Zeugnis ablegende Veranſtaltung. 

Dr. Hans Georg Bonte. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Dienstag (20,15) in 
Ber „Strom“. In Hindenburg (19,30) „Tann 

äuſer“. 

Mittwoch (20,15) in Beuthen für die 5. Platzmiete die 
Aufführung des Luſtſpiels „Der Mann mit den 
grauen Schläfen“ von Leo Lenz. In Gleiwitz 
kommt am Mittwoch für die 5. Platzmiete die Operette 
„Liſelott“ von Künnecke zur Aufführung. 

Deutſche Bühne, Beuthen. Heute, 5 (20,15) 
„Der Strom“, Drama von Max Halbe, Pflichtvor⸗ 
ſtellung für die Gruppe B. Für die beiden letzten Tann⸗ 
häuſer Aufführungen am 26. und am 28. werden noch] 
Vorbeſtellungen für alle Plätze entgegengenommen. Neu⸗ 
aufnahmen in die DB. laufend! (Kaiſerplatz 66.) 

Der Deutſchlandſender bringt am Mittwoch (20 Uhr) 
in ſeiner Stunde Hochöfen, Eſſen und Schlote u. a. eine 
Vorleſung aus dem Zyklus von Eugen Kab oth, Bew: 
then: Oberſchleſiſche Heimat. $ 


er Maidine yur |H 
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Kampf für Ehre und Freiheit 
der Nation 
Der Kyffhäuſerbund zur Reichstagswahl 


Auf der Herbſttagung der Führer des Kyff⸗⸗ 


häuſepbundes zu Breslau hat der Landesführer 
für Schleſien, Oberſt a. D. Schwerk, folgends 
befohlen: S 
„Es iſt durch die Tat zu bekunden, daß die 
zum Landesverband Schleſien des Kyff⸗ 
häuſerbundes gehörenden alten Soldaten einmütig 
inter dem Aufruf der Reichsregierung vom 
14. 10. ſtehen. Die geſamte Arbeit der Verbände 
und Vereine ſowie des Einzelmitgliedes iſt dar⸗ 
auf einzuſtellen, bah der letzte Volksgenoſſe am 
12. 11. bei der ksabſtimmung ein kla⸗ 
res „Ja“ abgibt und bei der Reichstags 
wahl hinter der vom Volkskanzler Adolf Hit⸗ 
ler verkörperten Reichsregierung ſteht. Es iſt 
durch ausſchließlich dieſem Zweck dienende Veran⸗ 
ſtaltungen unter Heranziehung weiterer Schichten 
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der Bevölkerung aufzuklären, daß jetzt die Stunde 
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gekommen ift, der die Arbeit des . 
feit 14 Jahren gegolten hat: „Kampf fü 
Ehre und Freiheit der Nation“. * Die 
alten Soldaten haben daher mitzuwirken, 
daß jeder Volksgenoſſe auch unter ſchweren Opfern 
dem Führer des Volkes auf ſeinem Wege fo 
inter dieſem Gebot der Stunde haben al 
anderen, weniger wichtigen Arbeiten der ſchle⸗ 
ſiſchen Gliederungen des „ bis 
zum 12. 11. zurückzutrete 


Werbeabend des SA.⸗Sturmes 14/156 
für die Deutſche Bühne 


Der SA.⸗Sturm 14/156 veranſtaltete am Sonn- 
tag im Konzerthauſe einen Bunten Abend, der 
zugleich ein Werbeabend für die Deutſche 

ühne war. Schon nach der erſten Stunde 
war die Fut Sc auf dem Höhepunkt. Sie hielt 
ſich bis zum Schluß. Sturmführer Büttner 
eröffnete den Abend und Age ds beſonders den 
Standartenführer Niti Feſt des 
Sturmes ſoll Gäſte und EN e ee 
ſoll er ablegen von der Volksverbun⸗ 
denheit, ſoll werbend wirken für die Kg 
Bühne Feſtleiter Bolten wirkte auch als An⸗ 
ſager und gab einen Vorgeſchmack der reichen 
Darbietun na Den origun Anteil daran hatte 
as Ballett 


worak. 
ent 8 Aalen ten Line 

rauß. Ballettmeiſter Dworak tanzte dann 
einen Huſarenmarſch, der Veltsta Beifall er⸗ 
zielte. Der ſüditalieniſche Volkstanz „Tarantella“, 
getanzt von vier Damen und zwei Herren, wurde 
mit großer Kunſtfertigkeit und glänzender Technik 
vorgeführt und mußte wiederholt werden. Ein von 
vier Damen und Dworak getanzter, lieblich an⸗ 
e Donauwalzer 17 das 

rogramm. Kapellmeiſter Klandorf begleitete 
am Flügel. Fräulein Promni a trug ein ſelbſt 
vertontes Stück, „Kommt das Glück auch einmal 
u mir“ am Flüg el vor. Den weiteren geſanglichen 
eil beſtritten die e au Haind 
mit den anſprechenden 
ſpäter einſt wiederſehn“ und „Oft erlebt man eine 
Stunde“ ſowie Ruth Puls mit einem munteren 
Liede. Auch die Sängerinnen erzielten reichen, 
wohlverdienten Beifall. Heitere Vorträge brach⸗ 
ten die Schauſpieler Heinz Gerhard und Herr 


Berliner Theater 


In einem Kampfbund⸗Vortrag hat es der 
Staatskommiſſar Hinkel offen ausgeipeodienl 
daß der Theaterbeſuch in Berlin durch- 
aus am ſchlechteſten von allen Theater⸗Städten 
ſei. Wer ſich nicht von der immer „ausverkauf⸗ 
ten“ Premiere täuſchen läßt, ſondern auch ſpä⸗ 
tere Aufführungen beſucht, muß es beſtätigen. 
Es liegt wohl daran, daß das bürgerliche Pus 
litum einerſeits in den verſchiedenen Organiſa⸗ 
tionen, andererſeits materiell ſo ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen iſt, daß für das Theater kaum 
noch Muße und Geld übrig bleibt. Und es 
liegt ferner daran, daß fih Berlin feine Stel-}1 
lung als Theaterſtadt erſt wiedererobern muß. 
un die dramaturigiſche Bedeutung hat Berlin 
vorerſt an die Bühnen im Reich abgetreten. 
Das Staatstheater freilich beweiſt mit 
Energie und Klarheit feinen kulturpolitiſchen 
Willen: im Schauſpielhaus zeigt es einen lim 
ä längſt durchgeſetzten und gültigen) 
e 170 wirklich aus Boden und Blut kommt: 
Fried Grieſe mit dem e 
Menit, aus Erde gemacht“. Dieſes 
Drama, das den Bauern im Liebeskampf um 
die Magd gegen den Knecht zeigt, wird in einer 
Inſzenierung Jürgen Fehlings Heraus- 
ebracht, der, an Barlach für die Atmoſphäre 
ſolcher Geſtalten geſchult, das Beklemmende und 
Bodengebundene in großartiger Weile heraus. 
arbeitet. Den drei gegen einander geſtellten 
Schauſpielern Heinrich George, Maria Ro p- 
penhöfer, Bernhard Minetti ſteht Fries 
drich Kayßler, als Ausdruck höherer, gereh- 
ter, ausgleichender Macht, gegenüber, und ez 
entiteht eine Aufführung von einem Ernſt, einer 
Würde, einer Größe, die das höchſte Lob ver⸗ 
dient. Gewiß iſt das Drama Grieſes hart un 
bedrückend, aber die Leitung des Schauſpielhauſes 
17 par mit dieſer Wahl, bereit zur praktiſchen 
Tat, daß fie Ernſt macht mit dem Willen, den- 
pagen deutſchen Dichtern Raum zu geben, die 
der Hochmut des früheren Berlin als zum „ganz 
platten Lande“ gehörig anſah. 

Das Staatstheater hat nun auch wieder das 
Schiller⸗Theater in 


a 


& 112130,50 Mk., in der 
Liedern „Wenn wir uns] Mark nach. 


Charlottenburg U 


Wilde Jagd durch den Schloßaarten von Miechowitz 


Fabiſch geſtellt und wieder 
entlommen 


Eine Nadlerin mißhandelt und beraubt 
[Eigener Bericht 


eithin 23. Oktober. Am Montag gegen 8,30 Uhr wurde der ent- 
wichene Strafgefangene Fabiſch in Miechowitz an der Milchhalle Hinden: 


burge Ecke Parkſtraße geſtellt. 


Er ergriff wieder die Flucht und entkam, 


obgleich ihm mehrere Schüſſe nachgeſandt wurden, auf einem Fahr ⸗ 
rade, das er auf dem Preußengrubenweg einem Fräulein raubte, in den Ro ⸗ 


kittnitzer Wald. Fabiſch trug graues Jackett, dunkelblaue Hoſe und 


Schiebermütze. 


Die Bevölkerung wird gebeten, die Polizei bei der Fahn⸗ 


dung nach dem Verbrecher tatkräftig zu unterſtützen. 


Fabiſch erſ heiten gegen 9 Uhr in der Milde 


halle König und ſetzte ſich bei einem Glaſe 
Milch 
Fabiſch als ehemaligen Gegner im 
keurboxen 
einem Polizeibeamten. 
wurde Fabisch in der Milchhalle von dem Pol ya 
beamten und einem SA.⸗ 
und feſtgenommen. 

heitiger Begleitung zur Polizeiwache geführt. 


Der Sohn des Inhabers kannte 
Ama⸗ 
und meldete ſeine Anweſenheit 
Wenige Minuten jipatie 


nieder. 


Mann überraſcht 
Er wurde in beider⸗ 


Am Schloßeingang jah Fabiſch einen günſti⸗ 
gen Augenblick zum Ausreißen gekommen. 
Er machte eine plötzliche Wendung und raſte 


in wilder Flucht dem Schloßeingang zu, İebte | + 


mit katzenartiger Geſchwindigkeit über den 
Zaun nach dem Garten des Friedenshortes. 


Der Polizeibeamte griff ſofort zur Waffe, konnte 
Fabiſch aber zuerſt keinen Schuß nachſchicken, weil 
der verfolgende SA.⸗Mann in der Schußrichtung 
lief. Die wilde Jagd nach dem Verbrecher ging 
weiter. Mit einem mächtigen Sprung ſetzte er über 
die Gartenmauer auf die Friedenshortſtraße. Der 


Zufall brachte eine e die Tochter des 
Gaſthausbeſitzers M., demſelben Moment an 
die Stelle, an der Fabiſch eben über die Mauer 


geſetzt hatte. 


Der Verbrecher ſtürzte ih auf die Rad 
lerin und warf ſie vom Rade herunter. 
Als fie feinen Bemächtigungen um das Rad Wi- 
derſtand entgegenſetzte, verſetzte er ihr einige 


derbe Schläge ins Geſicht, ſtieß fie vom Rade 
weg, ſchwang ſich drauf und fuhr in der Richtung 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
Mittwoch, den 25. Oktober 1933. 

von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


nach Pe Miechowitzer Walde zu davon. Bisher 
konnte er nicht mehr ermittelt werden. Das g auß. 
Schauſpiel 1 8 ſich binnen weniger Minuten 
geſpielt. Im Garten des Friedenshortes hinter⸗ 
ließ der flüchtige Verbrecher den Mantel und feis 
nen Sckal. 


bert Albes zu bers ebenſo d eſtleiter Bora 
ten bei feinen oberſchleſiſchen Schnurren. 

lachte ſich geſund. Die Mitglieder des be! 
theaters aber erwarben ſich neue Freunde. K. 


8 der Friſeure 


A ddr elt am e und Perücken fy 
t am Sonntag eine gut fy 
Kader Viexteljahrsverſammlung im, Konzerte 
hauſe ab. Obermeiſter Nick ſch konnte dabei 
beſondere Begrüßungsworte an den Magiſtrats⸗ 
vertreter Kloſe, den Kampfbundvertreter 
Brylla und Oberlehrer Moes von der Be⸗ 
rufsſchule richten, um dann feſtzuſtellen, daß die 


Friſeurinnung an dem Umzug der Handwerker 


vor 8 Tagen mit 232 Mitgliedern hinfihtlich der 
Beteiligung an eriter Stelle Itand: t 
danach bekannt gegebene Haushalts p lan für 
1934 wies in oe: Cimone eine Summe von 
Ausgabe eine ſolche von 2096 
Einſtimmig war dabei die Verſamm⸗ 
lung für eine Erhöhung der Entſchädi 9 für 
den Obermeiſter von 120 Mk. auf 200 Mk. jähr⸗ 
lich. Ey Entſchädigung für die Kaſſierer ift mit 
60 Mk., die des Schriftführers mit 40 Mk. 
meſſen. Aus dem vom Obermeiſter erſtatteten 


übernommen, um dort zu ganz geringen. en Preifen] 


volkstümliche Stücke zu ſpielen. Wenn hier mit 
einem im Reich ſchon allenthalben gegebenen 
Schauſpiel „U. 116“ von Karl 
öffnet wurde, in dem Harry Gondi, Walter 
dare Hansjoachim Büttner, Alb. Floral in 
arten Leiſtungen ſich zeigen, jo hat das für 
Berlin eine beſondere . ein Drama, 
das die heroiſche Haltung deutſcher See⸗ Offiziere 
verherrlicht, war auf Berliner Theatern in 
der vergangenen Zeit einfach unmöglich. Mens 
terer-Stüde und Taten von Strolchen — ja; 
aber ein Stück, das große, heldiſche Seele zeigte 
— — das ging ja nicht. Als . Luſt⸗ 
ſpiel ließ man den „Schwarzk ünſtler“ von 
Emil Gött folgen, jenes Stück vom fahrenden 
Scholaren, der einer eiferfüchtigen eingeengten ? En 
aus der Klemme hilft, das ſchon vor 40 Jahren 
im damals Kgl. Schauspiel aus neibiel wurde, 
Aber fajt ei es, als ſeien jene 14 Jahre, in 
denen ſolche edlen und wertvollen Dichter aufs 
gröbſte vernachläſſigt und verſchwiegen wurden, 
gerade an ſolchen Geſtalten wie Op nicht mehr 
Ir machen. Daß man beileibe nicht das 

blikum nur mit ſchwerer, tragiſcher Kunſt 
berennen wolle, ift von den verantwortlichen 
Führern immer wieder betont worden, und des⸗ 
halb macht ſich eine auf Guſtaf Gründgens, 


Lerbs er- 


Hans Leibelt und Emmy Sonnemann 
geſtellte Aufführung von Hermann Bahrs 
„Konzert““ im Staatstheater — von ent⸗ 


zückendſtem Reiz! — ſehr gut. 


Unter den Privat- Theatern hat die 
Volksbühne am Horſt-Weſſel⸗Platz eine 


5 Sonderſtellung, weil ſie, geſtützt auf ihre Mit- 
glieder, ein Enſemble pflegen und halten kann. 


In dieſes ſtellt Hilpert für „Der Wider“ 


plipenftigen Zähmung“ Käte Dorſch und 


Paul Hörbiger: ein ſehr, ſehr luſtiger Abend 
und ein großer Erfolg iſt geſichert. 


Von den anderen Bühnen, ſoweit fie ibers 
haupt jpielen, ſteht vor allem das „Theater 
in der Streſemannſtraße“ unter 


Leitung von . Legal und Dr Kurt Raeck, auf 
künſtlexiſcher Hö Allerdings erwies ig die 
raufführung der Komödie „Ein glück 
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Bericht über die aus Anlaß der Handwerkerwoche 
ebene erſte braune Meſſe in Leipzig, an der 
neben dem Obermeiſter auch Fachlehrer Tiralla 
teilgenommen hat, ging hervor, daß der Bundes⸗ 
präſident Renz die Obermeiſter aus Schleſien 
perſönlich begrüßt und dabei ſeine Freude über 
das zahlreiche Erſcheinen aus Schleſien Ausdruck 
verliehen hat. Einen Bericht über die Fach · 

rertagung in Breslau, an der mehrere Meiſter 
aus Beuthen teilgenommen haben, gab Meiſter 
Tiral la. 
verſchiedenen Beuthener Fragen zu. Die hieſige 
Ortsgruppe der Haarformer und die ielbitändige 
Organiſation der Damenfriſeure werden im Laufe 
der kommenden Woche aufgelöſt und die dor- 
tigen Mitglieder in die Zwangsinnung eingereiht. 
Allſeitig begrüßt wurde die Einführung des 
Handwerkergusweiſes und zur Inne⸗ 
altung der Preiſe ermahnt. Ueber die Dffen- 
haltung durch den Bahnhofsfriſeur und ſeinen 


undenkreis an Sonntagen war eine Bef rde 

ſeitens, verſchiedener Fenn zue einge⸗ 
gangen. Dieſe ſoll an den Kampfbund geleitet 
werden. 


In einem der Janeng zu Ohren gekom⸗ 
menen Falle über privale Fachlehrkurſe hat der 
Regierungspräſident bei Androhung von 50 Mark 
Strafe den 2 ⁵³⅛·Ü¹ow! d ęæ .... ie nah ei ns nn Liae Ausbilder zur ſoforti⸗ 


liches Leben“ von ebene d in beinen e p , nnd Boſch als 
ein fataler dramaturgiſcher Mißgriff. Denn 
was hier vorgetragen wird: daß nämlich das 
Leben eines großen Daramtikers, der aus Ber- 
ſehen preisgekrönt wird, fih reſtlos auf Schwin⸗ 
del, Betrug, Gemeinheit aufbaut — — das wirkt, 
von einer eben Zwanzigjährigen ausgeſprochen. 
einfach peinlich. Das konnte auch von Schau- 
ſpielern wie Paul Wegener, Ernſt Stahl- 
Nachbaur, Charlotte Schultz nicht gerettet wer⸗ 
den und bleibt, hoffentlich, auf eine Berliner 
Bühne beſchränkt. Dieſer Ausfall iſt freilich 
durch eine von Dr. Wolf von Gordon geführte, 
außerordentlich hochſtehende Inſzenierung von 
„John Gabriel Borkmann“ Ibſens 
— in 4 Wochen der dritte Ibſen in Berlin! — 
gut gemacht worden, mit Wegener, Hermine 
Körner, Mathilde Suſſin und Ernſt Legal. Zu 
einem ſo hervorragenden Theatergenuß findet ſich 
auch genügend Publikum. 
Am beſten beſucht iſt das 
haus: auch hier „zieht“ ein Stück, 
üblicher Verſpätung nach Berlin gekommen iſt: 
„Robinſon ſoll nicht ſterben“ von Frie⸗ 
drich Forſter⸗- Burggraf. Eine Regie⸗ 
leiſtung Heinz Dietrich Kenters. den ſich 
daraufhin das Staatstheater ſogleich und mit 
Recht geſichert hat, von großem Format. Pracht- 
volle Jungens und, vorbildlich, Eugen Klöpfer. 
Das Bild des Berliner Theaterlebens hat 
ſich ſpürbar gewandelt. Natürlich fehlt es nicht 
an typiſchen Kurfürſtendamm⸗Unterhaltungen; 
und wenn das Theater des „Kulturbundes deut- 
iher Juden“ 14000 Abonnenten aufpeiſt, jo ift 
das eine viel ſagende Zahl. Aber daß die Zahl 
der ſpielenden Bühnen geringer geworden iſt, 
hat, für Berlin, durchaus etwas Gutes. Die 
wirklich ernſt zu nehmenden Theater verlegen ſich 
auf ernſte- Arbeit, und wird das Publikum 
richtig herangezogen, dann kann Berlin ſeinen 
Pen Ruf wieder et 


„Komödien 


Dr. Hans Knudsen. 


Nun wandte ſich die Verſammlung 


das mit 


\ 
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Abſchied von Generalmajor 
Schwantes 


Neuſtadt, 23. Oktober. 
Generalmajor Schwantes hat mit dem 15. 
Oktober ſeinen Urlaub angetreten. Am gleichen 
Tage iſt als ſein Nachfolger Oberſtleutnant 
Kirchner, bisher beim Stabe des Reiter⸗Regi⸗ 
ments 10, zum Kommandeur des 11. (Preuß.) 
Reiter⸗Regiments ernannt worden. General 
Schwantes hat ſich in den letzten Tagen in den 
drei Standorten des Regiments von der Truppe 
verabſchiedet, der er noch einmal in einer An- 
ſprache ihre Pflichten im neuen Staate ans Herz 
legte. Im hieſigen Offizier⸗Kaſino fand eine Ab- 
ſchiedsfeier für General Schwantes ſtatt, zu der 
außer den Spitzen der Behörden zahlreiche Gäſte 
und führende Perſönlichkeiten der Provinz erſchie⸗ 
nen waren. Der neue Regiments⸗Kommandeur, 
Oberſtleutnant Kirchner, wird im Laufe der 
Woche in Neuſtadt eintreffen. 
EAN ET eee eee 


gen Einſtellung der Lehrkurſe aufgefordert. Die 
Verſammlung begrüßte die Beanſtandung dieſer 
unberechtigten Fachlehrkurſe, ſtellte ſich aber auf 
den Standpunkt, daß eine in dieſem Fall ange⸗ 
drohte Geldſtrafe von 50 Mk. nicht ausreichend 
erſcheint. Nach dem Hinweis ſtrenger Inne⸗ 
haltung der bis 11 Uhr feſtgelegten Geſchäfts⸗ 
betriebszeit an Sonntagen ſowie Entgegennahme 
eines Lichtbildervortrages beendete ein gemütliches 
Beiſammenſein die Quartalsverſammlung. —k. 


Drei Jahre Zuchthaus für eine 
Kirchendiebin 


Ende des vergangenen Jahres und am Anfang 
des laufenden Jahres hatte ſich den Beſucherinnen 
der katholiſchen Gotteshäuſer in Beuthen durch 
die wiederholten Diebſtähle eine große Be⸗ 
unruhigung bemächtigt. Längere Zeit hatten ſich 
die Angeſtellten der Kirchen und Kriminalbeamte 
auf die Lauer gelegt, um dem Kirchendieb endlich 
einmal das Handwerk zu legen. Der Küſter von 
St. Hyazinth batte eine leere Damenhandtaſche 
als „Köder“ in eine Kirchenbank gelegt, Er 
brauchte auch nicht lange zu warten, bis eine 
Frauensperſon erſchien und ſich die Handtaſche 
aneignete. Es war die 30 Jahre alte Hausange⸗ 
ſtellte Eliſabeth Knappik aus Kattowitz, die 
zugab, eine Reihe von Kirchendiebſtählen in Beu⸗ 
then ausgeführt zu haben. Deswegen hatte ſie ſich 
am Montag vor Gericht zu verantworten. Außer- 
dem wurde fie wegen fortgeſetzten unerlaub⸗ 
ten Grenzübertritts zur Verantwortung 
gezogen. Vor Gleiwitzer Gerichten ift. fie ihon 
dreimal wegen Diebſtahls beſtraft worden. 
In Kattowitz hat fie wegen fortgeſetzten Kirchen 
diebſtahls auch ſchon eine Vorſtrafe von einem 
Jahr Gefängnis erlitten. Der Anklage ⸗ 
vertreter, Oberamtsanwalt Trippmacher, 
hatte recht ſcharfe Worte für das Treiben der Mn- 
geklagten, die mit Tränen in den Augen dem Ge- 
richt Glauben machen wollte, daß ſie aus Not ge: 
handelt Habe. Von Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände konnte auch keine Rede ſein. Dem Autrage 
des Anklaneverkreters entſprechend wurde die An- 
geklagte wegen fortgeſetzten Diebſtahls zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Wegen des 
fortgeſetzten unerlaubten Grenzübertritts erhielt 
fie fünf Monate Gefängmis, die in zwei 
Monate Zuchthaus umgewandelt wurden. =g. 


Handtaſchendieb 
auf dem Schauſtellerball 


Am Montag verhandelte der Einzelrichter des 
Beuthener Amtsgerichts gegen den wegen Rück⸗ 
falldiebſtahls angeklagten Handlungsgehil⸗ 
ten Anton Lierſch und deſſen Freund Viktor 
Nowak. dem Hehlerei zur Laſt gelegt wurde. 
Am 13. Juni hatten die Schauſteller des Pfingſt⸗ 
rummels im Saale des „Deutſchen Hauſes“ einen 
Ball, an dem auch die beiden Angeklagten teil- 
nahmen. Einer Schauſteller⸗Angeſtellten, die am 
Tiſch des Angeklagten L. ſaß, war während des 
Tanzes die Handtaſche abhanden getom- 
men, der Verdacht der Täterſchaft lenkte ſich ſofort 
auf L., der gleichzeitig mit der Handtaſche ver- 
ſchwunden war. Er wurde auch in dem Augen- 
blick geſtellt, als er ſich mit dem Mitangeklagten 
N. die Beute im Hausflur teilen wollte. L. 
ſchützt ſinnliche Betrunkenheit vor, und N. 
will von dem Diebſtahl überhaupt nichts wiſſen. 
Unter Verſagung von mildernden Umſtänden be: 
antragte der Staatsanwalt gegen L. ein Jahr 
ſechs Monate Zuchthaus und gegen N. wegen 
Mittäterſchaft vier Monate Gefängnis. Das Ge⸗ 
richt billigte dem Angeklagten mit Rückſicht dar 
auf. daß ein Schaden nicht entſtanden iſt, noch 
einmal mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn 
u ſechs Monaten Gefängnis. Bei dem 
Angeklagten N. hat das Gericht im Einvernehmen 
mit dem Anklagevertreter nicht Hehlerei, ſondern 
Mittäterſchaft angenommen und ihn zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. KE. 


„ 


. Beuthen, 23. Oktober. 

Die Ortsgruppe Roßbera der NSDAP. 
hatte eine Mitgliederverſammlung zur Werbung 
für die NS. Volkswohlfahrt und das Winter⸗ 
hilfswerk einberufen. Den Aufbau beider 
Einrichtungen im Stadtteil Roßberg hat nunmehr 
der Ortsgruppenleiter Pa. Eduard Wagner 
pern in die Hand genommen, Der Sternen⸗ 
ſaal von Pawelczyk war dicht gefüllt. Es 
waren auch jene Parteigenoſſen und Volksgenoſſen 
erſchienen, die hoffnungsfreudig auf das Winter- 
hilfswerk blicken. ; 7 


denn in dieſem Stadtteil ſind allein gegen 
8 000 Hilfsbedürftige zu betreuen. 


Nachdem der Ortsgruppenleiter die Verſammlung 
eröffnet hatte, hielt der Kreiswalter der NSV. 
und Kreisführer des WOW. Studienrat Pg. Dr. 
Berger, einen Aufklärungsvortrag. Politische 
Leitung und NSV. ſowie WW. von Roßberg 
werden am 11. November die Räume des kleinen 
Hauſes, Küperſtraße 3, das inſtandgeſetzt wird, 
beziehen und dort gemeinſam wirken. Die 
der NS DAP. noch Fernſtehenden feien dadurch 
nicht benachteiligt, denn die Perſon des Pg. 
Wagner biete die Gewähr für 5 


nem Feſte. Kxeisverbandspreſſewart, Grubenbe⸗ 
triebsleiter a. D. Schneider. überbrachte u. a. 
die Glückwünſche der ehemaligen Pioniere. Für 
den Bruderverein Gleiwitz ſprach der Vereins- 
führer Schwieder. Kamerad Sonika ver- 
ſchönte den Abend durch entſprechende 1 


vorträge. ; 

* Lortzing: „Wildſchützl. Der Einfüh- 
rungsabend j dieſer Oper, den der Drama- 
turg des Oberſchleſiſchen Landestheaters, Dr. 
Müller, abhalten wollte, wurde in letzter 
Stunde wegen anderweitiger Beſchäftigung des 
Opernperſonals abgeſagt. Der nächſte Zeit⸗ 
punkt wird bekanntgegeben. 


* 

* Stiftungsfeſt der ehem. Feldartilleriſten 
Nr. 57. Unter Teilnahme einer ſtattlichen Zahl von 
Gäſten konnte der Kameradenverein ehemaliger 
Angehöriger des 2. Oberſchleſiſchen Feldartillerie · 
Regiments Nr. 57 im Schützenhauſe fein -nenns 
tes Stiftungsfeſt feiern. Der Gleiwitzer 
Bruderverein und eine Reihe Beuthener Hames 
raden⸗Vereine hatten ihre Vorſtände nebſt Fahnen ⸗ 
abordnungen entſandt. Vertreten waren auch die 
Führer und abo A Sadie 
an der Spitze Oberſtudiendirektor Dr Map, j i 
ſowie die eh Offiziere des Regiments 57. “ Hausfrauen-Ausſtellung im Kaiſerhof. Heute 
Die Feier begann mit einem Konzert der Stan⸗ mittag, 14 Uhr, wird im 2 77 Kaiſerhof in 
darten⸗Kapelle 156 und dem Fabneneinmarſch,] Der fonte eine Hausfrauen ⸗Ausſtellung, 
worauf der Vereinsführerr Püſchel die X ejt- |v Hausfrauliche Kunſt“, eröffnet. Die ie ren 
1 hielt. Nachdem er die Gaje a Sie, ne acer rt Se — 
$ ! ii ; tonte er die Ver- ari i urchgeführt worden ift, will unjeren 
en A vielgeplagten Hausfrauen Winke und Fingerzeige 


bundenheit des Vereins mit dem Volke und die pi x À 
t ä ſchaft am Vol ter und Reihs- für Tafelgeſtaltung und Anrichte geben. Die Aus. 
rene Anhängerſchaft am Volkskanzler u eins geg weiter eine mannigtaltige „‚Ahrgapf 


pröſidenten. Der Kreisverbandsfübrer des Kofi- zeigt wei 

bäuſerbundes. Oberſtudiendirektor! Dr Man, |tafelfertiger Speiſen. 
ibrah dem Verein. der in der nationalen Arbeit] “ Ein Hitlerbild in der OEW.⸗Verkehrsinſpek⸗ 
immer in erſter Reihe geſtanden habe. Dank und [tion. Am Montag wurde in der Werkſtatt der Ver- 
Anerkennung aus und bealückwünſchte ihn zu ſei⸗ 
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Diese Cigaretten werden In: den Fall 
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8000 Hilfsbedürftiae in diesem Stadtteil 


Binterbiliswert 


i der drtsgruppe Ropberg 


(Eigener Bericht) 


‚lache die Werbung von Freitiſchen. 


kehrsinſpektion das Bild unſeres Führers Adolf 
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AN lagen unseres technischen Muster- 
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„Capitol verlängert bis Donnerstag: Brigitte Helm 
in dem muſikaliſchen Luſtſpiel „Hochzeitsreiſe zu 
Dritt“ mit Sufi Lanner, Oskar Karlweis und Oskar 
Sima in den Hauptrollen. Im Beiprogramm: Das Fon- 
Luſtſpiel „Madame hat Ausgang“ mit Luiſe 
Rainer und A. Hörbiger. Ferner „Im Kaiſergebirge“ 
und For Wochenſchau. 

„ Balaft-Theater, Brigitte Helm in einer ganz nei- 
artigen Rolle in dem Groß Luſtſpiel „Hoch — 
reife zu Dritt“ mit Gui Lanner, Oskar Karlweis 
Tragödie eines kleinen Mädchens. Im Beiprogramm 
Das Ton⸗Luſtſpiel „Madame hat Ausgang“, 
„Im Kaiſergebirge“ und Ufa⸗Tonwoche. 


Schauburg. Heute „Marie. aus mora» 
liſchen Gründen entlaſſen!“ Glück und 
Tragödie eines kleinen Mädchens. Im Beiprogramm 
„Bring ſie lebend heim“. Dazu die neueſte 
Tonwoche. 


* Deli⸗Theater verlängert bis auf weiteres den Film 
vom Bosporus mit Guſtav It und Sängerin Jare 


eine gerechte Behandlung aller deut 
ſchen Volksgenoſſen, a 


zu denen auch die Polniſchſprechenden 
gehören. Alle können ſich zur Aufnahme in den 
Verein Ne. melden. Die Verteilung der 
Lebensmittel pp. liege in den Händen von Ban. 
Frau Radlok, deren Amtszimmer ſich vorläufig 
noch im Hauſe Krakauer Straße 13 befindet. Für 
alleinſtehende Junggeſellen ſei eine Küche im 
Solbad eingerichtet. Wenn notwendig, komme 
eine zweite oder dritte Küche hinzu. Nebenher 
Eine Haupt⸗ 


* Kammerlichtſpiele. Der zur Zeit laufende neueſte 
Brigitte⸗Helm Film „Die schönen Tage in 
Aranjuez“ bleibt nur noch bis Donnerstag auf dem 
Spielplan. Das Beiprogramm bringt neben der neue ⸗ 
jiten Ufa⸗Tonwoche einen intereſſanten Kulturfilm 
aus dem Leben und Treiben in Japan. 


' Intimes Theater. „Der Traum vom Rhein“. 
Ein Film von der unüberwindlichen Liebe zur Heimat. 
Eine große Anzahl neuer Rheinlieder ift für den Film 
eigens komponiert. Die Hauptrollen ſpielen Gay Chriſtie, 
Hugo Fiſcher⸗Köppe und Käthe Haack. 

* 
* Bobrek⸗Karf I. 65. Geburtstag. Der 
frühere Bäckermeiſter Theodor Chm iel, Bobref- 
Karf I, feiert am 26. Oktober ſeinen 65. Ge⸗ 
burtstag bei körperlicher und geiſtiger Friſche. 


* Stollarzowitz. Kriegerverein. Auf 
Grund der Gleichſchaltung trat der alte Vorſtand 
51 Hoa letzten Sitzung zuſammen. Der zum 
Führer beſtätigte Lehrer Rei ſch ernannte zu 
einem Stellvertreter Pa, Wenzel. In den 

eixat berief er die Pa. Muſcholl. Alex und 

Bol. Pohl ſowie Revierförſter Schmatolla 
und Invaliden Zorychta. Ferner wurden be- 
ſtellt: Maler Szeeſuy Schriftführer, Sau 
Pitz Fechtſchulleiter, Bm: Gerſtner di 
wart, 9 * Preſſewart. Nachdem der Fih- 
rer die Anweſenden mit den Führeranordnungen 
bekannt gemacht hatte, wurde der Grundſtock zur 
Winterhilfe gelegt. 


Partei-Nachrichten 
Die NS. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Stadtpark Beu- 
then hält am Freitag, 20 Uhr in Det Aula be Realgym ⸗ 
naſiums, Oſtlandſtraße, eine Gründungsver⸗ 
Atem ang Af perakan day eingeladen Im Nit. 
4 5 ring 2 ift berali azu eingeladen. Im Mittel- 
Saim eee ai eee Das Turnen PLN ftebt ein Vortrag über Aufgaben der NG. Bolts. 
findet Di. (20) ausnahmsweiſe in der Turnhalle der Be, n 9 po, 2% Das Hs. Orcheſter 
Mittelschule, Moltkeplaz, ſtatt. e eee e 
* haft Friſeure und 11 4 (Arbeitsfront). * Arbeiterverband des Baugewerbes. Verbandskreis 
Di. (20) Bierhaus Oberſchleſien (Kulid), Tarnow, Str. Beuthen. Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Christlichen 
Fachſchaft der Gaſthausangeſtellten. Frauengruppe. Hewerkſchaftshaus, Eingang Friedrich Wilhelm-Ring und 
Mi. (20) Generalverſammlung bei der Bundesſchweſter]Kluckowitzerſtraße, eine Berfammlung des 3 
Fran elcher, Reſtaurant Tucher⸗Ausſchank, Kaiſer⸗ RE ftatt, zu der ſämtliche Mitglieder der Are 
ra 


aufgabe ſei auch 


die Verſorgung der Schulkinder mit 
warmer Kleidung. 


Die Belleidungsſtelle befindet fih bei der Kreis- 
waltung. Medizinalrat Pg. Dr Fox wies 
auf die großen Gefahren des zahlenmäßigen Ver- 
falls unſeres Volkes durch den Geburtenrückgang! 
hin. Ein ſolcher Verfall ziehe auch den geiftigen 

und ſittlichen Verfall unweigerlich nach ſich. Die 
volkserhaltenden kinderreichen Familien ber 
dürfen eines zielbewußten Schutzes. K. 


Hitler enthüllt. Verlehrsinſpektor Menzel 
hielt die Weiherede und betonte dabei, daß das Bild 
allen ein Mahner ſein ſol, getreu den Weiſungen 
unſeres Führers zu handeln und durch Kamerad⸗ 
ſchaft zu helfen, die für unſer Vaterland ſo not⸗ 
wendige Volksgemeinſchaft zu ſchaffen. Mit einem 
„Sieg Heil“ auf unſeren Führer und unfer Bater- 
land wurde die Feier beendet. 
* 


* Rathor, Deutſcher Frauenbund. Mi. (15,30) im 
Konzerthausſaale Frauenbundnachmittag. Vortrag: „Die 
ae Frau des Mittelalters. (Fräulein Anl» 

en bach). 

Bund deutſcher Often, Frauengruppe der heimat. 
treuen Oft: und Venn eue und Posener. M. (15) 
Cafe Wosnitzkla. 0 i 

* MGV. Eichendorff. Die Beerdigung unſeres San⸗ 
gesbruders Georg Much findet Mi., vorm. 9,15, ſtatt. 
Antreten vor dem Städt. Krankenhaus, vorm. 9 Uhr. 

Jugendgruppe KOF. Mi. (20) Zuſammenkunft im 


nz⸗Joſeph⸗ Platz. eitsfront des Baugewerbes zu erſcheinen haben. 


Rechts im Staat“ und 


P • M!: ²˙Üä̃ ei. w. iA. ¾—]e ] Ä 


„leh komme immer wieder zurück!“ 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. Oktober. 


Es gibt noch Menſchen, die ihre Hartnäckigkeit 
auch dann nicht laſſen, wenn ſie zu immer härte⸗ 
ren Gefängnisſtrafen verurteilt werden. Der 
Buchbinder Johann Siecha aus Siemianowitz 
iſt ein ſolches Geſchöpf, von dem man heute an 
Gerichtsſtelle erfuhr, daß ſeine nicht weniger als 
21 Vorſtrafen durchweg auf das Konto 
„unbefugter Grenzübertritt“ zu ſetzen 
ſind. Sonſt iſt er als „harmloſer Menſch“ anzu⸗ 
ſprechen, wenn er auch einzelne Haftſtrafen wegen 
Bettelns und Landſtreichens hinter ſich 
hat. Aber fo etwas kann man bei einem Arbeits- 
loſen, der ja auch einen ſpeiſebedürftigen Magen 
hat, ſchließlich verſtehen. Und er dürfte die 
deutſchen Gerichte noch mehrere Male beſchäftigen, 
da er in einer heutigen Verhandlung vor der 
unter Vorſitz von Landgerichtsrat Hoffmann 
ſtehenden Berufungskammer auf das Bor» 
halten ſeiner vielen, gleichgearteten Strafen hin 
freiweg erklärte: 


„Ich bin kein Pole, ich gehe nicht nach 
Polen und werde nach meinem Abſchub 
immer wieder rüberkommen, wenn⸗ 
gleich ich bis jetzt wegen Paß vergehens 
ihon insgeſamt ſechs Jahre Gefängnis 
hinter mir habe.“ 

Das Erlebnis hinter eintönigen Mauern mit 
den vergitterten Fenſtern ift heute für den Ange- 
klagten um vier Monate erweitert worden. Dieſe 
Strafe erhielt er nämlich vom Einzelrichter für 
einen erneuten unbefugten Grenzübertritt am 


23. Auguſt d. J. bei Scharley. Heute perſuchte er, 

eine Verminderung der Strafe im Wege der Be⸗ 

rufung zu erreichen. Es war vergebliches Be- 

mühen; denn die Berufung wurde verworfen, ſo⸗ 

daß das Urteil rechtskräftig geworden iſt. K. 
** 


Wieder zwei Schmugglerinnen 
aus Hanuſſek 


Für die Behauptung, daß das bei Tworog 
legene Dorf Hanuſſek ein Dorado 
Schmuggler iſt, ſprach wieder einmal eine 
Verhandlung vor der Berufungskammer (Vorſitz 
Landgerichtsrat Hoffmann) für Urteile des 
Einzelrichters. Dieſes Mal ſtanden die beiden 
Ehefrauen Helene Wandzik und Franziska 
Pietzik aus Hanuſſek auf der Anklagebank, um 
die für Bandenſchmuggel verhängte Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einem Monat einer Woche 
bzw. einem Monat zwei Bogen loszuwerden. 
Beide Ehefrauen ſind am 18. März gegen 6 Uhr 
morgens von einem Zollbeamten dabei erwiſcht 
worden, als fie mit Rind., Schweinefleiſch, 
Speck und Wurſt aus dem polniſchen, Hanuſſek 
gegenüber liegenden Ort Poruſchowitz über die 
grüne Grenze heimkehrten. Anderen Schmugglern 


gelang es, fih dünne zu machen. Die beiden An⸗ M 


geklagten wandten ſich vor allem gegen die Be⸗ 
gründung des erſten Urteils, daß Banden 
ſchmuggel vorliege. Das Gericht konnte aber 
von der gewünſchten Harmloſigkeit des SHina- 
gels durch die erneute Beweisaufnahme nicht 
a werden, ſo daß es auf Verwerfung 
der Berufung erkannte. —k. 


Gleiwitzer 58. erſingt fih den 
Wimpel des Senders 


Bei dem munteren Wettſingen der Hit⸗ 
lerjugend, das der Gleiwitzer Sender am 
Sonntag ſeinen Hörern bot, ging die Sing- 
ſchar Gleiwitz unter Mlotzek als Sieger 
hervor und errang damit den vom Sender geſtifte⸗ 
ten Wimpel. In ſtarker Konkurrenz mit Glei⸗ 
witz ſtand die HJ. Miechowitz, in deren 
Reihen erft ganz kürzlich die erfolgreiche Sing- 
ſchar gebildet wurde. Auch die Singſchar 
Beuthen leiſtete Beachtliches, ohne aber Glei- 
witz den Wimpel ſtreitig zu machen. Aus den jahl- 
reichen ſo jugendfriſch vorgetragenen Liedern ver⸗ 
dienen die des BDM. Beuthen beſondere Er- 
wähnung, der zwei Lieder von Unterbannführer 
Hans Tenſchert („Wach auf“ und „Es wollte 
ſich einſchleichen“] außerordentlich ſicher und ton- 
ſchön „uraufführte“. Allerdings ſangen die Mä⸗ 
dels außerhalb des Wettbewerbs, ſonſt hätten ſie 


vielleicht den Wimpel den Jungens ſtreitig ge-. 


macht. 


Gleiwitz 
| Arbeitsplan 
der Volkshochſchule 


Das 14. Arbeitsjahr der Volkshochſchule wird 
am 29. Oktober um 17 Uhr im Münzerſaal mit 
einer Feierſtunde eröffnet Hier wird e 
meiſter Meyer Begrüßungsworte sprechen. Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Kühnemann, Breslau, 
hält einen Vortrag über das Thema „Der Natio- 
nalſozialismus und der Bildungsgedanke“, worauf 
das Oberſchleſiſche Kammer⸗Trio zwei Säge aus 
dem C-Moll⸗Trio Op. 101 von Brahms ſpielt. Am 
30. Oktober beginnen die erſten Vortragsreihen, 
denen weitere in den Tagen darauf folgen. Stu- 
dienrat Dr. Knauer wird das Thema „Raſſe 
und Volk“ behandeln, Studienreferendar Hacke it- 
berg eine Einführung in die Vererbungslehre 
geben und Dr med. Kaletka über die Erbkrank. 
heiten und ihre Gefahren für das deutſche Volk 

Dieſe Vorträge ſtehen in einem Zyklus 
„Volk und Raſſe“. Das Thema „Volk und 
Raum“ wird in Vorträgen von Regierungsbaurat 
gorg ert über „Der Schickſalsweg des deutſchen 
olkes“, von Konſiorialrat Meier „Der deutſche 
Oſten, eine deutſche Schickſalsfrage“ und von D 
Schuſter mit „Der deutſche Lebensraum und die 
deutſche Wirtſchaft“ abgewandelt. Das Gebiet 
„Volk und Politik“ umfaßt die Vorträge von In⸗ 
genieur Hayn über „Die Organiſation der natio- 
nalſozialiſtiſchen Bewegung“, Landgerichtsdirektor 
Grützner über „Die Wiedergeburt des deutſchen 
Dipl.⸗Ing. Haller „Die 
Ständewirtſchaft im nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land und bolſchewiſtiſcher Staatskapitalismus“. 
Die kulturellen Vorträge heſtreiten Studienrat 
r Koſchek mit „Geiſtige Wegbereiter des neuen 
Deutſchland“ (Schiller, Fichte, Lagarde), Muſik⸗ 
direktor Kauf mit der Vortragsreihe „Vom We 
jen der deutſchen Muſik“ mit muſikaliſchen Erläu⸗ 
terungen, und Stadtbüchereidirektor Dr Horſt⸗ 
mann mit einer Leſegemeinſchaft, „Deutſches 
Bauerntum in der erzählenden Dichtung“. In der 
Körperſchulung durch Gymnaſtik werden Kurſe der 
techn. Lehrerin Hermierſch und Gymnaſtik⸗ 
lehrerin Muskalla veranitaltet. Ueber Gin- 
zelheiten gibt die Stadtbücherei Auskunft. 
* 


* Stubenbrand. In Sandwieſen entſtand 
in der Wohnung eines Kraftwagenführers dadurch 
ein Stubenbrand, daß in der Nähe des Ofens 
aufgehängte Wäſche Feuer fing. Der Sach⸗ 
ſchaden beträgt 900 Mark. 


Kriegsopfer 
hinter der Regierung 


In einer ee e und einer 
Verſammlung der Ortsgruppenobmänner der Na- 
tionalſozialiſtiſchen WV ee E. idil 
derte Bezirksobmann Godzierz mit beredten 
Worten die Eindrücke, die er von der on 
tagung unter Reichsführer Oberlindober in 
Berlin erhalten hatte. Die Reichsführertagung 
ſtand ausſchließlich im Zeichen der bevorſtehenden 
Reichstagswahl, während alle anderen or⸗ 
aniſatoriſchen Fragen zurückgeſtellt worden find 
Reichsführer Oberlindober erwartet eine 
hundertprozentige Wahlbeteiligung 


bei den Kriegsopfern, alio auch bei den Schwer⸗ 


beſchädigten. Zu dielem Zwecke wird ſich in jede 
Wabllofel E EEE AE a en E 
nach 15 Uhr veranlaſſen ſoll, da Schwerbeſchä⸗ 
digte, die bis dahin noch nicht gewählt haben, durch 
die NSRR. oder andere Wagenbeſitzer nach den 
Wahllokalen gebracht werden. Am Vormittag des 
Wahlſonntages veranſtalten die Kriegsopfer 
Kundgebungen und marſchieren anſchließend 
eſchloſſen zu den Wahllokalen, um da⸗ 
durch rein äußerlich der Bevölkerung mit gutem 
Beiſpiel 9 9 e Denn gerade die Kriegs. 
opfer ſind es, die die Schrecken des Weltkrieges 
kennen gelernt haben, die keinen neuen Krieg 
wollen und daher am Wahltag geſchloſſen für dir 
Regierung des Frontkameraden und Volkskanzlers 
Hitler ſtimmen werden, der ebenfalls den Krieg 
ablehnt und Deutſchland durch friedliche Ar- 
beit zur Höhe führen will und führen wird. 
* 


Organiſierte Kriegsopfer brauchen keiner 
Verufsfachſchaft anzugehören. 

Der Gau Schleſien der NS. Kriegsopferver⸗ 
ſorgung hat auf Rückfrage mitgeteilt, daß die 
Mitglieder der NS. Kriegsopferberſorgung weder 
der NEBO. noch anderen Fachſchaften anzugehö⸗ 
ren brauchen. 


* 
* Das Feſt der goldenen Hochzeit begeht am 
Mittwoch das Arbeiterehepaar Kaſpar J u- 


raſchek von der Straße Ueber der Oſtroppka. 
Der Jubelgatte, der viele Jahre bei der Stadtoer⸗ 
waltung Gleiwitz tätig war, vollendet das 78. Qe- 
bensjahr, während die Jubelgattin 81 Jahrg alt 
1 


ſt. è 

* Verkehrsunfall. Auf der Kieferſtädteler 
Landſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen gegen 
einen Chauſſeeſtein Der Führer wurde 
leicht verletzt. > 

* Reichsbund der Schwerhörigen. In der Mio: 


Dr] natsverſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz wurde 


der Monatsbeitrag auf 65 und 35 Pf, feſtaeſetzt. 
Die nächſte Verſammlung findet am 19. Novem 
ber im Reſtaurant Goldnes Kreuz (Weltike), Ni- 
kolaiſtraße, ſtatt. i let, { 

* Schlußſchießen der Bürgerſchützengilde. Die 
Bürgerſchützengilde Gleiwitz beſchloß am Sonntag 
ihr Wild⸗Ausſchießen. Als Sieger gingen aus 
dem Wettbewerb Finger mit einem 401-Teiler, 
Braumeiſter Hailer mit einem 404 Teiler, $o = 
lonko mit einem 421-Teiler, Ogorek mit einem 
738-Teiler, Schattke mit einem 768.Teiler, 
Adolf Ruffin mit einem 1164-Teiler, Two- 
ruſchka mit einem 1190-Teiler und Bis kupef 
mit einem 1198-Teiler hervor. In der Ringꝛahl 
erzielte Bürovorſteher Michalſki mit 32 Rin- 
gen das beſte Ergebnis. Unter den Jungſchützen 
ſtand Jaſtram mit einem 210⸗Teiler an der 
Spitze. In der Vorſtandsſitzung wurde der dem- 
nächſt zu Ehren der Würdenträger ſtattfindende 
Familienabend beſprochen, der am 4. November 
um 20 Uhr im Stadtgarten veranſtaltet wird. Be⸗ 
fanntgegeben wurde, haf aus dem Meiſterſchießen 
des oberſchleſiſchen Bürgerſchützenbundes der 
Schützenverein Lützow Natibor als Sieger her 
vorgegangen ift. Auf Anregung des Sportkommiſ⸗ 
ſars Flöter wird den Kleinkaliberſchützenver⸗ 
einen empfohlen, dem oberſchleſiſchen Bürger- 
ſchützenbund beizutreten. 


ge 
für 


Ein „Tag des Kolonialkämpfers" 


Ein Spezialift für Grenzübertritte Koloniale Werbung in Gleiwitz 


Nicht weniger als 2imal dieſerhalb vorbestraft 


Freitag Eröffnung der Kolonialausſtellung 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 23. Oktober. 


Der Reichskolonialbund, Ortsgruppe Glei 


witz, dem die Oeutſche Kolonialgeſellſchaft, der Koloniale Frauenbund und 
der Kolonial- und Schutztruppenverein angeſchloſſen find, eröffnet am Frei 
tag, dem 27. Oktober, um 22 Uhr in den Räumen der „Vier Jahreszeiten“ 
die erſte oberſchleſiſche Kolonialausſtellung, mit der eine Reihe 
von werbenden Veranſtaltungen verbunden iſt. Der Sonntag wird einen 


Das Protektorat über dieje Veranſtal⸗ 
tungen haben Oberpräſident Brückner, Yan- 
deshauptmann Adamo zyk, Oberbürgermeiſter 
Meyer, Polizeipräſident Ramshorn, Stadt- 
ſchulrat Mandel, Oberſtudiendirektor Ha⸗ 
niid, Pfarrer Patta, Paftor Alberts, 
Untergaubetriebszellenleiter Preig, MIL., Gau- 
frauenſchaftsleiterin Frau Dorniok, Frau 
Landgerichtspräſident Braun, Stadtjugendpfle⸗ 
ger Schumacher, Oberregierungsrat Schul- 
ze, Gauwirtſchaftsberater Bergaſſeſſor Radt⸗ 
mann, Präſident der Induſtrie. und Handels- 
kammer Oppeln, ferner Verwaltungsdirektor 
Bergaſſeſſor Pyrkoſch, Direktor Geibel 
Amtsgerichtsrat Peltner und Landrat Graf 
atuſchka übernommen. 


Die Eröffnungsfeier 


am Freitag umfaßt im Rahmen muſikaliſcher Dar- 
bietungen eine Begrüßungsanſprache von Dr. jur. 
Knott, einen Vortrag von Reichsbahnoberrat 
Roſien über das Thema „Deutſchland muß un⸗ 
bedingt ſeine kolonialen Forderungen aufrecht er⸗ 
halten“ und einen Vortrag von Lehrer Ba» 
ritſchke über „Aufbau und Inhalt der Aus⸗ 
ſtellung“. Sodann wird die Ausſtellung beſich⸗ 
tigt, die an den darauffolgenden Tagen ſonn⸗ und 
werktäglich von 8 bis 22 Uhr geöffnet iſt. 


Am Sonntag, dem 29. Oktober, wird 
ein „Tag des Kolonialkämpfers“ 


veranſtaltet. Um 20 Uhr ſprechen in den „Vier 
Jahreszeiten“ Kapitän zur See a. D. Polizei- 
oberſt i. R. Soffner über die „Geſchichte der 
Kolonialtruppen“, Maſchinenmeiſter Fi p ef über 
Kreuzerfahrten in drei Ozeanen mit Hilfskreuzer 
Wolf“ und Regierungsmedizinalrat Dr. Appel 
über „Der Weltkrieg im Kameruner Hinter- 
land“. Die beiden letzten Vorträge werden durch 
Lichtbilder ergänzt. J 

Am Mittwoch, dem 1. November, findet um 
11 Uhr im Stadttheater 


t Hechengsdenfſier , 
ſtatt, bei der Konſiſtorialrat Meier eine Un: 
ſprache halten wird. Im Rahmen der kolonialen 
Veranſtaltungen folgt am Donnerstag dann ein 
„Tag der Frau“, der um 16 Uhr in den „Vier 
Jahreszeiten“ beginnt. Nach einer Begrüßung 
durch Dr. Knott werden Fran Münnich über 
„Koloniale Frauenarbeit“ und Regierungsmedizi⸗ 
nalrat Dr. Appel über „Sanierung der Tro— 
pen als Lebensfrage für Weiße und Schwarze“ 
ſprechen. Eine Schlußfeier am Freitag bringt 
einen Vortrag von Untergaubetriebszellenleiter 
Preiß, MdL, zur politiſchen Lage, eine Licht⸗ 
bildervorführung von Lehrer Paritſchke und 


„Tag des Kolonialkämpfers“ bringen. 


eine Schlußanſprache von Dr. Knott. Am 
Sonntag, dem 5. November, beſchließt ein Bun⸗ 
ter Kolonialabend mit Vorführungen und Tanz 
die koloniale Werbewoche. 


* 

Zu der Kolonialausſtellung ſchreibt uns Dr. 
Knott, der Vorſitzende des Ortsverbandes Gleis 
witz des Reichskolonialbundes u. a:: 

Als Deutſchland vor 50 Jahren in die Kolo⸗ 
nialpolitik eintrat, waren es einige wenige Män- 
ner, die dem kolonialen Gedanken zum Durch- 
bruch verhalfen; Dr. Karl Peters erwarb in 
Afrika ein Rieſenreich und machte es ſeinem 
Vaterlande zum Geſchenk; es war ein Exeignis 
außerhalh des Rahmens Bismarckſcher Politik. 
Heute iſt unter dem Druck der Verhältniſſe, der 
Raumnot und Arbeitsloſigkeit das 
Verſtändnis für die Notwendigkeit einer 
Kolonialpolitik tief in das Volk hinein ⸗ 
gewachſen; allerdings iſt heute eine Kolonial ⸗ 
politik nur denkbar als Teil und im Rahmen 
der großen geſchloſſenen und gradlinigen Außen⸗ 
politik des Reichskanzlers. 

Entſprechend der Verſchiedenheit des Weſens, 
des Berufes haben die Perſonenkreiſe, die in den 
deutſchen Kolonien gearbeitet haben, ſich in der 
Pflege des kolonialen Gedankens verſchieden 
betätigt. Um die Frau vorwegzunehmen, hat der 
Koloniale Frauenbund ſich die Erhaltung 
deutſcher Kultur, Pflege deutſchen Familienlebens 
zur Aufgabe gemacht. Die älteſte Organiſation 
iſt die Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 
die breite Plattform für alle kolonialen Beftre- 
bungen ſeit über 50 Jahren. Ihr beſonderer 
Ruhm liegt darin, daß ſie nach dem ſchmählichen 
Zuſammenbruch 1918 unſere koloniale Ehre 
und den kolonialen Gedanken in die heutige Zeit 
hinübergerettet hat. 


Einen mächtigen Antrieb und inneren 
Schwung haben die Kolonialkämpfer durch 
die Worte erhalten, die unſer Reichs⸗ 
kanzler in der Unterredung mit dem 
Sonderkorreſpondenten der „Daily Mail“ 
am 19. 10. geſprochen hat. Wir find ihm 
aufrichtig dankbar und beweiſen es durch 
treue Gefolgſchaft. 


Mit der Kolonialausſtellung tritt der Reichs⸗ 
kolonialbund, Ortsverband Gleiwitz, zum erſten 
Male vor die breite Oeffentlichkeit und richtet an 
alle Kreiſe der Bevölkerung die Bitte, feine Be- 
ſtrebungen zu unterſtützen. 

Die Kolonialausſtellung erhält im übrigen 
einen beſonderen Auftakt dadurch, daß im „Capi⸗ 
tol“ der bekannte Afrikaforſcher Schomburgk 
am 25. und 26. Oktober ſeinen neueſten Afrika ⸗ 
film vorführt. 
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. Die neuen Filme. Im Capitol läuft der 
Film „Gruß und Kuß Veronika“ mit 
Franziska Gaal und Hörbiger, in der Schauburg 
z Die ſchönen Tage in Aranjuez“ mit 
Brigitte Helm und Guſtap Gründgens, in den 
UP. ⸗Lichtſpielen „Schüſſe an der Grenze“ 
mit Peter Voß und Kampers. 


Hindenburg 


* Vom Hindenburger Winterhilfswerk. Stadt- 
rat Cemboliſta, der örtliche Kreisführer des 
Winterhilfswerk, hatte Montag mittag die Preſſe 
zu einer Beſprechung geladen, um über das Er- 
gebnis der Kleiderſammlung Aufſchluß zu 
geben. Sein Adjutant, Dr Schweinitz, er⸗ 
wähnte hierbei, daß das Ergebnis außerordentlich 
gut ſei. Es wurden auch neue, wenig getragene 
Stücke abgeliefert. Viele Perſonen, die Kleider 
nicht geben konnten, hätten dafür Geldſpen⸗ 
den gezeichnet. Das geſammelte Material werde 
nunmehr geſichtet und durch die Mitglieder der 
NS. Frauenſchaft ausgobeſſert. Stadtrat Cem- 
boliſta erklärte, daß er ſich wegen der Schuhrepa- 
raturen mit den Obermeiſtern der Schuhmacher⸗ 
Innung in Hindenburg und Biskupitz in Verbin⸗ 
dung ſetzen wolle, die die Arbeiten unter ihren Mit- 
gliedern zu verteilen haben. Stadtrat Cemboliſta 
machte weiter darauf aufmerkſam, daß in bezug 
auf die Wprozentige freiwillige Spende von der 
Einkommen. oder Lohnſteuer immer noch erheb- 
liche Unklarheiten herrſchen. Verſchiedentlich wur⸗ 
den nämlich den Arbeitern Abzüge gemacht, die 
auf keinen Fall hätten erfolgen dürfen, da die 
Einkommen dieſer Arbeiter weit unter dem ab⸗ 
aupeäbigen Lohn minimum lägen. Schutzpolizei⸗ 
Oberleutnant Meißner erläuterte das geplante 
Sportfeſt der Schutzpolizei, die fid, wie all die 
Jahre, wieder in den Dienſt des Winterhilfswerks 
ſtellt. So iſt gedacht an Maſſenfreiübungen, die 
Vorführung von Polizei- und Meldehunden, Mo⸗ 
torakrobatik und Voltsſportübungen bei Fackel ⸗ 
beleuchtung ſowie Volkskonzerte. Die Schirm⸗ 
herrſchaft über dieſe Veranſtaltung habe Brigade- 
kommandeur Polizeipräſident Ramshorn und 
Oberbürgermeiſter Filluſch übernommen. 


W wird die N e bedürftige Kinder 
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ſpeiſen. Mit den Eintrittskarten 
ift eine Verloſung verbunden. 


Haus- und Grunbbeſitzerverein von Groß 
Hindenburg. In der Tagung im Konzerthaus 
Pilny machte Vereinsführer Ingenieur Heinrich 
Krug mit den vom Vorſtand feſtgeſetzten Satzun⸗ 
gen bekannt, die in der Geſchäftsſtelle auf der Flo 
rianſtraße ausliegen. Der Vorſtand iſt nach den 
Richtlinien des Reichsverbandes auf Grund des 
Führergedankens auf drei Jahre beſtimmt worden. 
Die Rechtsſchutzſtelle des Vereins hat ſich eines 
ſtarken Zuſpruchs zu erfreuen. Für den 2. Vor- 
ſitzenden, Kaufmann Joſef Peſchka, der ſein 
Amt zur Verfügung geſtellt hatte, wurde durch den 
Vorſtand Baumeiſter Werk der Vorſitzende des 
Neuhausbeſitzervereins, beſtimmt, der verſicherte, 
daß in der gegenwärtigen Zeit alle früher einmal 
beſtehenden Gegenſätze zwiſchen dem Alt- und Neu- 
hausbeſitz reſtlos ausgeglichen ſeien. Baumeiſter 
Werk erläuterte jodann die Beſtimmungen, die 
von der Regierung an die Bewilligung von Bei- 
hilfen zur Gebäudeinſtandſetzung oder zur Teilung 
von Wohnungen geknüpft wurden. Der Provinzial 
verbandsvorſitzende, Handelsoberlehrer a. D. Hoff 
mann, Beuthen, ging näher ein auf das Berg- 
ſchädengeſetz, wobei er auf deſſen Bedeutung für 
den Hausbeſitz hinwies. Der Redner behandelte 
weiter die Einrichtung der Erdbebenwarte in Ra- 
tibor, die Stationen in Hindenburg, Gleiwitz, Beus 
then und Peiskretſcham unterhält. Vereinsführer 
Krug teilte noch mit, daß der Einſpruch der 
Hausbeſitzer wegen der Schließung des Bahnüber⸗ 
ganges an der Wilhelmſtraße — wodurch die 
Straße zu einer Sackgaſſe wurde — abgelehnt ſei, 
da die Einſpruchsfriſt verpaßt wurde. t. 


Belegſchaftsſpende für die Winterhilfe 


Die Arbeiter und Angeſtellten der Helio watt 
Werke, Clektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft, Charlottenburg, 
Wilmersdorfer Straße 39, in Gemeinſchaft mit der 
Nora Radio GmbH., erhielten aus Anlaß des 
50jährigen Beſtehens dieſes Unternehmens einen Betra 
von 50 000 Mark. Hiervon hat die Belegſchaft ca. 5 
Mark der Winterhilfe zur Verfügung geſtellt. 


zum * 


Eid gegen Eid 


Oppeln, 23. Oktober. 

Wegen Meineids hatte ſich die Hausangeſtellte 
Hedwig Kolodzieczik aus Groß Strehlitz 
vor dem Schwurgewicht zu verantworten. 
Sie war bei einem Lehrer und Stadtrat in Stel- 
lung. Nachdem Reichskanzler Adolf Hitler die 
Regierung übernommen hatte, äußerte ſie zu einer 
Stellenvermittlerin und einem penſionierten 
Oberpoſtſchaffner, daß ihr Brotherr abfällige 
Aeußerungen über den Reichskanzler ge- 
macht habe. Gegen den Lehrer wurde ein Straf⸗ 
verfahren eingeleitet, wobei die K. vor dem 
Amtsgericht in Groß Strehlitz beeidete, daß 
die Beleidigungen des Reichskanzlers nicht von 
dem Lehrer gemacht worden ſeien. Da die Aus⸗ 
fagen der Stellenvermittlerin und des Oberpoſt⸗ 
ſchaffners gegen ſie ſtanden, wurde jetzt gegen die 
K. ein Meineidsverfahren eingeleitet. 
Lehrer J. geriet auch in den Verdacht der Ans 
ſtiftung, doch ergaben ſich keine Belaſtungs⸗ 
momente, fo daß das Verfahren gegen dieſen ein; 
geſtellt werden mußte. In der Hauptverhandlung 
erklärte die Angeklagte, daß ihre Angaben in 
Groß Strehlitz richtig geweſen ſeien. Es ſtand 
Eid gegen Eid, wobei nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, aus welchen Gründen die Angeklagte einen 
falſchen Eid bei ihrer erſten Vernehmung ges 
leiſtet haben könnte. Während der Beweisauf⸗ 
nahme ergaben fih Zweifel an der Glaubwürdig 
keit der Zeugin, da Lehrer J. erklärte, daß es ſich 
hier um einen Racheakt handeln könne. Das 
Gericht beſchloß, über die Glaubwürdigkeit der 


Zeugin weitere Beweiſe zu erheben und berf, 


tagte die Verhandlung. 


Ratibor 


Vom Arbeitsamt Ratibor. Arbeitsamts⸗ 
direktor Nit ſche, der für längere Zeit in Pres- 
lau feines Amtes waltete, wurde infolge Beurlau- 
dung von Dr. Hollenberg an das Arbeitsamt 
Ratibor zurückverſetzt. 


Krouz burg 
Feſtnahme eines Kommuniſten 


Der aus Berlin kommende Kommuniſt Broſe, 
der ſich kurze Zeit hier aufhielt, iſt auf Veranlaſ⸗ 
jung der Oberſtaatsanwaltſchaft Güſtrom 
genommen worden. Ihm werden 
feindliche Umtriebe zur Laſt gelegt. ' 


* 
„Ernannt. Nach beſtandener Prüfung ift 
Vikar Wunz von ger an das Pfarramt in 
Arnsdorf⸗Krummhübel verſetzt worden. 

„Veränderungen im Magiſtratsbüro. Das 
Einwohnermeldeamt, Büro für Fundſachen, Paß. 
und Ausländerangele enheiten, iſt von Zimmer 
nach Zimmer 6 des Rathauses verlegt worden. Im 
Zimmer 5 des Rathauſes befindet fi 
Abteilung für Sozialverſicherung, ewerbe , 
ſundheits⸗, Feld⸗ und Forſtpolizei, ir amik 
licht und Wahlen, die bisher im ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhaus untergebracht waren. 
3 ze Spende der Arbeit für den Kreis. 
jetzt abgeſchloſſene Spende des Kreiſes für die na⸗ 
i 115 9311,65 Mark erbracht. Der 
2 1 tlos für die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung im reife Verwendung finden. z 

s Wenn Ramshorn in Kreuzburg, In 
den Abendſtunden ſtattete Brigadeführer Polizei⸗ 
präfident Ramshorn dem SA. ⸗Ausbildungs. 
itab des Sturmbannes 1/63 einen Beſu ab un 
wies darauf hin, daß die kommenden Nöte des 
Winters noch mehr als je verlangen, treu zum 
Führer zu ſtehen. 


Oppeln 


„Feuer auf dem Güterbahnhof. Auf bisher 
nicht ermittelte Weiſe brach in einem maſſiven 
Aufenthaltsraum für Güterbodenarbeiter auf dem 
hieſigen Güterbahnhof ein Feuer aus. Die 
Oppelner Feuerwehr, die alsbald zur Stelle war, 
konnte nach etwa 20 Minuten das Feuer 
löſchen. Güter ſind nicht beſchädigt worden. 
Der Sachſchaden ift nur unbedeutend.. 

+ Kath. Kaufm. Verein. Im Geſellſchaftshaus 
veranſtaltete der Kath. Kaufm. Verein einen gut 

ili Nach Mufikoor- 


tionale Arbeit 
Betrag, wird re 


chotta die 1 6 und Gäſte. 
Er gedachte weiter der Arbeit i 

i Der Verein ehrte ſei⸗ 
Rume 


kleinerer Beträ die Sammlung Di3- 
her 1920 Mark. Von den Großfirmen, 
ſchäftsleuten und Gewerbetreibenden erwartet die 
NS Volkswohlfahrt noch ihre Spenden. Lebens. 
mittel, Kleidungsſtücke und Brennmaterialien 
werden nach Anmeldung bei der Geſchäftsſtelle des 
Winterhilfswerkes im Haus der Jugend, Fern⸗ 
ruf 3411, abgeholt. 
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D 
Berlagsanftalt Kürſch 
Für unverlangte Beiträge 


ts 
704 


nunmehr die 


Anfeindungen ausſetzen. 
p| folgendes Ergebnis: 


mers iſt unter den heutigen 
niſſen eine ſchw 
löſte Aufgabe. 

welche 


— 


benutzung] zu erzie t 
über haben nur einzelne große Behörden, welche 


bildung regeln. 


durchaus 


k wichtigſten 
S. nung des Aufwandes iſt. 


veranſtaltete Abend gab ſo recht ein Bild von der 


ſeres Jungvolks. 
Induſtriegebiets, S ch 
Erziehungsarbeit 
Elternhaus 


ſtriegebietes, Sinn und 
liſtiſchen Gedankens der J 
rade die Führung durch 
der Organiſat 
verholfen. 


ft 
Deutſ Mädels 
Verlegenheit friſch froh und frei. Der Fähnlein⸗ 


Ein Toter, vier Schwerverletzte 


ge Schlägerei zwiſchen 
Obdachlosen 


Elendswohnungen auf der Halde in Flammen aufgegangen 
(Eigener Bericht) * 


Siemianowitz, 23. Oktober. Auf der Halde des Fitinusſchachtes 
ſpielte fih eine schreckliche Schlägerei ab. Auf dieſer Halde wohnen In 
Erdhöhlen drei obdachloſe Familien und außerdem acht 
alleinſtehende Männer und eine Frau. Am letzten Sonnabend feierten dieſe 
Bewohner ein Trinkgelage, bei dem geſchmuggelter denaturierter Sv i: 
ritus getrunken wurde. Bald darauf entſpann fih unter den gechkum · 
panen eine furchtbare Schlägerei. Mit Knüppeln, Flaſchen, Häm ⸗ 
mern und Werten ging man aufeinander los. Hierbei wurde der 50 Jahre 
alte ledige Man jura aus Siemianowitz durch Apthiebe förmlich 
zerſtückelt. Sein Tod trat unmittelbar darauf ein. 


Nur deutſche Vertreter 
bei den Kirchenratswahlen 


Kattowitz, 23. Oktober. 


Bluti 


Laurahütte und Rybnik Wahlen 
Glaubensgemeinde in den 


und ein Toter auf der Halde. Die meiſten der . ſtatt. Nach den bis⸗ 
Obdachloſen waren verſchwunden, jo daß die Po: her vorliegenden Ergebniſſen brachten die Fabi 
lizei zu keiner größeren Verhaftung ſchreiten [einen vollfommenen deulſchen Wahl. 
konnte 165 In Kattowitz wählten 95 Prozent 
; 8 entf und zwar wurden in den Kirchenrat nur 
deutſche Vertreter gewählt, während in die 


Gemeindevertretung von i 

Mitgliedern neunzehn von der dentſchen Liſte qe- 

wählt wurden. — In Königshütte war der 

deutſche Wahlſieg hundertprozentig. In Laura 

ütte gab es N nur eine deutſche Liſte 
1 


Gefängnisitenie für deutſchen 
Schriftleiter 


Kattowitz, 23. Oktober. 
der Katto⸗ 


as Ergebnis aus Rybnik fteht zur Zeit noch 


aus. 


Einbrecher fahren mit dem Auto vor 
Rybnik, 23. Oktober. 
In das Büro der Firma „Twarde Drogi“ in 
Rybnik drangen mehrere Ein bre herein. Die 
Diebe kamen im Auto vorgefahren und 
nahmen einen eiſernen Kaſten, in dem ſich 2000 
Zloty und Wertmarken befanden, mit. 


Einige Grundſätze für die Bergebung. 
Von Diplom⸗Architekt Al fred Sidmann, Beuthen 


Der billigſte Preis an fih folte aber nicht 

die Wahl eines Unternehmers maßgebend 
wenn er nicht mit dem kleinſten 
Aufwand verknüpft iſt. Die ſittlichen Grund: 
ſätze des öffentlichen Lebens, deren Beachtung 
nötigenfalls durch Geſetz zu erzwingen iſt, fordern, 
daß der Sondervorteil des Bauherrn zurück: 
tepe gegenüber dem größtmöglichen Vorteil 
der Geſamtheit, und beſonders Behörden, 
deren alleinige Aufgabe das Allgemeinwohl iit, 
dürfen ſich nicht von den ſcheinbar billigſten 


— 


ſchwierigſten und undankbarſten 
Aufgaben gehört bei allen Verwaltungen die Ber- 
gebung von Aufträgen Der Auftrag⸗ 
geber muß ſich bei jeder Löſung oft den größten 
Bei aller Objektivität, 
Sach- und Perſonenkenntnis gibt es für ihn nur 


Zu einer der a 
für Di 
fein bürfen, 


Die Auswahl des beſtgeeigneten Unterneh- 
‚be, irtſchaftsverhält⸗ 
ierige und praktiſch oft falſch ge- 
Der richtige Unternehmer it der, 
wünſchten Erfolg mit dem klein · 
chen Aufwand (an, Lohn ⸗ 
Rohſtoffen, Maſchinen⸗ 
Ein Urteil dar- 


r den 
ten tatſächli 
tunden, Abſchreibungen, 
ielen vermag. 


ausschließlich vom gexingſten tatſächlichen, Qei- 
ſtungsaufwand leiten k en. Mäßig billiger Preis 
kann nur dort auf die richtige Spur führen, wo 
er bei wirklicher Sachkenntnis ſeinen Grund 
— in beſcheidenem Gewinnſatz, beſonnenem 

agemut und friſcher Tatkraft, die auch eine vor 
teilhafte Ausführung erwarten laſſen. 


Irgendein Mittelpreis oder eine bor: 
herberechnete Summe kann natürlich noch wen i» 


dauernd mit vielen Unternehmern planmäßig 
arbeiten und beſſer die Unternehmerverbände, 
welche die Bewerbung um Aufträge durch Ringe 


Von mehreren Unternehmern Koſtenanſchläge 
einzufordern (beſchränkte oder öffentliche Verdin- 
gung gibt nur ſelten ein richtiges Bild über 

ie Eignung des, einzelnen; denn wenn au 

zunächſt der am billigſten folte anbieten tön- 
nen, der die Ausführung am einfachſten zu be» 
werkſtelligen vermag und die beſten Hilfsmittel 
dazu beſit, fo wird doch praktiſch dieje Beziehung 
) überdeckt durch eine Reihe von ſach⸗ 
lichen Einflüſſen, von denen neben den Sonder 
intereſſen der Unternehmer (Geſchäftspolitik) am 
die ſchwierige Bordered- 


nehmers dienen als 


pig e ee 


iſt 
erer Auftſbrungen ein Bild über den inne 
ren Wert der zwei oder drei paſſendſt jcheinen- 
den Angebote zu machen. 


Á ___ķŘ-Ř- ——— 


führer trug kurze Teile aus der Rede Adolf H it- 
lers an die Hitlerjugend in Nürnberg vor, ein 
Jungvolkjunge das icht: „Es ziehen die Ko» 
Tonnen im braunen Kleid“. ein anderer Junge 
ſpielte tadellos Schubert am Flügel. Der Saal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt, ein Beweis, 
wie viel Intereſſe die Oeffentlichkeit der Arbeit 
des Jungvolks entgegenbringt. 


Eltern⸗ und Werbeabend des 
Deutſchen Jungvolks 
Gleiwitz, 23. Oktober. 
Der vom Fähnlein Lützow im Blüthnerſaal 


inneren Haltung und dem Gemeinſchafts, iſt un⸗ 
Wie der Jungbannführer des 
chu macher, betonte, iſt die 
nicht leicht. Oft ſtehen ſic 
und Jungvolkführung gegenſätzli 
egenüber. Aber die jugendliche Begei⸗ 
terung von 4500 Jungovolkjungens des Indu⸗ 
ert des nationalſozia⸗ 
ugenderziehung und ge⸗ 
urch Jungens ſelber haben 
ion zu ihrem geſchloſſenem Aufbau 
3 die Jungens des Fähnleins Lüt⸗ 
ow zeigten: Fanfarenmärſche, Singen. Turnen, 
Spiele und gemeinſam mit dem Bund 
einen Volkstanz. 


Stadtverordnetenſitzung in Roſenberg 


In der letzten Stadtverordnetenverſammlung, 
die kaum 15 Minuten dauerte, wurde durch Rat? 
herrn Langner in Abweſenbeit des Bürger- 
meiſters Dr Vieweger Juſtizangeſtellter 
Taube als neuer Stadtverordneter eingefähet 
Einftimmia war bie Verfammlung dafür, dab für 
das Rechnungsjahr 1984 wie im Vorjahre 500 
Broen Bürgerſteuer erhoben werden. Als 

ringlichkeitsantrag der NSDUB. wurde ein- 
ſtimmte die umbenen nung der Franz⸗Tſchau⸗ 
der⸗Straße anerkannt. Die NSDAP. ſchlug 


war ohne 


. 


Am Sonntag fanden in Kattowitz, Königshütte, 
der Evangeliſchen 
irchenrat und in die 


wanzig zu wählenden 


Koſten, die nur Verrechnungsſache ſind, ſondern bed 


Ostpreußen-Störehe in Konstantinopel 


Das Geſchwader der 150 oſtelbiſchen Störche, 
die am 12. September von Eſſen aus zu 
ihrem transkontinentalen Flug nach Süden ge⸗ 
ſtartet ſind, haben nun ſchon den größten Teil 
ihrer Reiſe hinter ſich. Manche haben ſogar ſchon 
ihr Ziel erreicht. Man erfährt jetzt Einzelheiten 
von ihren Reiſeerlebniſſen. Dank der rührigen 
Mitarbeit von Preſſe, Rundfunk und zahlreichen 
Liebhabern konnte man reiches und wertvolles 
Material ſammeln. Der Großverſuch des Bogel- 
zugs ſollte bekanntlich erweiſen, ob die Störche 
ihrem ererbten Inſtinkt folgen und im 
Herbſt die gleiche Richtung nach Süden einſchla⸗ 
gen, wenn ſie an eine andere Stelle verſetzt wer⸗ 
den. Man nahm eine Grenze, die längs der 
Weſer verläuft, an. Oeſtlich dieſer Grenze flie⸗ 
gen die Störche ſonſt nach Südoſten, weſtlich 
nach Süd weſten. Während die meiſten Be⸗ 
obachtungen ſchon frühzeitig abbrechen, konnte der 
Haupttrupp von 80 Störchen, der ſich über das 
Sauerland nach Württemberg wandte, 
bis jetzt weiterverfolgt werden. Eine größere 
Ruhepauſe wurde in Oehringen in Württemberg 
eingelegt. Sie ſind in kleinen Scharen allmäh⸗ 
lich aufgebrochen, um jenſeits des Bodenſees wie⸗ 
der in einer Stärke von 50 Stück aufzutreten. 
Die Störche wurden in Chur in der Schweiz 
geſichtet und dann wieder am Lago Mag- 
giore. Jetzt wird bekannt, daß eine anjehn- 
liche Gruppe von 20 Störchen bis nach Pon- 
ſtantinopel gelangt ijt. Dieſes zeigt Dent- 
lich, daß die Störche ihrem ererbten Richtungs⸗ 
finn folgen. Kein einziger Trupp ift im Süd ⸗ 
weiten, etwa in Spanien oder Nordafrika, ge- 
ſichtet worden. 

Eine Enttäuſchung bereiteten die Jungſtörche, 
die gleichzeitig in Roſſitten freigelaſſen wurden. 
Man hat fie jo gut wie gar nicht verfolgen fön- 
nen. Ein einziger iſt in Konſtanza am 
Schwarzen Meer gelandet. Aber dieſer Verſuch 
ift nicht jo wichtig, da der Zug der oſtpreußi⸗ 
ſchen Störche von Roſſitten aus von früheren 
Verſuchen her hinreichend bekannt iſt. Es iſt 
möglich, daß die Lücken in den Beobachtungen 
noch weſentlich geſchloſſen werden, denn einzelne 


Störche ſind recht große Bummler und halten ſich 
gerne überall lange auf, ehe ſie weiterziehen. 


Erzprieſter⸗Alexander⸗Straße vor. 
Erzprieſter Alexander hatte neben feiner pfarr · 
en Tätigkeit ſehr das Wohl der Stadt ge- 
ördert. 


Intendant Kriegler alleiniger 
Geſchäftsführer der Schlefiihen 
Funkſtunde 


Breslau, 23. Oktober. 
n einer außexrordentlichen Geſellſchafter⸗Ver⸗ 
ſammlung der Schleſiſchen Funkſtunde, an der Dr. 
Herbert Schenk von der . 
ſchaft und Regierungsrat Wähner als Ber- 
treter des Preußiſchen Miniſterpräſidenten teil- 
nahmen, wurde die Ernennung des kommiſſari⸗ 
ſchen Intendanten Hans Kriegler zum 
alleinigen Geſchäftsführer der Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſen. 


Reiche Funde einer herusker⸗Siedlung 


bemerkenswerten Ergebnis geführt haben pn 
beim zweiten Grabungsſtiche wurden erſtaunlich 
reichhaltige keramiſche Funde mit charakte 


chen Keramik machten die Grabung von 
vornherein ſehr bedeutungsvoll. aa weiteren 
Verlauf wurden auch Feuerſtellen. Waffen, Mahl- 
ſteine und Gebrauchsgegenſtände entdeckt. Bejon- 
ders bemerkenswert war der Fund an einer 
Stelle, wo eine Wand eines Gebäudes offenbar 
infolge Brand in ſich zuſammengeſtürzt war und 
Vorratsgefäße unter ſich begraben hatte. Hier 
konnte eine dicke Schicht von gebranntem Hüt⸗ 
tenlehm als Wandbewurf feſtgeſtellt werden, an 

noch überall die Flechtwerkabdrücke zu 
ſeben ſind. Die reichen Funde werden in der 
Hauptſache dem Heimatmuseum der Stadt Çin - 
bed, zum Teil der Lehrſammlung des Göttin. 
Be Vorgeſchichtlichen Seminars zugeführt 
werden. 


Ide ede, 


Im ſchleſiſchen Hochgebirge und in den Vor⸗ 
bergen herrſcht föhnig⸗heiteres, meiſt mildes 
Wetter. In tieferen Lagen Schleſiens hat fih 
dagegen eine Hochnebeldecke ausgebildet, und die 
Temperaturen ſind meiſt weiter zurück ⸗ 
gegangen. Da die Großwetterlage ſich nur 
wenig über Mitteleuropa ändert, ſo haben wir 
nt Fortdauer der herrſchenden Witterung zu 

nen. 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Dienstag abend 


Bei öſtlichen Winden vorwiegend neblig« 
trübes und kühles Wetter. 


Auflöſung der Oberſchleſiſchen 
Turnerſchaft 


Im Zuge der Neugliederung der Deutſchen 
Turnerſchaft nach den Richtlinien des Reichsſport⸗ 
führers hat fih die Oberſchleſiſche Tur- 
nerſchaft in einer Vorſtandsſitzung in Rati- 
bor ordnungsmäßig aufgelöſt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Direktor Simelka, Ratibor, faßte rück⸗ 
blickend noch einmal Geſchichte, Sinn und Zweck 
dieſes Verbandes zuſammen und wies nach, daß 
der Verband in ſorgenvoller turneriſcher Notzeit 
in Oberſchleſien gegründet wurde, um einer Form 
zu genügen, daß ihn aber bald ſeine bedeutungs⸗ 
volle und ſegens reiche Arbeit zu einer unbedingten 
Notwendigkeit machte. Der beſte Beweis 
dafür ſei die Fortführung der Oberſchleſiſchen 


Turnerſchaft ab 1. 1. 1934 in der Einrichtung des 


Turnbezirks Oberſchleſien. Die 
weſenden Vertreter beſchloſſen pflichtgemäß die 
Auflöſung des Verbandes. Zur Abwicklung der 
geldlichen Angelegenheiten wurden Direktor Si- 
melta und Turninſpektor Sezygiol beſtimmt. 
Die wertvolle Fahne wurde dem neuen Turnkreis 
Ratibor-Leobſchütz⸗Coſel zugeſprochen. Den Ab- 
ſchluß der Beratungen und damit der Tätigkeit 
des Verbandes bildete eine weihevolle 
Kundgebung alter deutſcher Turnertreue und 
Turnerbrüderlichkeit. Bezirksführer Lindner, 
Oppeln, und Bezirksoberturnwart Kaluſche, 
Neuſtadt, dankten im Namen der oberſchleſiſchen 
Turner dem Vorſitzenden Simelka, Ratibor, un 
dem Geſchäftsführer Sezygiol, Ratibor, für die 
Aufopferung und Hingabe in ihrer unverdroſſe⸗ 
nen Arbeit. Ihnen ſchloß ſich der verdienſtvolle 
Veteran der oberſchleſiſchen 
Spielinſpektor Münzer, als Vorſitzender des 
mit der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft im Freund- 


ans 


Spielbewegung, 


ſchaftsvertrag ſtehenden Oberſchleſiſchen Spiel- 


und Eislaufverbandes an. Den Ausklang bildete 
ein Treuebekenntnis zu Kanzler und 
Reich, zu Jahn und Turnerſchaft und zu weiterer 
Arbeit in neuer Form. 


An die Radfahrervereine 
in Schleſien 


Ein Aufruf des Radſport⸗Führers 


Vom Führer des Gaues IV (Schleſien) im 
Deutſchen Radfahrer⸗Verband erhalten wir fol⸗ 
gende Bekanntmachung: 

Am 16. September ſind ſämtliche Radfahrer- 
vereine Schleſiens aufgefordert worden, an 
vorläufige Geſchäftsſtelle des Gaues IV (Zigarren. 
geſchäft Max Hemme, Breslau 5, Tauentzien⸗ 
ſtraße 1) umgehend folgende Angaben zu ſenden: 
Name des Vereins, Ort, Kreis, frühere Verbands⸗ 
zugehörigkeit, genaue Anſchrift des Vereinsführers 
und der Geſchäftsſtelle des Vereins, Geſamtzahl 
der Mitglieder am 15. September 1933. Ein 
großer Teil der Radfahrervereine, beſonders in 
Oberſchleſien und in Mittelſchleſien, iſt 
dieſer Aufforderung nicht nachgekommen. 
Ich ſtelle deshalb eine letzte Friſt bis zum 
30. Oktober 1933 (18 Uhr) und bemerke noch ein⸗ 
mal, daß jeder Verein innerhalb Schleſiens, gleich⸗ 
gültig, ob er einem Verbande (BDR., VDR B., 
u. a. m.) angehört hat oder nicht, zur Abgabe der 
Meldung verpflichtet iſt. Kein einziger 
Verein, auch wenn er annehmen kann, daß die 
erforderlichen Angaben der jetzigen vorläufigen 
Geſchäftsſtelle bereits bekannt find, ijt von der 
Meldung befreit. : 

Der bereits früher eingefandie Fragebogen er- 
ſetzt dieſe Meldung nicht. Er iſt bereits dem Ver⸗ 
bande in Berlin weitergegeben worden. 
Von der Meldepflicht ausgenommen find 
lediglich die Vereine der ehemaligen marxiſtiſchen 
Radfahrerorganiſationen (Solidarität pp.) Ich 
mache die Vereins vorſtände (Vereinsfüh⸗ 
rer) für die Erſtattung der Meldung unbedingt 
verantwortlich. Diejenigen Vereine, welche 
bereits auf meine erſte Bekanntmachung vom 
16. September hin berichtet haben, brauchen ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine neue Meldung nicht zu erſtatten. 

Anfragen grundſätzlicher Art ſind an den Füh⸗ 
rer des Gaues IV [Schleſien) im DRV., Erwin 
Vogt, 
richten. 


Ruch führt wieder in der Landesliga 


Die Bismarckhütter Ruch, die in 
Lodz gegen den LKS. anzutreten hatten, errangen 
einen unerwartet hohen 4:0 (1:0)-Sieg und ſetzte 
ſich damit an die Tabellenſpitze der polni⸗ 
ſchen Landesliga, da in dem anderen Spiel Wifla 
Krakau gegen Cracovia Krakau nur ein Unent⸗ 
ſchieden von 1:1 herauskam. 

Im Kampf um den Abſtieg unterlag Czarni 
Lemberg gegen Garbarnia Krakau mit 
2:4 (1:2), während Warſzawianka Warſchau das 
22. Inf.⸗Regt. Siedlez mit 2:1 (1:0) ſchlug. 

In der oſtoberſchleſiſchen Liga gab es in allen 
drei Treffen ein 4:1 Ergebnis, das der KS. 
Domb gegen Slobian Bogutſchütz. Slonſk 
Schwientochlowitz gegen den BBSV. Bie⸗ 
liz und der AKN S. Königshütte gegen 
Czarny Schleſiengrube herausholten. 


Breslau 23, Bohrauer Straße 91, zu 


SPORT_ 


Nr. 1 von Cramm und Krahwinkel 


Deutsche Tennis- Rangliste 


Zum erſten Male wurde die deutſche Tennis- 
Rangliſte nicht von der Rangliſtenkommiſſion, 
ſondern vom Führer der Fachſäule 6 (Deutſcher 
Tennis- und Hockeyverband, Dr S hom bur g t, 
Leipzig!; gemeinſam mit dem Führer der Deut- 
ſchen Davispokalmannſchaft, Dr Rau, Berlin, 
aufgeſtellt. Die Liſte der Herren führt G. von 
Cramm an. Eine geſchloſſene Gruppe vom 
1. bis 5. Platz bilden unſere Davispokal⸗ 
ſpieler. Weitere 9 Spieler ſtehen auf dem 
6. bis 15. Platz. Den Beſchluß macht eine große 
Gruppe von 15 Spielern, unter ihnen die Schle— 
ſier Breuer, Eichner und von Guſtke. 
Weit klarer waren die Stärkeverhältniſſe bei den 
Damen. Rangliſtenerſte ift Hilde Krahwin⸗ 
kel geblieben. Die im Vorjahre nicht berückſich⸗ 
tigte Cilly Außem hat ſich den zweiten Platz er- 
obert, dem Marie-Puije Horn mit der dritten 
Stelle vertauſchen mußte. 


Herren: 


1. Gottfried von Cramm, 2. bis 5. Frenz, 
Roſtock, Guſtav Jänecke, Berlin, Werner Menzel, 
Berlin, E. Nourney, Köln, 6. bis 14. H. Denker, 
Harburg, Dr W. Deſſart, Hamburg, L. Haenſch, 
Dresden, H. Henkel, Berlin, Kuhlmann, Halle, 
Lund, Kiel, Schwenker, Berlin, Tübben, Berlin, 


Tüſcher, Kaſſel, 15. bis 30. 3. P. Er Pen 
heim, W. Bräuer, Breslau, E. Diez, Meiningen, 
H. Eichner, Breslau, R. Göpfert, Nürnberg, 
F. Goſewitſch, Frankfurt a. M., E. von Guſtke, 
Dr W. Hauß, Hamburg, F. Henkel, Berlin, 
H. Heydenreich, Berlin, L. Lorenz, Berlin, 
H. Pietzner, Zoppot, J. Walch, Pforzheim, 
F. Weihe, Freiburg, P. Wilhelmi, Berlin, M. E. 
Zander, Berlin. 

Nicht klaſſifiziert mangels klarer Vergleichs- 
möglichkeiten wurden Dr H. Kleinſchroth, 
Berlin, W. F. Rahe, Roſtock, und Wetzel, 
Pforzheim. 


Damen: 


1. Hilde Krahwinkel, 2. Cilly Außem, 3. Marie⸗ 
Luiſe Horn, Wiesbaden, 4. Paula Stud, Berlin, 
5. und 6. Hedwig Sander, Hannover, und Schom⸗ 
burgk, Leipzig, 7. und 8. Marga von Ende- 
Pflügner, Hannover und Kläre Hammer, Bad 
Mergentheim, 9. Hilde Weihe, 10. J. Kallmeyer, 
Berlin, 11. und 12. P. Kaeppel, Berlin, und A. 
Ullſtein, Leipzig. " 

Nicht klaſſifiziert an klarer Vergleichs- 
möglichkeiten wurden enne Schneider⸗ 
Peitz, Berlin, und Frau Richter, Köln. 


Belgische Enttäuschung über 
die Fußball⸗Niederlage 


In den Berichten der belgiſchen Blätter kommt 
die Enttäuſchung über die unbefriedigende 
Leiſtung der belgiſchen Fußballmannſchaft beim 
Ländertreffen in Duisburg klar zum Ausdruck. 
Wir erwarteten ja eine Niederlage, aber keine 
derart vernichtende, heißt es in der „Derniere 
Heure.“ Das Blatt ſowie „Nation Belge“ und 
„Soir“ geben den Eindruck ihrer Sonderbericht- 
erſtatter über die überaus herzliche und freund⸗ 
liche Aufnahme der belgiſchen Gäſte durch Behör- 
den und Bevölkerung, vor allem über die im 
Zeichen des Hakenkreuzes feſtlich geſchmückte Stadt 
Duisburg wieder. 


Fußball Italien 8 Ungarn 1:0 


Vor 40000 Zuſchauern fand in Budapeſt 
der Fußballänderkampf Ungarn — Italien, der 
zum Europapokal zählt, ſtatt und endete mit einem 
glücklichen Siege der Italiener von 3:0. Der 
Erfolg wurde den Gäſten umſo leichter gemacht, 
als die Ungarn nach 14 Minuten ihren ausgezeich- 
neten Verteidiger Kronenberger verloren. 
Er brach bei einem Zuſammenprall wit Italiens 
Halbrechten Ceſarini ein Schienbein. Da nach 
den Beſtimmungen Erſatz nicht eingeſtellt werden 
durfte, waren die Magyaren gezwungen, das 
Spiel mit zehn Mann weiterzuführen. Trotzdem 
zeigten ſie faſt ſtändig eine leichte Ueberlegenheit, 
doch wollten ſich Torerfolge nicht einſtellen. Da⸗ 
gegen kamen die Italiener zehn Minuten vor der 
Pauſe zu einem Treffer, der dann auch der ſieg⸗ 
bringende bleiben ſollte. Ihr Mittelſtürmer, 
Borell U, der urſprünglich für die gegen Ber- 
lin ſpielende Mannſchaft Norditaliens vorgeſehen 
war, konnte den ungariſchen Torwächter Hada 
überwinden. 

Als Vorſpiel gab es einen Amateur-Länder⸗ 
kampf Ungarn — Oeſterreich, den die Ungarn mit 
3:2 (1:2) gewannen. Eine weitere ungariſche Elf 
trat in Vercelli gegen eine zweite italieniſche 
Garnitur an. Nachdem die Italiener bei der 
Pauſe noch mit 3:1 geführt hatten, vermochten die 
Ungarn noch das Unentſchieden von 4:4 heraus⸗ 
zuholen. 


Schiedsrichter für Deutichland— Schweiz 


Den am 19. November in Zürich ſtattfinden⸗ 
den Fußball » Länderfampf zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz wird der Italiener F. Bar- 
laſſina leiten. Barlaſſina ſollte im Juni in 
Frankfurt a. M. dem dann nicht zuſtande getom» 
menen Länderſpiel Deutſchland — Oeſterreich als 
Schiedsrichter vorſtehen. 


Eine neue Niederlage von 
Vorwärts⸗Raſenſport 


Ebenſo wie die Fußballgauligamannſchaft von 
Beuthen 09, ſcheint ſich die gleiche des vorjährigen 
Oberſchleſiſchen Fußballmeiſters, Vorwärts 
Raſenſport Gleiwitz auf abſteigender 
Linie zu befinden. In einem Freundſchaftsſpiel 
ließen fih die Gleiwitzer von dem Titelanwärter 
der Oberſchleſiſchen Bezirksliga, Deichſel⸗ 
ring Hindenburg, mit 3:4 (1:1) nach ſchö⸗ 
nem Kampf ſchlagen. 


Berliner Fußballer in Poſen 


Die Fußball⸗Mannſchaft von Blauweiß 
Berlin folgte am Sonntag einer Einladung 
nach Poſen, wo ſie der Elf von Warta Poſen 
zu einem Freundſchaftsſpiel gegenübertrat. Die 
Berliner hielten fih in der ungewohnten Um⸗ 
gebung ausgezeichnet und erzwangen ein verdien⸗ 
tes Unentſchieden von 525 Toren. Bei der Pauſe 
führte Blauweiß mit 3:2. ine h 105 


Letzter Hockey⸗Bundestag 


Im Hauſe der Deutſchen Preſſe zu Berlin 
fand der einberufene Bundestag des Deutſchen 
Hockey-Bundes ſtatt. Es war gewiſſermaßen die 
legte Kundgebung, ein Abſchiednehmen von 
23jähriger Entwicklungsgeſchichte. Der bereits 
ernannte Hockeyführer Georg Evers übernahm 
es, den Bericht über die vergangene Wirkungszeit 
zu geben. Die Umſtellung auf das Führerprinzip 
ift im Hockeyſport jetzt vorgenommen worden. 
Zu feiner Mitarbeit beſtimmte Evers einen Füh⸗ 
rerrat, der zum größten Teil aus den bisherigen 
Mitarbeitern beſteht. Zum Stellvertreter wurde 
Jo ſt, Mannheim, ernannt, Schriftführer ift Dr. 
Günther, Leipzig, Schatzmeiſter iſt Schweitz⸗ 
berger, Berlin. Ferner gehören dem Führer- 
rat an: Dr Blunck, Hamburg, Könnecke, 
Berlin, Dr Hirn, Berlin und Dr. Lauer, 
Heidelberg. 


Wiener Eishockeyſpieler in Paris 


Im Pariſer Eispalaſt konnte die Meiſter⸗ 
mannſchaft des Wiener Eislauf⸗Vereins 
ihr ie Spiel zu einem Teilerfolge geſtalten. 
Die Wiener ſpielten gegen die Mannſchaft von 
Rapid⸗Paris, in der einige Canadier mitwirkten. 
Der flotte und intereffante Kampf endete vor 8000 
Zuſchauern unentſchieden 111. 


Berlins Hockeymannſchaften ſchlugen 
Norddeutſchland 


Die Berliner Vorrundenkämpfe um den Sil- 
berſchild des Deutſchen Hockey-Bundes wir- 
den beendet. Vor 2500 Zuſchauern ſiegte Bran- 
denburgs „Elite“ über Norddeutſchland I 
mit 4:0 (0:0) und Brandenburgs Nad- 
eh über Norddeutſchland I mit 3:1 (2:0) 

oren, 


Schmelings nächſter Gegner Loughran 


„Max Schmeling, der in Rom mit dem antes 
rikaniſchen Manager Joe Jacobs anläßlich des 


Carnera-Kampfes zuſammentraf, äußerte fich über lich mit 6:5 (2:3) 
Joe Jacobs hat bereits] dadurch knapp mit 6:4 Punkten 


ſeinen nächſten Gegner. 
Verhandlungen mit dem früheren Halbſchwer⸗ 
een der meier Tommy Loughran in 

ew Pork eingeleitet. Dan, 


Rekord im Fahrten⸗Rudern 
Eine hervorragende Leiſtung, die bisher wohl 


in der ganzen Welt nicht erreicht worden it hat 
der Führer des Jugendruderberbandes Berlin 


Dr Kollmann (Sport⸗Boruſſia) vollbracht. 
In der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis 30. Septem- 
ber 1933 hat Dr Kollmann nicht weniger als 
9000 Kilometer rudernd auf dem Waſſer zurück ⸗ 
gelegt und damit den von ihm geführten Jugend. 
lichen ein ſchönes Beiſpiel von Zähigkeit und 
Energie gegeben. Die bisherige Beſtleiſtung im 
Fahrtenxudern gehörte Dr Kollmanns Klubkame 
raden Schuny, der als Sechzigjähriger im 
Jahre 1932 eine Geſamtſtrecke von 7777 Kilometer 
zurücklegte. 


| nuten. 


Weitere Hand ballergebniſſe 
vom Sonntag 


Im Induſtriegau gab es in Beuthen ein 
intereſſantes Freundſchaftstreffen zwiſchen dem 
ſpielfreien Reichs bahnſportverein Beit 


then und dem SV. Karſten⸗Centrum Beuthen. 
Die Reichsbahnſportler beſtätigten ihre derzeitig 
gute Form durch einen überlegenen 10:4⸗Sieg. 


Na anfänglicher Unſicherheit und nachdem 
Karſten⸗Centrum bereits eine 3:0⸗Führung er- 
zielt hatte, gingen die Reichsbahnſportler dann 


ganz aus ſich heraus, erzwangen bis zur Pauſe 
einen 4:4-Sleichitand und ſchoſſen dann Tor auf 
Tor. Die zweiten Mannſchaften beider Vereine 
trennten fih dagegen mit einem 4:3⸗Ergebnis für 
den SVB. Karſten⸗Centrum. Bei den 
Meiſterſchaftsſpielen der übrigen drei Gruppen 
ging es weit ruhiger zu als in der Gruppe 1 
(Induſtriegau). Im Odergau (Gruppe II) wäre 
lediglich der hohe 14:5-Sieg des Reichsbahn. 
ſportvereins Oppeln über den WV. 
Groſchowitz zu erwähnen, und in der Gruppe III 
rehabilierte fih der Altmeiſter AT V. Rati» 
bor durch einen, wenn auch nur ſehr knappen 
7:6»Sieg über den SV. Buchenau. Weitere 
Spiele: Gruppe II: Oppeln — SV. Boruſſia Dp- 
peln, Oppeln 5:4; Gruppe III. TV. Hoffnung 
Ratiborhammer — SV. Plania Ratibor 11:0; 
Gruppe IV: Militärſportwerein 25 Neiße — 
DIR. Viktoria Ottmachau 7:4; Schülerſportklub 
Neiße — Reichsbahnſportverein Neiße 3:1. 


Sachſen 
Aegir Chemnitz — TV. Großröhrsdorf 5:14 
Tu B. Werdau — TV. Chemnitz⸗Geblenz 6:5 
TV. Beierfeld — Sportfreunde Leipzig —— 
ATV. Schönefeld — Spog. Leipzig 9:9 
Tgde. Pirna — Sportfreunde 01 Dresden 5:8 
Mitte: 
Polizei Wittenberg — ATG. Gera 7:6 
Polizei Gera — MTV. Neuſtadt 4:9 
Wartburg Eiſenach — Polizei Weißenfels 5:8 
l ) Nordmark 
[MTV. 1844 Kiel — Turnerbund 62 Hamburg 9:8 
St. Georg Hamburg — Polizei Hamburg 7:10 
Oberalſter Hamburg — ATV. Harburg =; 
Polizei Schwerin — Nordmark Flensburg 4:4 
Niederſachſen 
[Süd) MTV. Braunſchweig — Tgde. Uslar 11:5 
MTV. Herrenhauſen — Tkl. Limmer 6:8 
SuS. Hannover — Polizei Hannover —.— 
Hannover 96 — Polizei Braunſchweig 3:2 
Nord) Tkl. Hannover — Poſt SV. Hannover 7:12 
1910 Limmer — Polizei Bremen 6:5 
Werder Bremen — Tode. Bremen 6:4. 


Neuer Weltrekord im Speerwerfen 


Die Polniſche Meiſterin Frl. Smenkowna 
tellte bei einem Sportfeſt in Lodz einen neuen 
Frauenweltrekord im Speerwerfen mit 59,39 
Meter auf und verbeſſerte damit die ſeit dem 
Jahre 1929 beſtehende Beſtleiſtung der Deutſchen 
Haux um über 2 Meter. 


Schwimmfest des NSS. Neuſtadt 


Neptun Gleiwitz gewinnt den Klubkampf 
mit 6:4 

Zum erſten Male trat die Schwimm » 
Abteilung des Nationalſozialiſtiſchen Sport- 
vereins Neuſtadt mit einem gut ausgeſuchten 
Programm an die Oeffentlichkeit. Die zahlreichen 
7 bekamen ſpannende Kämpfe zu ſehen. 

er ſportliche Teil ſtand auf beachtlicher Stufe, 
beſonders die Leiſtungen im Klubkampf des ver- 
anſtaltenden Vereins gegen Neptun Glei- 
witz. Die erſte Schwellſtaffel über die Strecken 
400, 200, 100, 66 und 33 Meter gewann mit gro» 
zem Vorſprung Neuſtadt in 10:30,2 Min. ebenſo 
ſicher holte fidh Neptun Gleiwitz die Lagenſtaffel 
über Zmal 100 Meter in 4:39,8 Min. vor Nen- 
ſtadt. Die doppelte Herren ⸗Lagenſtaffel Emal 
100 Meter holte fih wieder Gleiwitz in 7:51,4 Mi= 
Die letzte Staffel, Damen Bruſt über 
zmal 100 Meter brachte den e 
Kampf des Tages. Neuſtadt ſiegte knapp in 
4:47,7 Minuten. Der Kampf ſtand jetzt unent⸗ 
ſchieden, jo daß das anſchließende Waff er- 
ballſpiel die Entſcheidung bringen mußte. Es 
war leider kein faires Spiel, da der Schiedsrich⸗ 
ter verſagte. Die Gleiwitzer ſiegten ſchließ⸗ 
und gewannen den Klubkampf 


— 


Schleſiſche Beitleiftung bei den 
Breslauer Gewichthebern 


Beim Troſtwettſtreit der Ringer und 
Gewichtheber des Bezirks Mittelſchleſten des 
Deutſchen Schweragthletikverbandes ſtellte im beid- 
armigen Reißen Wende vom 1. Breslauer Na- 
tionalſozialiſtiſchen Ringer -Verein mit 175 Pfund 
eine neue ſchleſiſche Beſtleiſtung auf. 


Szabo lief Rekord 


Der Ungariſche Mittelſtreckenmeiſter Szabo 
ſtartete im Stockholmer Stadion mit beſtem 
Erfolge. Im Lauf über die engliſche Meile war 
er ſeinen ſchwediſchen Mitbewerbern weit über⸗ 
legen und ſiegte in der neuen ungariſchen Rekord⸗ 
zeit von 4:16,6 vor E. Petterſſon mit 4218, 
A. Lindſtröm mit 4:22 und Erik Ny mit 4:33,4, 


a 


Die Feier des J. November 
in München 


(Telegraphiſche Meldung) 


München, 23. Oktober. Zur Feier des 9. No- 
vember, die der Erinnerung an den Marſch der 
Nationalſozialiſten vom Bürgerbräukel⸗ 
ler zum Odeonsplatz gelten ſoll, treffen ſich am 
Abend des 8. November die alten Partei- 
genoſſen und die Teilnehmer an dem Marſch. 
An der Wiederſehensfeier wird auch der Füh⸗ 
rer teilnehmen. Die Landespolizei ver⸗ 
anſtaltet auf dem Königsplatz einen Zapfen⸗ 
ſtreich, 
ner ſpricht. 

Am frühen Morgen des 9. November marſchie⸗ 
ren die alten Käämpfer vom Jahre 1923 mit 
klingendem Spiel in die Stadt ein, wo ſie in der 
Ludwigſtraße von der dort aufgeſtellten SA. emp⸗ 
fangen werden. Gegen Mittag nehmen dann die 
„Alten“ Aufſtellung am Bürgerbräukeller und 
marſchieren von dort, der Führer an der Spitze, 
durch dieſelben Straßen zur Feldherrnhalle 
wie im Jahre 1923. An der Feldherrnhalle wird 
der Führer den Vorbeimarſch abnehmen. 
Höhepunkt der Feier wird die Weihe 
Mahnmals bilden, die vom Führer vorgenom⸗ 
men wird. 


— — 


Schlachtſteuer⸗Konſerenz 
der Länder 


Milderung zu erwarten 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 23. Oktober. Am Montag begann im 
ac ene n die große 

chlachtſteuer⸗Konferenz der Länder, 
für die zunächſt eine Sitzungsperiode von drei 
Tagen vorgeſehen iſt. In dieſer Konferenz 
ſtehen in der Hauptſache die Vorſchläge zur Aus⸗ 
prade, die der Deutſche Fleiſcherver⸗ 
band den Länderregierungen unterbreitet hat, 
um die ſich aus der Erhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer ergebenden Härten zu mildern. 


Erweiterung des Pächterſchutzes 


Berlin, 23. Oktober. Der Pächter ſchutz 
Mt durch eine neue preußiſche Verordnung er: 
weitert worden. Das Pachteinigungsamt kann 
die Verlängerung eines Pachtperhältniſſes 
gemäß der Verordnung vom 25. Auguſt 1983 au 
dann anordnen, wenn das Pachtperhältnis in der 
Zeit vom 1. November bis zum 31. Dezember 
1988 durch Kündigung abläuft. 


Ein neues Grabmal 
für Kern und Fiſcher 


Am 20. Oktober 1988: findet um 13 Uhr auf 
dem Dur von Saaleck bei Bad Köſen 
die feierliche Einweihung eines neuen Grabe 


mals für die im Juli 1922 auf Burg Saaleck 


gefallenen Oberleutnant z. S. Erwin Kern 

und Leutnant Hermann Fiſcher tatt. Neben 

Angehörigen ber beiden Gefallenen 

nud neben Vertretern der SA., SS. und Hitlez ; 

Ferre wird eine grobe Reihe alter Kampf 

efährten von Kern und Jiſcher zu dieſer 
Feier im Saaleck erwartet. 


Hingerichtet 
Stuttgart. Der Tapezierer Robert G rv epin. 
er ift Montag früh hingerichtet worden. 
roetzinger hatte Ende März feme Geliebte, 

deren er überdrüſſig war, von einem Felſen 

hinabgeſtürzt, und dann die Schwerverletzte 
durch Steinwürfe getötet. 

Auf der U-Bahnſtrecke zwiſchen Hohenzollern⸗ 
platz und Fehrbelliner Platz wurde die Leiche 
der Pjährigen Käthe Koch Weſer aus Dahlem, 
Tochter des ehemaligen Reichs miniſters Rod 
Rejer, aufgefunden. 
Verkehrsunfall. 


— — 
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bei dem Staatsminiſter Adolf Wag⸗ 


ch Stahlhelm, Reichsarbeitsminiſter Seldte, hat 


des Kanzlers vom Sonnabend, dem 14. Oktobe 


Es handelt ſich um einen pum 12, November und am 12, November ſelbſt 


Steuerkämpfe in der fränzösischen Kammer 


Kabinett Daladier 
ringt um seinen Bestand 


(Telegraphiihe Meldung 


Paris, 28, Oktober. Die Regierung hat einem von den Links. 
parteien einſchließlich der Abgeordneten der Neuſozialiſten ausgearbeiteten 
Kompromiß vorſchlag in der Frage der Kriſenſteuer zuge 
ſtimmt, über den fih nunmehr die ſozialiſtiſche Richtung Léon Blum 
äußern muß. Dieſer Kompromißvorſchlag ſieht eine von 3 bis 9 Prozent an- 
ſteigendeͥ Kriſenſteuer für alle Beamtengehälter über 10 000 
Franken vor, ferner eine einheitliche öprozentige Abgabe auf alle ſolche 
hohen feſten Einkünfte ſowie einen beſonderen Zuſchlag von 2 bis 5 
Prozent für alle Einkommen über 125 000 Franken. Man erwartet von die 
ſem Kompromiß einen Geſamtertrag von 1010 Millionen Franken. 


Es widerſpricht ganz und gar den Vorſtellun⸗ 
gen, die man von Frankreich hat, daß dieſes 
im Gold ſchwimmende Land tatſächlich von ſchwe⸗ 
ren Finanzſorgen bedrückt ſein könnte. Und 
doch ift es jo: Der franzöſiſche Staatshaushalt ift 
in Unordnung. Die Inflationsfurcht geht um 
und beunruhigt die Sparer. Nicht weniger 
als 7 Milliarden Franken beträgt der Fehl- 
betrag und macht einſchneidende Maßnahmen 
notwendig, um den Fehlbetrag auszugleichen. Die 
Regierung hält eine Kriſenſteuer für unver⸗ 
meidlich, die vor allem zu Laſten der Beamten 
geht. Dieſe haben der Regierung deshalb erbit⸗ 
terten Kampf angeſagt und drohen ſogar mit 
Streik. Sie haben dabei die Mehrheit der in 
ſich geſpaltenen Sozialdemokratie hinter 
ſich, die ſich leidenſchaftlich für die Niedrigbeſol⸗ 


Geldtes Aufruf an den Stahlhelm 


Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 22. Oktober. Der Bundesführer des] Novembers das umfaſſendſte und gewaltigſte 
wird, das je ein Volk abgelegt hat. 

Wir wollen jeden im Lande mitreißen, 
der da meint, auf ſeine Stimme käme es nicht 
an. Es ſoll eine magnetiſche Kraft von uns aus 
ſtrahlen, die jedem Deutſchen die Verantwortung 
ius Herz prägt, daß es am 12 November auf feine 
Stimme und auf beiden Bekenntniſſe in gleicher 
Weiſe ankommt. 


deten einſetzt. Die Regierung Daladier iſt 
durch dieſen Widerſtand bedroht, umſomehr, als 
auch die Rechtsoppoſition unzufrieden beiſeite 
ſteht. Um dieſen Angriff von rechts wenigſtens 
jetzt zurückzuhalten, hat Daladier feine außen⸗ 
politiſchen Erklärungen auf den 26. Di- 
tober verſchoben. Seine Hoffnung geht dahin, daß 
die Erwartung auf dieſe außenpolitiſche Erklärung 
die Heftigkeit der innerpolitiſchen Attacke mäßigen 
wird. Der Sturz Daladiers und die 
Möglichkeit der Bildung eines Rechtskabinetts 
würde eine weitere Verſteifung des außenpoliti⸗ 
ſchen Kurſes zur Folge haben, d. h. es würden 
dann alle Bemühungen, eine Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
in der Abrüſtungsfrage zuſtandezubringen oder 
den Viererpakt einzuſchalten, vergeblich -jein. 


einen Aufruf zur Volksabſtimmuna erlaſſen, in 
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Gleichzeitig bat der Reichskanzler das deutſche Auf das Kreuz im 
Volk iiio jilo Jande ec HR tiert, daß wir, woher wir immer 
lich zu bekennen zu dieſer Politif der Ehre und! 
Gleichberechtigung und der Vorbereitung eines 
ae Friedens unter den Völkern der i 
Erde. 


Ebenſo hat der Rei skanzler dazu aufgerufen ; 
zur ſelben Stunde den Reichstag neu zu mih heban gi ee 
len re gr au . Wahl] die 
vor aller Welt den eis dafür anzu⸗ i 
treten, daß Regierung und Volk in Deutichland eine nen Kolonnen!” 
. * ab das peus 

olf zuſammen ift in der großen bents 
Idien nationalen Bewegung oli Hit- 
ers. 

Wir Stahlhelmer 525 im grauen Kleide 
durch die 14 ſchlimmen Jahre Schildhalter 
ewefen deutſcher Ehre und Kämpfer für die 9 ° 
eitsrechte unſeres Volkes. So machen wir das 
Bekenntnis der reinen und großen Perſönlichkeit 


— 
Deutschlands ältester Nationalsozilalist 


Bochum. In Bochum⸗Wanne beging am 
Sonnabend der älteſte Nationglſozialiſt, der 
Bergmann Wilhelm Sträter (1838 geboren), 
um 95. Geburtstag. Sträter war bis 1872 im 

ntertage⸗Betrieb tätig. Infolge eines Unfalls 
wurde er dann über Tage als Fördermaſchi⸗ 
nift beſchäftigt. Nach 2 er ununterbroche⸗ 
ner Tätigkeit auf einundderfelben Zeche wurde 
Sträter 1914 penſioniext. Sträter, der bereits 
mehrere Jahre der e angehört, iſt an 
Lebensjahren der älteſte Nationalſozia 
lift Deutſchlands. 


ober, 
zu unſerem eigenen. Wir wollen Mann für 
Mann und Tag für Tag, Stunde für Stunde bis 


afür einſtehen, daß das Bekenntnis des 12. 


das bolumen- 
ommen und wo 
14 Jahren des 


Kameraden! Wo Deutſchland uns ruft, 
Hk Í 25 berla 9 

a en wie a 

eiden anderen uns Inmerabichaftl i perbunde⸗ 


75. Geburtstag der Kaiserin 


Wallfahrt zum Antiken Tempel — Gedächtnisfeier 
in der Potsdamer Garniſonkirch⸗ 


Berlin. Anläßlich der 75. Wiederkehr des 
Geburtstages der berewigten Kaiſerin Au gu fte 
Viktoria wallfahrteten Tauſende zum Antiken 
Tempel im Parke von Sansſouci. Abord⸗ 
nungen vieler Vereine und Verbände legten an 
der Gruft der Verſtorbenen Kränze nieder. 
Am frühen Vormittag erſchienen der Crone 
prinz und zwei ſeiner Söhne mit dem Kran 
des Kaiſers, dann folgten Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz Oskar mit Familie, Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm und Prinzeſſin Sigismund, um in ſtiller 
Andacht am Sarkophag der Entſchlafenen a 
weilen. Auch die zweite Gemahlin des Kaiſers, 
die Stadt Potsdam, der Stahlhelm, der 
Kyffhäuſerbund und die Deutſche Krieger ⸗ 
wohlfahrtsgemeinſchaft haben Kränze gebracht. 
Aus Anlaß des Geburtstages fand in der Pot 8e 
bamer Garniſonkirche eine Gedächtnis ⸗ 
feier ſtatt, bei der 704 er Richter ⸗ 
Reichelm, die Gedenkpredigt hielt. 


Aus aller Welt 


Auto fährt in eine Marsckkelenne 
der Hitlerjugend 


Autounfall einer Hundertjährigen 


Preßburg. In Korosladany lebt Frau Michael 
Bara. Sie ift 108 Jahre alt und wurde kürz⸗ 
lich von einem Auto angefahren und zu 
Boden geriſſen. Sie ſtand allein auf, rieb ſich 
den Schmutz von Kleid und Händen und boffte, 
ohne weitere Scherereien davonzukommen. Aber 
ein Poliziſt hatte den Vorfall bemerkt und forderte 
fie auf, ih als Zeugin bei dem nächſten 
in Caſa zu melden. Die gute Alte 
machte ſich auf den Weg und wanderte fünf 
Tage nach Caja zum Gericht, wo fie fie 
wegen ihres ſpäten Kommens entſchuldigte: ſie 
hatte kein Geld gehabt, um mit der Bahn zu 
ahren. In Anbetracht ihres hohen Alters zahlte 
der Gerichtshof Frau Bara die Koſten für die 
Heimfahrt. 


im Flugzeug von Schlangen überfallen 


Melbourne. Auf einem Flug Neu-Guinea 
hatte der Pilot ein böſes Abenteuer zu beſtehen. 
Bald nach dem Start ſpürte er, daß ſich neben 
ihm etwas bewegte, und als er ſich umwandte, 
erblickte er den Kopf einer großen Schlange. 

um Umkehren wür es zu ſpät, und auch eine 

'otlandung war auf dem felſigen Gebiet, das 
er übexflog, unmöglich. Der Flieger ergriff aljo 
einen Schraubenſchlüſſe l und verſetzte der 
Schlange einen Hieb auf den Kopf. In dieſem 
Augenblick tauchten an ſeiner anderen Seite 
drei weitere Schlangen auf. Der Reſt 
des Fluges war ein Alptraum. Dieſe Strecke iſt 
ſchon an ſich wegen der zahlreichen Bergſpitzen 
und Luftlöcher ji wer 8 bewältigen; aber in 
dieſer Lage zu fliegen, bedeutete eine . 
liche Anſtrengung. Bei der Ankunft ſank der 
Flieger völlig erihöpft auf feinem Sitz 
8 Es ſtellte ſich heraus, daß die 

chlangen einer vollkommen harmloſen Abaxt 
der Pythonſchlange angehörten. Sie hatten in 
der regneriſchen Nacht, die dem Flugtage boran” 
gin in dem Apparat Shug geſucht, der ange- 
eckt auf dem Landungsfeld ſtand. 


Das Luftſchif Prof eppelin“ landete 
auf dem ai Eaa Min w vor ſeinem 
Weiterflug nach Chicago. 


2 — — * . * ... . 
Die amexikaniſche Arbeitsloſenziffer ift um 30 
Prozent auf 10 Millionen zurüdgegangen. 
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Handel Industrie 


Der Vermögensstand 
des Reiches 


Die Denkschrift des Reichsfinanzministeriums 
über den Reichshaushaltsplan 1933 behandelt 
auch den Vermögensstand des Rei- 
ches, so wie er sich aus seiner Aufzählung der 
Aktiva und Passiva ergibt, wobei naturgemäß 
beim Reich nicht etwa wie bei der Privatwirt- 
schaft einfach eine Bilanz gezogen werden kann, 
Wohl aber dürfte in weiteren Kreisen ein star- 
kes Interesse für eine zusammenfassende Dar- 
stellung des eigentlichen Reichsbesitzes vorhan- 
den sein. 

Die Aktiva des Reichs umfassen zunächst 
einmal die Betriebsverwaltunge n. Das 
Reich ist Eigentümer des Stammkapitals der 
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft in Höhe 
von 13 Milliarden RM. An dem Reichseisen- 
bahnvermögen steht der Deutschen Reichsbahn- 
Gesellschaft Nießbrauch und Betriebsrecht 
zu. Dividende auf das Stammkapital wurde im 
verflossenen Jahre nicht gezahlt, dagegen hat 
das Reich auf die in seinem Besitz befindlichen 
Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahn- 
gesellschaft, von denen am Schluß des Rech- 
nungsjahres 1932 noch ein Bestand von rund 
147,4 Millionen RM. vorhanden war, eine Di- 
vidende von 7 Prozent erhalten. Das 
Vermögen der Deutschen Reichspost wird 
auf rund 2,5 Milliarden geschätzt, 


Die Reichspost liefert jährlich Beträge 
an die Reichskasse ab, 


und zwar nach dem Gesetz vom 7. Januar 1931 
bei weniger als 2,2 Milliarden RM. Betriebs- 
einnahmen 6 Prozent, bei 2 bis ausschließlich 
2,4 Milliarden RM. 6% Prozent, bei 2,4 und mehr 
Milliarden RM. 6% Prozent der Betriebseinnah- 
men. Im Rechnungsjahr 1932 hatte die Post 
die infolge Gehaltskürzung eingetretenen Min- 
derausgaben an das Reich abzuliefern. Das 
gleiche wird 1983 der Fall sein. Mit 249,2 Mil- 
lionen RM. hat die Post im vergangenen Etat 
den Höchststand der bisherigen Ablieferungen 
an das Reich erreicht. Für 1932 sind 233 Mil- 
lionen RM. vorgesehen. 

Als letzter Außenbetrieb des Reichs bestand 
die Reichsdruckerei in Berlin. 1932 sind 
von ihr 4,6 Millionen an das Reich abgeliefert 
worden, 1933 ist eine Leistung in Höhe von rund 
4,4 Millionen vorgesehen, 

Das Reich ist zur Zeit an etwa 115 Unter- 
nehmen beteiligt. Ein Teil- dieser Beteili- 
gungen ist geringeren Umfangs, so u. a, an 
etwa 20 Kleinbahngesellschaften; 20 Umsehul- 
dungsstellen, 12 Wohnungsbau- und 5 Kraftver- 
kehrsgesellschaften. Wesentlich ist das Reich 
beteiligt an der Vereinigten Industrie- 
unternehmungen AG. und zwar in Höhe 
von 180 Millionen RM. Hier hat sich in der 
letzten Zeit bei der Mehrzahl der angeschlossenen 
Unternehmungen eine leichte Besserung gezeigt. 
Dagegen war es bei der zweiten wesentlicheren 
Beteiligung, den Deutschen Werken in 
Kiel, angesichts der Lage auf dem Schiffsbau- 
weltmarkt nicht möglich. ohne Betriebsverlust 
zu arbeiten. Auch für 1933 ist ein Zuschuß 
nicht zu entbehren. Die Deutsche Land- 
und Baugesellschaft diente bisher der 
Errichtung von Reichshäusern an der Grenze. 
Sie soll abgebaut werden. Die Verkleinerung 
hat bereits begonnen, Schließlich kommt hierzu 


noch eine Reihe Beteiligungen bei Banken: 
Die Liegenschaften des Reichs hatten 
am 31. März 1932 eine Größe von rund 396 180 
ha erreicht. Davon befinden sich etwa 200 000 ha 
im Besitz der Deutschen Reichsbahn-Gesell- 
schaft, rund 164 000 ha bei den Hoheitsverwal- 
tungen und der Reichspost, Entbehrliche Grund- 
stücke konnten auch im abgelaufenen Rech- 
nungsjahr nur in geringem Umfange abgestoßen 
werden. Der Erlös der Grundstücks- 
verkäufe wird im Jahre 1933 auf rund 3,2 
Millionen RM. geschätzt. Auch die Einnahmen 
aus Mieten, Pachten, Dienst — Werkdienst und 
Kasernen wohnungen — außer Post und Bahn 
sind für 1933 mit rund 6.5 Millionen RM. ange- 
siehts des anhaltenden Absinkens der Grund- 
stücksrenten etwas niedriger veranschlagt. An 
Wertpapieren besitzt das Reich die bereits 
erwähnten Vorzugsaktien der Deutschen Reichs- 
bahngesellschaft. Für das Rechnungsjahr 1933 
ist ein Verkauf von Reichsbahnvorzugsaktien 


mit einem Erlös von 100 Millionen RM, vor- 
gesehen, Außerdem besitzt das Reich einen 
größeren Posten von Wertpapieren der ver- 


schiedensten Art, deren Zinsen und Ver- 
kaufserlös die Tilgungs- und Zinsbeträge 
gewährleisten sollen, die über die nach dem An- 
leiheablösungsgesetz mit jährlich 240 Millionen 
RM. in den Haushalt einzustellende Summe hin- 
ausgeht. Das bewegliche Reichs ver- 
mögen, ist naturgemäß in der Denkschrift des 
Reichsfinanzministeriums nicht im einzelnen an- 
geführt. Als letzten Aktivposten führt sie die 
Darlehen auf, wobei mit Recht darauf hin- 
gewiesen wird, daß das Reich bei der Darlehens- 
hergabe nicht stets nach streng privat wirtschaft- 
lichen Grundsätzen verfahren kann, so daß man 
die Summe der ausstehenden Darlehen nicht 
zum vollen Wert als Reichsvermögen rechnen 
dark. Insgesamt betrugen die vom Reich ge- 
währten Darlehen am 1. Januar 1933 1094,3 Mil- 
lionen RM. gegenüber 1507,0 Millionen RM. (dem 
Höchstbestand der letzten Jahre) am 1. Oktober 
1929. 

Die Passiva des Reichs mfassen zunächst 
einmal die Garantien, die das Reich über- 
nommen hat, Der Stand der Garantieverpflich- 
tungen belief sich am 1. Januar 1933 auf etwa 
1,6 Milliarden RM. Diese Garantiesumme ver- 
teilt sich auf Gruppen der Landwirtschaft, Han- 
del und Gewerbe, Schiffahrt und Verkehrs- 
Wohnungs- und Siedlungswesen die 
Stützung von Bankinstituten. Gegenüber dem 
Stand vom 1. April 1932 ist die Garantiebelastung 
des Reichs bis zum 1. Januar 1933 nur um 22 
Millionen RM. vermehrt worden. Etwa 84 Mil- 
lionen RM. sind bisher insgesamt aus Garantien 
in Anspruch genommen worden. Forderun- 
gen gegen das Reich bestehen fast ausschließ- 
lich aus solchen, die die Länder für Abgabe 
ihrer Eisenbahn- und Postverwaltung an das 
Reich und für den Verlust ihres Staatsbesitzes 
an den nach dem Versailler Vertrag abgetre- 
tenen Gebieten gegen das Reich geltend ge- 
macht haben, 


Die Belastung von reichseigenem 
Grundbesitz ist gering. 


Die Reichsschuld besteht aus der fun- 
dierten und der schwebenden Schuld, 
Erstere setzt sich zusammen aus der Aufwer- 


Berliner Börse 


Fest 
Berlin, 23. Oktober, Erwartungsgemäß hielt 


` sich das Geschäft zu Beginn der heutigen Börse 


in engsten Grenzen. Die unter Berücksichti- 
gung der saisonmäßigen Bewegung weiter gün- 
stige Entwicklung des Arbeits- 
marktes regte zwar, ebenso wie eine Reihe 
von Meldungen auf den einzelnen Industriezwei- 
gen, an, Es mangelte aber wieder an Aufträgen 
der Kundschaft, so daß auch die Kulisse Zu- 
rückhaltung übte. Die Kursgestaltung war 
daher zu Börsenbeginn nicht ganz einheitlich, 
Kursabweichungen von mehr als 1 Prozent waren 
aber äußerst selten und dann auch nur auf der 
Plusseite. So konnten Siemens, angeregt durch 
den Lahmeyer-Abschluß, 1% Prozent gewinnen. 
Elektra Schlesien zogen um 2 Prozent an, Ju- 
lius Berger gewannen 2 Prozent, ebenso Kali- 
Aschersleben. Als schwächer sind Chade-Aktien 
zu erwähnen, die 3 Mark einbüßten. Im Ver- 
laufe wurde es dann, ausgehend vom Mon- 
tanmarkt, an dem die schon in den letzten 
Tagen zu beobachtenden Käufe einer Großbank 
wieder einsetzten, allgemein etwas freundlicher. 
Auch festverzinsliche Werte schienen weiter be- 
achtet, doch werden immer noch Tauschopera- 
tionen von hoch gegen niedrige im urs 
stehende Papiere an diesem Markte vorgenom- 
men. Einzelne Kommunalobligationen sollen bis 
zu 2% Prozent höher liegen. Die Altbesitz- 
anleihe gab % Prozent nach, Neubesitz eröffnete 
10 Pfg. höher und zog im Verlaufe bei größeren 
Umsätzen nochmals um 25 Pfg. an. Industrie- 
obligationen tendierten uneinheitlich. 6prozentige 
Krupp eröffneten % Prozent niedriger, 7prozen- 
tige Mittelstahl % Prozent höher, Späte Reichs- 
schuldbuchforderungen lagen bei 87 Prozent gut 
behauptet. Von Ausländern büßten Bosni- 
sche Eisenbahnen % Prozent ein. Die Geld- 
s Atze erfuhren zwar noch keine Veränderung, 
das Wechselangebot nahm aber heute bereits 
infolge des näherrückenden Ultimos. zu. Auch 
später blieb es, unter Bevorzugung von Mon- 
tanwerten und Farben, an den Aktien- 


märkten freundlich. In Neubesitz blieb das Ge- 
schäft bei 11,70 weiter ziemlich lebhaft. 

Am Kassamarkt sind Ver. Harzer Kalk, 
Neu-Guinea und Hemmor Zement plus 3-Prozen 
Wissner Metall plus 5 Prozent fester, währe 
Ver. Ultramarin»3 Prozent und Hagoda 2% 
Prozent verloren. Bankaktien unverändert, Hy- 
pothekenbanken zo ziemlich einheitlich bis 
zu 1 Prozent an. Meininger Hypotheken gewan- 
nen 2 Prozent. In der zweiten Börsenstunde 
hielt die freundliche Stimmung an den variablen 
Märkten, angeregt durch die feste Haltung eini- 
ger Rentenwerte und der Neubesitzanleihe, an. 
Die Börse schloß im allgemeinen bis zu 1 Pro- 
zent höher. Eine Ausnahme machten Schult- 
heiß, die nach 1 Prozent noch weitere 3 Prozent 
verloren. Die Neubesitzanleihe schloß mit 12% 
Prozent zum höchsten Tageskurs. 


Frankfurter Spätbörse 


Sehr ruhig 


Frankfurt a. M., 23. Oktober. Aku 27%, AEG. 
17%, IG. Farben 117,5, Lahmeyer 117, Rütgers- 
werke 46,5, Schuckert 85,75, Siemens und Halske 
133, Reichsbahnvorzug 99%, Hapag 10%, Nordd, 
Lloyd 10%, Ablösungsanleihe Neubesitz 12%, Alt- 
besitz 78%, Reichsbank 157, Buderus 63, Klöck- 
ner 50.5, Stahlverein 32. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 23. Oktober. Trotz regen Besuches 
des heutigen Großmarktes für den Nährstand 
konnte sich das Geschäft nicht weiter beleben. 
Für Brotgetreide: beider Arten wurden 
unveränderte Preise gesprochen, Hafer- und 
Wintergerste liegen stetig, insbesondere sind 
Wintergersten gefragt, und es ist auch vereinzelt 
eine Kleinigkeit über Sonnabendpreis zu erzielen, 
Sommergersten liegen bis auf feinste Qualitäten 
ruhig, Industriegersten unverändert, Am Futter- 
mittelmarkt ist die Tendenz stetig, lediglich 
Soyaschrot liegt fest. i 


ten, -äußeren Anleihen in Zusammenhang 


tung der Kriegs- und Vorkriegsanleihen, Schul- 


den. in. Verbindung mit Stabilisierung der Wäh- f 


rung, Entschädigung der Liquidationsgeschädig- 
mi 

den Reparationszahlungen und der Finanzierung 
außerordentlicher ` Ausgaben. Die Gesamt- 


‘schuld beträgt rund 10,4 Milliarden RM., da- 


von entfallen auf Kriegs- und: Vorkriegsschul- 
den 4434,3 Millionen RM. i 


Die schwebende Schuld des Reichs hat 
verschiedene Entstehungsursachen. Das Reich 
muß Mittel haben für den Barbestand in den 
vielen Reichskassen und für Deckung des so- 
genannten Spitzenbedarfs. Da das Reich kei- 
nen Betriebsmittelfonds hat, kann es 
sich diese Mittel nur im Kreditwege beschaffen. 
Ferner haben die Ereignisse der letzten Jahre 
vielfach die Hingabe von Schatzanweisungen 
notwendig gemacht. Insgesamt 
schwebende Schuld 1948,2 Millionen RM. 


Neue Kohlenschachtanlage In 
Ostoberschlesien 


In Ostoberschlesien ist soeben anläßlich der 
Anwesenheit des Polnischen Staatspräsidenten 
Moscicki der von der polnisch-Französischen 
Grubengesellschaft Skarboferm in Königs- 
hütte erbaute neue  Kohlenförder- 
schacht, der bisher als Wielki Jacek (Großer 
Hyazinthschacht) bezeichnet wurde, feierlich ein- 
geweiht worden und hat dabei den Namen 
„Präsident Moseicki“ erhalten. Die neue Schacht- 
anlage ist die größte und leistungsfähigste des 
gesamten ostoberschlesischen Kohlenbergbaus, 

ie steht auf dem Gelände des ehemaligen Krug- 
schachtes der Königsgrube, die vor der Teilung 
des oberschlesischen Reviers die größte Grube 
des preußischen Staatsfiskus und die größte 
Grube Oberschlesiens überhaupt war. Die fis- 
kalischen Gruben, die bei der Teilung auf 
den polnischen Staat übergingen, werden seitdem 
von der Pachtgesellschaft Skarboferm betrieben, 
Der neue: Schacht ist in Ostoberschlesjen der 
erste für Gefäßförderung eingerichtete 
Schacht, während in Westoberschlesien 
schon vor etwa zehn Jahren ein Schacht der 
fiskalischen Königin-Luise-Grube für Gefäßför- 
derung eingerichtet wurde. Das Fördergefäß 
des. Schachtes „Präsident Moscicki“ faßt 10 t, 
die tägliche Förderleistung ist auf 6000 t be- 
rechnet, Um bei der gegenwärtigen schlechten 
Absatzlage diese Fördermöglichkeit ausnutzen 
zu können, mußten bereits Einschränkun- 

en auf den anderen Anlagen der 
karboferm . werden. Der 42,50 m 
hohe Förderfurm und die Konlenseparation 
des neuen Schachtes sind — 


beträgt die 


Erhöhte Reichsbahnleistung 


Die Verkehrsleistung der Reichsbahn, gemes- 
sen an den monatlich. zurückgelegten Wagen- 
achskilometern, läßt die in den letzten Monaten 
eingetretene Erholung des Wirtschaftslebens 
recht deutlich erkennen. Allerdings gilt dies 
vorerst nur vom Güterverkehr. Wie näm- 
lich das Schaubild erkennen läßt, war die Zahl 
der in den Monaten Mai bis August d. J. von 
beladenen Güterwagen zurückgelegten Wagen- 
achskilometer nicht unerheblich größer. als in 
den entsprechenden Monaten des Vorjahres, 


Personenwagen | Beladene Aber: 
1 


IR 11115 


Der Personenverkehr der Reichsbahn 
läßt dagegen eine entscheidende Besserung noch 
nicht erkennen. Das gilt wenigstens bis zu dem 
Zeitpunkt, für den die letzte Statistik vorliegt, 
nämlich bis August 1933. In den ersten fünf 
Monaten des laufenden Jahres war die Zahl der 
von Personenwagen geleisteten Wagenachs- 
kilometer noch niedriger als in den gleichen 
Monaten des Vorjahres. Die in den Frühjahrs- 
und Sommermonaten eintretende saisonübliche 
Steigerung des Personenverkehrs hat im August 
zu einer Höchstleistung geführt, während 
im Vorjahr die Verkehrsspitze im Juli lag. Die 
in diesem Jahr erfolgte Verschiebung der Ver- 
kehrsspitze von Juli auf August ist auf die un- 
günstige Witterung im Juli zurückzuführen, die 
zu einer Verlegung vieler Urlaubsreisen in den 
Monat August geführt hat. Sollte der Personen- 
verkehr in den nächsten Monaten den vom Vor- 
jahr übersteigen (was beim Güterverkehr schon 
seit einigen Monaten der Fall ist), so würde das 
zu einer stärkeren Entspannung der 
Finanzlage der Reichsbahn beitragen. 


EN ER NETTE 
Neuerung in Ostoberschleien — ganz in 


ebenfalls einelEisenbeton gebaut, 


Berliner Produktenbörse 


15,75—46,50. Roggenmehl 65% 2,752, 


Wei- 
zenmehl 65% 31,50—33:50, Books 9,00 


(1000 kg) 28. Oktober 1983. x Wei A 175 a 1a: 
* eizenkleie 8.509,00. grobe Weizenkleie 
Wesen 76/77 kg 189 Welzenklele 11.10—11.35 902 10, Raps 3 Br ee 1-05, 
— . y 7 « . 
. ruhig Tendenz: ruhig Folgererbsen 22—25. Senfkraut 37—39, blauer 
Roggen 7/5 U Roggenklele 1000-1020 Mohn 58—62, Fabrikkartoffeln 0,135, Speisekär- 
Märk.) Tendenz: ruhig toffeln 2,45—2.70. Sommerwieken 14—15, Pe- 
. 15810 [iktoriserbsen 4000-1500 luschken 13—14. Leinkuchen 17—18, Rapskuchen 
86 . x ger a: i 
Wintergerste 2 zeil. 190178 Putsererbeen er 14.50—15. Sonnenblumenkuchen 18-19, roter 
a une 141 5 157—164 | Wicken E. Klee 130—150. weißer er 90—120, gelber 
Nag ie IETO a’ Leinkuchen 11,50 lee ohne Hülsen 90—110. Stimmung ruhig. 
Tendenz: lustlos ng reg 10.1090025 S ma 90.—11 52 8 
Hater Murk. 145—152 artoffelllocken 13.50 — 13.70 1 F 
Tendenz: ruhig ‚Berliner Devisennotierungen 
i £ Kartoffeln. weiße 1,10—1,20 
Weizenmehl 100kg 25.00—26,00 rote 115-125 21 10 
Tendenz: ruhig b blaue 1, 15 1,380 Für drahtlose, 3 
Roggenmehl 2075—2125 | ? 5 elbe 1.30 — 1,50 ung au EFT, FERNE NE Kur 
Tendenz: ruhig Fabrikk. „% Stärke 81h Geld | Brief 
eslauer Produktenbörse Buenos Aires 1 P. Pes. 0,987 | 0963 | 0,967 
Breslauer Produktenbörse 93 Oktob, Canada 1 Can. Doll. 2,838 2 877 2,888 
Getreide 1000 kg g er 1933. Japan 1 Yen 0.807 0,809 | 64811 
Weizen, hl-Gew. 75½½ kg 183 J Wintergerste 63 kg 155 |Istambul 1 turk. Pfd. 1,977 1,973 1,977 
(schles.) 7kg — „ 68/69 kg 160 London 1 Pfd. St. 13,45 13,48 13.52 
24k g -= Tendenz: stetig New York 1 Doll. 2,928 2,977 2,983 
Wkg — | Futtermittel 100 kg | Rio de Janeiro 1 Milr. 0.229 0,227 | 0,220 
68kg — | Weizenkleie — . > | Amstd-Rottd. 100 Gl 1% 5. 102 41 169,57. 
Rogaugchlen., Säle «208 pe — E EE] 630% 884% | saai 
Tkg = nkleie — Bukarest 100 Lei 2,492 2488 2.492 
fe S aropa: Danzig 100 Gulden sta | 81,67 | 81.88 
Hafer 45 kg 135 | Mehl 100 kg | Italien 100 Lire 22,15 22,06 22.10 
38—490 kg 138 | Weizenmehl (70%) 24½—25½ Jugoslawien 100 Din. 5,305 5,295 5,805 
Braugerste, feinste 180 | Roggenmehl 1920" | Kowno 100 Litas 41,59 41,46 41.54 
ute 173, | Auszugmeb! 20 % —80'2 Kopenhagen 100 Kr. 60.01 f 6019 | 60,81 
Sommergerste — Tendenz ruhig Lissabon 100 Escudo 12,70 12.68 12.70 
Industriegerste 68-69 kg 159 Oslo 100 Kr, 67.52 67.78 67,92 
65 kg 156 5 Paris 100 Fre 16,45 16,41 16,45 
Prag 100 Kr 12.40 12,42 | 1244 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 1. Riga 100 Latts 75,58 75,42 75,58 
Winterraps _— Speisekartoffeln, gelbe 1,50 | Schweiz 100 Fre. 81,88 31,27 81,43 
Tendenz: Leinsamen 23 rote 40 Sotia 100 Leva 3.003 3,047 3,058) 
stetig  Senfsamen — weiße 1,30 f Spanien 100 Peseten 35,16 35,08 | 35,16 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 8½ Pf. | Stockholm 100 Kr. 69,27 69,53 69,72 
Blaumohn 42 Tendenz: ruhig Wien 100 Schill. 48,15 48.05 48.15 
Warschau 100 Zło 47,08 41.26 47,0 47.20 
Londoner Metalle (Schlußkurse) ii i 
e en E aa 28 10. 29. 10 Valuten- Freiverkehr 
pfer willig N — ausl. entf. Sicht. Ber den 23, Oktober. Polnische Noten: War: 
Stand. p. Kasse | 322—82Yu | "offizieller Preis | 11%e _ | 4205 = 4725, Kattowitz 40% — 11,25, Losen 41,00. 4725 
Monate 32½ 320% inoffiziell. Preis | 1198—1158 | Gr, Zioty 46,95 — 47,35 
BI A Preis 2 ausl. Settl. Preis 117 
Best Leigeted 34½—36 1 X N 
u tele Preis | 1, | Steuergutschein-Notierungen 
Stand. p, Kasse |222, — 2923 inoffiziell. 8 15, —15% a u 1004, Berlin, den 23. Oktober 
Seidl . — 5 ogg elle e 15 / 1935 „90% 19837 „ eh 95 
i 
3 l; Preis 227 Inoffizieil. Preis 1630) —.16 % 108. 86 198 . 371o 
Straits 2284 gew., Settl.Preis 15%, go 
Blei: willig Gold 129/2 ; 
ausländ, t Silber (Barren) | ten 19% | Warschauer Börse 
offizieller Preis 117% Silber-Lief.(Barren) | 8 ½ „ 1911/16 
notttziell. Preis 11 G Zinn- Ostenpreis 2264, penk Polski 80,00—80,75 
Berlin, 23. i lytku 3 ukier 20,00 
b „ 23. Oktober. Elektrolytkupfer (wire Lilpop 10.011,00 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 49,75. 

Berlin, 23, Oktober. Kupfer 41,75 B., 41 G., 
Blei 16 B., 15,25 G., Zink 20,75 B., 20 G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. Oktober. Roggen ©. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 270 To. 14,75, Weizen O. 19,25 
19,75, Hafer 13.25—18,50, Gerste 695—705 13,50— 
18,75, Gerste 675—695 1843,25, Braugerste 


Dollar privat 6,24, New Vork Kabel 6,22, 
Belgien 124,35, Holland 359,45, London 28,45— 
28,50, Paris 34,88, Prag 26,46, Schweiz 172,70, 
Italien 46,95, Kopenhagen 127,50, Oslo 143,50, 
Stockholm 148, deutsche Mark 212,75, Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 103,550, Pos Konversions- 


anleihe 5% 5050.25. Bauanleihe 3% 38,75, Dol- 


laranleihe 4% 48,85, Bodenkredite 4%% 44. — 
Tendenz in Aktien stärker, in Devisen über- 
wiegend schwächer, . 


A 


